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Die  von  einflußreichen  Beratern  in  Washing¬ 
ton  und  vor  allem  von  den  sogenannten  .Links- 
hberalen“  vertretene  These,  man  müsse  das 
Schwergewicht  der  amerikanischen  Kräfte  in 
Südostasien  einsetzen,  weil  R  o  t  c  h  i  n  a  der 
grimmigste  Feind  der  USA  und  die  große  Ge- 
lahr  der  Zukunft  sei,  wahrend  man  in  Europa 
nicht  auf  ernste  Bedrohungen  zu  rechnen  brau¬ 
che,  spielt  heute  in  der  Weltpolitik  und  vor  al¬ 
lem  auch  in  der  Bündnispolitik  eine  geradezu 
entscheidende  Rolle.  Daß  diese  Theorien  weit¬ 
gehend  auch  von  Präsident  Johnson  akzeptiert 
werden,  macht  sie  unseres  Eradrtens  doppelt 
gefährlich.  Es  wäre  ]a  nicht  das  erste  Mal,  daß 
Wunsch  vorstell  ungen  sehr  bedenklicher  Art  bei 
den  Konzeptionen  des  Weißen  Hauses,  bei  der 
Festlegung  des  großen  Kurses  eine  erhebliche 
Rolle  spielen.  Es  sei  nur  an  die  Fehlkalkulatio¬ 
nen  des  Präsidenten  Wälson  1918  und  vor 
allem  an  jene  Tage  erinnert,  als  Franklin 
Dolano  Rooseve.lt  in  völliger  Verken¬ 
nung  des  wahren  und  im  Entscheidenden  un¬ 
veränderlichen  Charakters  kommunistischer 
Regime  mehr  als  halb  Europa  preisgab  in  der 
kindlichen  Hoffnung,  der  von  ihm  umworbene 
.Onkel  Joe"  Stalin  sei  auf  dem  besten  Wege, 
ein  guter  und  verläßlicher  Demokrat  zu  wer¬ 
den  und  verberge  hinter  grimmiger  Miene  nur 
ein  gütiges  Herz.  Man  spricht  davon,  daß  auch 
Roosevell  in  den  letzten  Tagen  seines  Lebens 
schon  erkannt  habe,  was  seine  Verblendung 
angerichtet  hatte.  Ob  das  nun  zutrifft  oder 
nicht  —  auf  jeden  Fall  kam  solche  Erkenntnis 
viel  zu  spät  Und  man  kann  sich  nur  fragen,  wie 
ein  amerikanischer  Präsident,  der  doch  immer¬ 
hin  zu  den  bostunterrichteten  Leuten  der  Welt 
gerechnet  wurde  und  der  auch  nachweislich 
wieder  und  wieder  gewarnt  worden  ist,  über¬ 
haupt  zu  solchen  Fehlentscheidungen  kommen 
konnte.  Die  einzige  plausible  Erklärung  lau¬ 
tet:  Roosevelt  und  seine  Rooseveltianer  woll¬ 
ten  glauben,  was  ihnen  In  ihre  Planung 
paßte  und  überhörten  absichtlich  alle  warnen¬ 
den  Gegenstimmen 


bald  erkannte.  So  manche  Äußerung  des  jetzi¬ 
gen  Präsidenten  spricht  übrigens  dafür,  daß  er. 
der  seinen  Ratgebern  nie  so  viel  Einfluß  ein- 
raumte  wie  Kennedy  seinem  Harvard-, Gehirn¬ 
trust*,  zur  Zeit  zwar  weitgehend  den  Gedan¬ 
ken  des  McNamara  und  auch  mancher  Links¬ 
liberaler  folgt,  zugleich  aber  ständig  überprüft, 
ob  diese  Vorschläge  auch  richtig  sind. 

Es  kann  einem  hellhörigen  Politiker  wie 
Johnson  nicht  verborgen  bleiben,  daß  die  Ra¬ 
keten,  mit  denen  über  Nordvietnam  amerika¬ 
nische  Flugzeuge  vom  Himmel  geholt  werden, 
nicht  vom  Hauptfeind  China,  sondern  von  den 
Sowjets  geliefert  und  zweifellos  auch  von  Rus¬ 
sen  abgeschossen  werden,  daß  Moskau  und  sei¬ 
ne  Satelliten  Geschützei,  Granatwerfer  und 
Handfeuerwaffen  sogar  für  die  Vietkong-Re- 
belten  ebenso  wie  für  Ho  Tschi  Minh  liefern, 
daß  in  sowjetischen  Ausbildungslagem  indo¬ 
chinesische  Piloten  und  Scharfschützen  ausge¬ 
bildet  werden.  Die  Prophezeiungen  amerika¬ 
nischer  Auguren,  das  rote  Peking  werde  sich 
mehr  und  mehr  in  Vietnam  engagieren  und 
steuere  auf  den  Krieg  mit  Washington  zu,  ha¬ 
ben  sich  als  falsch  erwiesen.  Selbst  wenn  man 
den  Worten  rotchincsischer  Spitzenfunktionä¬ 
re,  man  wünsche  keinen  Krieg  mit  den  Vereinig¬ 
ten  Staaten,  wenig  Gewicht  beilegt,  so  darf 
man  sicher  sein,  daß  auch  Pekinger  Fanatiker 
nicht  einen  Weg  einschlagen,  der  ihr  Land  in 
eine  Todeswüste  verwandeln  und  sie  selbst 
auslöschen  würde.  Moskau  versorgt  direkt  oder 
über  seine  Satelliten  die  Umsturzbewegungen 
und  antiamerikanischen  Kader  in  der  ganzen 
Welt  bis  vor  .Wash’natons  Haustür“.  China 
"’äre  heute  und  in  absehbarer  Zukunft  dazu 
gar  nicht  in  der  Lage. 

Zerbröckelnde  Allianz? 


Man  kann  den  neuen  Herren  im  Kreml  gewiß 
nicht  verworfen,  daß  sie  das  Ausmaß  ihrer 
ständigen  Aufrüstung  in  Europa  gerade  dep 
Amerikanern  gegenüber  verhüllt  und  verseil  wie¬ 
gen  hätten.  Nur  gewollte  Selbsttäuschung  kann 
sich  da  Illusionen  hingeben.  400  russische  Front- 
unterseeboole  sind  auch  dann  gerade  für  die 
Angloamerikaner  eine  ungeheure  Bedrohung, 
wenn  vielleicht  nur  100  bis  150  Ozean-U-Kreu- 
zer  mit  .langem  Atem“  darunter  sind.  Die  wich¬ 
tigsten  Positionen  im  Atlantik,  im  Pazifik,  im 
Indischen  Ozean  sind  seit  langem  besetzt,  auch 
im  Mittelmeer  und  in  den  polaren  Gewässern, 
ja  auch  auf  Kuba  verfügt  man  über  Stützpunkte, 

Die  Manöver  in  Böhmen  wie  zuvor  in 
Thüringen  haben  gezeigt,  was  es  mit  der 
.Entspannung  in  Europa"  auf  sich  hat.  Derweil 
aber  zeigt  das  NATO-Bündnis,  das  einige  Leute 
in  Washington  und  London  heute  für  zweitran¬ 
gig  halten,  bedrohliche  Verwitterungserschei- 
nungen.  Nach  den  Amerikanern  und  Briten  wol¬ 
len  nun  auch  die  Belgier  ihre  Truppen  .verdün¬ 
nen“  (und  den  Deutschen  Verzicht  und  Kapitu¬ 
lation  anraten). 

In  spateren  Jahren  werden  sich  die  Menschen 
fragen,  was  eigentlich  unsere  Zeitgenossen  so  nen  eigenen  Kohl  bauen  —  zur  höchsten  Ge-  Deutsche  . Schulter  an  Schulter'  gegen  gemeln- 
gegenüber  den  Gefahren  verblendete,  daß  sie  nugtuung  der  Moskowiter,  die  auf  so  viel  sanre  Feinde  gekämpll:  Zunächst  gegen  die  sla- 
zauderten,  auswichen  und  manche  Gelegenheit  Selbsttäuschung  im  westlichen  Lager  gar  nicht  wischen  Veleler,  dann  gegen  die  Mongolen. 
versäumten,  wo  sie  überzeugend  hätten  han-  gerechnet  haben?  Liefe  es  so  weiter,  es  wür-  Schweden  und  Türken,  zu  schweigen  davon,  daß 
dein  sollen.  Will  jeder  seiner  Wege  gehen,  sei-  den  Chancen  verspielt,  die  nie  wiederkehren,  der  Deutsche  Orden  den  Schutz  der  bedrohten 

polnischen  Grenzgebiete  im  Norden  übernom¬ 
men  habe.  Und  dann  lolgl  eine  lange  Liste  pol¬ 
nischer  Militärs,  Wissenschattier  und  Dichter, 
die  entweder  selbst  deutscher  Herkuntt  oder 
von  der  deutschen  Kultur  zutieist  beeindruckt 
waren,  unter  ihnen  . Helden  nationaler  (polni¬ 
scher)  Tradition  wie  Thugutt  und  Hauke".  Und 
auch  dessen  wird  gedacht,  daß  es  deutsche 
Historiker  gewesen  sind,  die  wertvollste  Bei¬ 
träge  zur  Darstellung  der  polnischen  Geschichte 
veröllentlichten,  ja,  deren  Werke  .lange  Zelt 
polnischen  Historikern  als  Grundlage  für  wei¬ 
tere  Forsdiungen  und  Untersuchungen  dienten'. 

Besonders  verdienstlich  ist  es  dabei,  daß  Ma¬ 
rian  Kukiel  es  sich  sogar  hat  angelegen  sein 
lassen,  den  grundsätzlichen  —  und  tatsächlich 
unermeßlich  weil  klaitenden  —  Untersdiied 
zwischen  Preußentum  und  .Nationalismus"  aul¬ 
zuzeigen.  Er  weist  daraut  hin,  daß  .audi  in 
Preußen  die  Achtung  des  Rechts  und  der  Men¬ 
schenwürde  die  Regel  war'  und  daß  der  preu¬ 
ßische  Landtag  zutieist  beeindruckt  gewesen  ist, 
als  von  polnischer  Seile  gelordert  wurde, 
.Recht  muß  Redrt  bleiben',  wie  denn  auch  zahl¬ 
reiche  Angehörige  des  polnischen  Adels  als  Of¬ 
fiziere  in  der  preußischen  Armee  gedient  hät¬ 
ten.  Hier  wird  die  billige  Propagnndaihese 
gründlich  widerlegt,  wonach  die  großen  Preu¬ 
ßenkönige  so  etwas  wie  .Vorlauter  Hitlers' 
gewesen  sein  sollen. 

Das  alles  aber  hat  der  polnisdie  General  und 
Historiker  nicht  nur  geschrieben,  um  einige 
Korrekturen  an  dem  verzerrten  Geschichtsbild 
anzubringen,  das  eine  geflissentliche  Propagan¬ 
da  in  unserer  Zeit  durchsetzen  möchte:  .War¬ 
um  schreibe  ich  das?'  tragt  Marian  Kukiel  rhe¬ 
torisch,  um  daraut  zu  antworten:  .Weil  diese 


Verzerrte  Bilder 

Die  amerikanische  Linke  verehrt  bis  heule 
—  trotz  aller  sensationellen  Enthüllungen  über 
die  katastrophalen  Folgen  seiner  Politik  —  in 
Franklin  Roosevell  ihr  großes  Idol,  den  schlecht¬ 
hin  vorbildlichen  Staatsmann,  den  Vater  des 
großen  Bündnisses  zwischen  den  USA  und  der 
Sowjetunion.  An  heimlichen  und  offenen  Roose- 
veltjiingern  hat  es  im  Beraterstab  des  Weißen 
Hauses  mindestens  seit  Kennedys  Amtsantritt, 
aber  auch  unter  Johnson  nie  gefehlt.  Und  es 
sollte  auch  nidit  ganz  übersehen  werden,  daß 
es  Roosevelt  war,  der  einst  dem  jungen 
Lehrer  Lyndon  B.  Johnson  den  ersten  poli¬ 
tischen  Auftrag  erteilt  hat,  der  dann  den  Auf¬ 
stieg  zum  Abgeordneten  und  Senator  einlei- 
tele.  Wir  haben  allerdings  allen  Grund  zur  An¬ 
nahme,  daß  Johnson  später  die  Fehler,  die  der 
Präsident  im  Zweiten  Weltkrieg  machte,  recht 


Verträumter  Winkel  am  Niedersee 


Die  Samordei-Buchf  bei  Sowirog 


Foto  Maslo 


Die  Kluft  wird  größer 

(dld)  —  Die  Entwicklungsländer 
sind  katastrophal  verschuldet.  In 
vielen  Ländern  macht  die  Bevölkerungsexplo¬ 
sion  das  wieder  zunichte,  was  von  außen  in  das 
Land  hineingepumpt  wurde.  So  stieg  zum  Bei¬ 
spiel  der  Lebensstandard  pro  Kopf  in  Indien  in 
den  letzten  Jahren  nur  um  drei  bis  vier  Dollar 
jährlich.  In  den  westlichen  Landern  dagegen  er¬ 
höhte  er  sich  um  etwa  85  Dollar.  Das  Gefälle 
zwischen  den  reichen  und  den  armen  Ländern 
ist  also  trotz  der  enormen  Hilfen  —  allein  seit 
1956  zahlte  der  Westen  82  Milliarden,  der  Ost¬ 
block  nut  450  Millionen  Dollar  —  nicht  geringer 
geworden.  Dafür  aber  hat  sich  die  Schuldenlast 
der  Entwicklungsländer  enorm  vergrößert. 

Bis  zu  fünf  Milliarden.  Dollar  ist  der  Schulden¬ 
dienst  bei  den  Geberlandern  angelaufen.  In  die¬ 
ser  Situation  blieb  der  OECD  in  Paris  —  neunzig 
Prozent  der  gesamten  Entwicklungshilfe  in  der 
Welt  werden  von  den  OECD-Ländem  geleistet 
—  nur  eins  zu  tun:  Die  Geberländer  mußten  sidi 
zusammenselzen,  um  folgende  Empfehlung  zu 
fassen-  Siebzig  Prozent  der  Entwicklungshilfe¬ 
gelder  werden  in  Zukunft  als  Schenkung 
gegeben.  Oder  als  Alternative:  Achtzig  Prozent 
sind  in  Zukunft  statt  in  bisher  fünfzehn  in  fünf¬ 
undzwanzig  Jahren  zurückzuzahlen.  Die  Zinsen 
dafür  betragen  drei  Prozent.  Nur  mit  solchen 
drastischen  Maßnahmen  ist  der  Not  zu  begeg¬ 
nen, 

Entwicklungshilfe  ist  keine  Caritas.  Darüber 
waren  sich  alle  von  vornherein  klar.  Es  galt 
gerade  in  den  ersten  Jahren  dem  sich  ausbrei¬ 
tenden  kommunistischen  Einfluß  zu  begegnen. 
Politische  Gründe  kamen  zu  humanitären.  Auch 
der  Gedanke,  die  Entwicklungsländer  als  Wirt- 
sdiaftspartner  von  morgen  aufzubauen,  war  mii 
im  Spiel  und  ist  es  noch  heute. 


Polnischer  General  kämpfl  für  die  Wahrheit 
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Tatsachen  das  gegen  ganze  Volke/  gerichtete 
Verdammungsurteil  Lügen  s  I  r  a 
I  e  n  und  uns  die  anderen  Deutschen  und  Polen 
deutscher  Herkunlt  vor  Augen  tühren,  die  wir 
achten,  die  wir  zuweilen  auch  ehren  und  lieben 
müssen.’  Und  am  Abschluß  dieser  mutigen 
Auslührungen  steht  die  Mahnung,  daß  sich  das 
polnische  Volk  davor  hüten  müsse,  von  einet 
Welle  des  Hasses  überflutet  zu  werden,  von  je¬ 
ner  schrecklichen  Flutwelle,  die  die  deutsche  Na¬ 
tion  unter  Hitler  überspülte,  wozu  Kukiel  aber 
weiterhin  schreibt:  . Die  Flut  ist  vorbei,  und  es 
wird  dort  I bei  den  Deutschen I  unter  Oualen 
ein  neues  Denken  geboren  ’  Wenn  man  das 
nicht  würdige,  wenn  man  weiterhin  Haß  ge¬ 
gen  die  Deutschen  predige,  dann  könnten  sich 
wiederum  unermeßliche  Gefahren  ergeben. 

So  hat  ein  tapferer  polnischer  Offizier  und 
Gelehrter  der  Wahrheit  eine  Bresche  geschla¬ 
gen.  Er  hat  den  Grund  dafür  gelegt,  daß  ein 
echtes  deutsch-polnisches  Gespräch  über  die 
Frage  beginnen  kann,  wie  die  gemeinsame  Zu- 
kunlt  der  beiden  Nachbarvölker  gestaltet  wer¬ 
den  soll.  Es  ist  wahrhaft  eine  teste  Grundlage, 
zumal  Marian  Kukiel  sich  überdies  sowohl  ge¬ 
gen  die  .Westverlagerung  Polens’  als  auch 
gegen  die  M a s s e n a u s t r e I b u n g e n 
der  Nachkriegszeit  gewandt  hat,  Indem  er  das 
.Slreichhölzchenspiel’  In  Teheran  verurteilt 
und  auf  die  „ unaussprechlichen  Leiden’  der 
deutschen  Heimatvertriebenen  hingewiesen  hat. 


Stück  um  Stück  preisgegeben 

Von  Eugen  Legrand 

Nach  dreiwöchigem  Aufenthalt  in  New  York, 
nach  zahlreichen  Kulissengesprädien  bei  den 
Vereinten  Nationen  und  einer  eineinhalbstün- 
diqen  Unterredung  mit  Präsident  Johnson  ist 
ein  offenbar  gelöster,  mit  sich  und  den  Ameri¬ 
kanern  zufriedener  Gromyko  nach  Moskau  zu- 
riidcgekehrt.  Das  hat  nichts  mit  der  milden  Stim¬ 
mung  zunehmenden  Alters  zu  tun,  dem  auch  der 
.eiserne  Gustav'  der  sowjetischen  Außenpolitik 
nicht  entoeht,  sondern  mit  den  neu  gespon¬ 
nenen  Fäden. 

Washington  und  Moskau  sind  sich  in  punkto 
Nichtweitergabe  von  Atomwaffen  ein  beträcht¬ 
liches  Stück  nähergekommen.  Es  ist  anzunehmen, 
daß  ein  Vertragsentwurf  bereits  in  den  Außen¬ 
ämtern  der  beiden  Regierungen  ln  Arbeit  ist  und 
die  Unterzeichnung  noch  in  diesem  Jahr  statt¬ 
findet.  Die  deutsche  Frage  habe  nicht  unter  die¬ 
sem  Näherrüdcen  von  Ost  und  West  zu  leiden 
gehabt,  so  versichern  amerikanische  Politiker 
und  fügen  hinzu,  daß  es  nur  der  Klärung  einiger 
Mißverständnisse  über  die  Atombewaffnung  der 
NATO  bedurft  hätte,  um  Gromyko  zum  Einlen¬ 
ken  zu  bringen.  Da  eine  Weitergabe  amerika¬ 
nischer  Atomwaffen  in  nationale  Verfügungsge¬ 
walt  ohnehin  nicht  zur  Diskussion  stand,  und  da 
auch  die  multilaterale  Atombestückung  der 
NATO-Streitkräfte  noch  nicht  spruchreif  ist, 
kann  das  neue  amerikanisch-sowjetische  Einver¬ 
nehmen  in  militärischer  Hinsicht  nicht  gerade 
bestürzen. 

Trotzdem  ist  unverkennbar,  daß  die  Ameri- 
k  a  n  e  r  In  Europa  Ruhe  suchen,  um  sich  desto 
intensiver  den  Problemen  Asiehs  zuwenden  zu 
können.  Jedes  Arrangement  zwischen  Moskau 
und  Washington,  das  nicht  auch  mit  Fortschritten 
in  der  Deutschlandfrage  verbunden  ist,  muß  den 
Tag,  an  dem  dieses  Problem  gelöst  werden  kann, 
nur  noch  weiter  hinausschieben.  Seitdem  sie  das 
Recht  der  »atomaren  Erstgeburt“  in  Händen  hiel¬ 
ten,  haben  die  USA  StückumStückihres 
Verhandlungsspielraums  preisge¬ 
geben,  ohne  einen  politischen  Preis  einzu- 
handeln.  So  hat  Andrej  Gromyko  ohne  großen 
sowjetischen  Einsatz  das  jahrelange  Ziel  seiner 
Politik  erreicht:  die  amerikanische  Zusicherung 
des  atomaren  „Wohlbetragens"  auch  in  der 
westlichen  Allianz. 

Auf  der  gleichen  Linie  liegt  das  Gespräch,  das 
Berlins  Regierender  Bürgermeister  Brandt  mit 
Sowjetbotschafter  Abrassimow  in  Ost-Berlin  ge¬ 
führt  hat.  Kein  Zweifel,  daß  Brandt  sich  bei  die¬ 
sem  fünfstündigen  Gespräch  als  der  Vertrauens¬ 
mann  des  Westens,  der  Bundesrepublik  gefühlt 
hat.  Kein  Zweifel  aber  auch,  daß  Sowjets  und 
Sowjetzonenfunktionäre  Brandts  Gang  zur  Resi¬ 
denz  der  Sowjetmacht  Unter  den  Linden  als  eine 
Art  Berliner  Canossa  ausschlachten  wer¬ 
den:  erneut  werden  sie  dies  als  Bestätigung  ihrer 
deutschen  Drei-Staaten-Theorie  auslegen. 

Worauf  Ulbricht  rechnet 

(dtdl  —  Wie  aus  der  Pistole  geschossen  hat 
Ulbricht  auf  das  Interview  des  sozialdemo¬ 
kratischen  Politikers  Herbert  Wehner  geant¬ 
wortet.  Wehner  hatte  eine  wirtschaftliche  Ver¬ 
klammerung  zwischen  den  beiden  Teilen 
Deutschlands  in  Betracht  gezogen:  Ulbricht 
sprach  bereits  von  handfesten  Regierungsge¬ 
sprächen  zwischen  Ost-Berlin  und  Bonn  und  mel¬ 
dete  seine  Bedingungen  an:  solche  Gespräche 
können  entweder  zwischen  Ministern  geführt 
werden  oder  überhaupt  nicht. 

Es  war  vorauszusehen,  daß  das  Ulbricht-Re¬ 
gime  das  derzeitige  große  Palaver  in 
Westdeutschland  über  Kontakte  zur 
Zone  auf  seine  sehr  unbekümmerte  und  hemds¬ 
ärmelige  Weise  nutzen  würde.  Uber  rein  wirt¬ 
schaftliche  Unterhaltungen  ist  Ulbricht  schon 
hinaus.  „Mit  denen  sind  wir  längst  im  Gespräch“ 
erklärte  er  mit  einem  Seitenblick  auf  west¬ 
deutsche  Unternehmen  in  seinem  Interview  mit 
einer  Zeitung  des  Ruhrgebiets.  Wirtschaftler 
sind  für  ihn  nach  einigen  erfolgreich  abgeschlos¬ 
senen  Leipziger  Messen  nicht  mehr  von  aus¬ 
schlaggebender  Bedeutung.  Auch  Kontakte  auf 
niederer  Ebene  —  gemeint  sind  technische  Ge¬ 
spräche  an  der  Zonengrenze  —  kommen  nicht 
mehr  in  Frage.  Es  entspricht  der  langfristigen 
Zielsetzung  des  Regimes  in  Ost-Berlin,  daß 
nunmehr  die  Regierenden  in  beiden  Teilen 
Deutschlands  selbst  miteinander  sprechen  sollen 
als  letzte  und  unwiderrufliche  Stufe  zur  Voll¬ 
endung  der  deutschen  Teilung,  zum 
Verzicht  auf  Wiederherstellung  der  staatlichen 
Einheit. 


Johnsons  Flucht  nach  vorne 


pr.  Die  New  Yorker  Rede  des  amerikanischen 
Präsidenten  Lyndon  B.  Johnson,  worin  er 
eine  weitere  Annäherung  an  Moskau 
und  eine  Intensivierung  der  Entspannungspoli- 
lik  ankündigte,  konnte  nur  jene  überraschen, 
die  der  Meinung  sind,  daß  in  Washington  Poli¬ 
tik  mit  Herz  gemacht  wird.  Johnson  ist  ein  küh¬ 
ler  Taktiker,  der  seinen  Sinn  für  eine  opportu¬ 
nistische  Politik  schon  oft  unter  Beweis  gestellt 
hat.  Seine  Ankündioung  eines  neuen  Flirts  mit 
Moskau  hat  außen-  wie  innenpolitische  Ur¬ 
sachen.  wobei  die  parteiinternen  Gründe  inner¬ 
halb  der  Demokratischen  Partei  wohl  den  Aus¬ 
schlag  gegeben  haben.  Im  Hintergrund  aller¬ 
dings  steht  der  Vietnam-Krieg,  aus  dem  Johnson 
kaum  mehr  einen  Ausweg  sieht,  wenn  die  kom¬ 
munistische  Seite  nicht  einlenkt.  Die  Neutralität 
und  das  Wohlwollen  der  Sowjetunion  ist  ihm 
in  diesem  Konflikt  daher  besonders  wertvoll. 
Die  letzten  Monate  haben  zur  Genüge  bewiesen, 
daß  Moskau  diese  verfahrene  Situation  der 
amerikanischen  Politik  mit  allen  Mitteln  der 
politischen  Erpressung  ausnützt.  Bun¬ 
deskanzler  Erhard  wäre  mit  einem  anderen  Re¬ 
sultat  aus  Washington  zurückgekehrt,  wenn  dort 
nicht  die  politische  Grundtendenz,  keine  Rei¬ 
bungsfläche  mit  Moskau  zu  schaffen,  vor¬ 
herrschte.  Garant  einer  solchen  Politik  ist  W  a  1 1 
W.  Rostow,  den  Johnson  vor  einigen  Wo¬ 
chen  aus  dem  State  Department  in  seinen  Be¬ 


raterslab  holte.  Für  jeden  Kenner  mußte  dies 
ein  Alarmsignal  sein,  denn  Rostow  gilt  als  der 
Initiator  der  Entspannungs-  und  KoexistenzpoU- 
tik  unter  John  F.  Kennedy,  dem  er  gleichfalls 
als  außenpolitischer  Berater  zur  Seite  stand.  Dan 
Johnson  sich  aber  zu  diesem  Schritt  entschloß, 
hat  seine  Ursachen  in  den  Verhältnissen  der 
Demokratischen  Partei,  wo  der  linke  Flügel  eine 
ungeheure  Verstärkung  erfahren  hat,  seitdem 
der  alte  Johnson-Feind,  Senator  RobertK  en- 
n  e  d  y  ,  in  diesem  praktisch  die  Führung  an  sich 
gerissen  hat.  Zusammen  mit  den  einflußreichen 
Senatoren  Mike  M  a  n  s  f  i  e  1  d  und  William  Ful- 
bright  —  und  im  Hintergrund  Vizepräsident  Hu¬ 
bert  H.  Humphrey  —  bildet  er  eine  Phalanx, 
gegen  die  Johnson  nicht  mehr  ankämpfen  kann, 
ganz  besonders  im  Hinblick  auf  die  Anfang  No¬ 
vember  stattfindenden  Kongreßwahlen,  von 
denen  man  erwartet,  daß  sie  der  Republikani¬ 
schen  Partei  Stimmengewinne  bringen  werden. 
Um  die  Stimmverluste  aber  in  Grenzen  zu  hal¬ 
ten,  müssen  die  Demokraten  nach  außen  hin 
Einigkeit  demonstrieren,  und  so  mußte  sich 
auch  Johnson  den  stärkeren  Bataillonen  in  sei¬ 
ner  Partei  beugen.  Er  hat  mit  seiner  New  Yorker 
Rede  die  Flucht  nach  vorne  angetreten,  um  die 
Kritik  der  mächtigen  Gegner  innerhalb  seiner 
Partei  zum  Verstummen  zu  bringen.  Die  Zeche 
dafür  soll  —  finanziell  und  politisch  —  Bonn  be¬ 
zahlen. 


US-Kongreß  fordert: 

„Keine  Geschenke  mehr..." 

Lebensmittel-Hilfslieferungen  künftig  an  harte  Bedingungen  geknüpft 


(CO)  Washington. 

Die  Vereinigten  Staaten  wollen  die  Entwick¬ 
lungsländer  zwingen,  ihre  Exnährungs¬ 
probleme  in  den  kommenden  fünf  Jahren 
soweit  wie  möglich  selbst  zu  lösen.  Ein  neues 
Lebensmittelhilfe-Gesetz  (Food  for  Freedom  Act 
1966),  das  zur  Zeit  im  Kongreß  beraten  und  am 
1.  Januar  1967  in  Kraft  treten  wird,  bedeutet 
einen  revolutionären  Wandel  in  der  bisherigen 
amerikanischen  Praxis  der  Lebensmiltelhilfe  für 
die  gesamte  Welt. 

Für  mehr  als  70  Milliarden  Mark 
hat  Washington  in  den  vergangenen  12  Jahren 
Lebensmittel,  vor  allem  Weizen,  an  Freund  und 
Feind  geliefert.  Die  spektakulären  Weizenver¬ 
schiffungen  an  die  Sowjetunion  erregten  1964 
weltweites  Aufsehen,  im  Rahmen  der  Gesamt¬ 
exporte  jedoch  waren  sie  kaum  mehr  als  ein 
Tropfen  auf  den  heißen  Stein.  Die  Russen  ge¬ 
hörten  aber  zu  den  wenigen  Empfängern,  die  in 
Gold  bezahlten.  Von  dem  genannten  Verkaufs¬ 
erlös  in  Höhe  von  70  Milliarden  Mark  wurden 
nicht  einmal  2,5  Milliarden  in  harter  Währung 
entrichtet.  Die  USA  verschenkten  damit  prak¬ 
tisch  ihre  Lebensmittel  —  oder  sie  akzeptierten 
die  zumeist  wertlose  Landeswährung  der  Emp¬ 
fängerstaaten. 

Damit  soll  es  in  wenigen  Jahren  ein  Ende  ha¬ 
ben.  Prinzipiell  will  Washington  künftig  solche 
Staaten  von  Hilfslieferungen  ausschließen,  die 
den  USA  gegenüber  eine  „unfreundliche 
Politik'  treiben.  Das  war  zwar  von  vielen 
Kongreßabgeordneten  schon  immer  gefordert 


worden,  trotzdem  erhielten  Länder  wie  Polen, 
Ägypten  und  viele  afrikanische  Staaten  auch 
dann  ihren  Weizen  gegen  Landeswährung,  wenn 
sie  sich  gleichzeitig  in  Hetzkampagnen  gegen 
den  „amerikanischen  Imperialismus“  ergingen 
Sie  können  auch  nach  dem  1.  Januar  1967  US- 
Lebensmittel  importieren,  allerdings  nur  gegen 
harte  Dollars,  wie  sie  auch  die  übrigen  Agrar¬ 
exportstaaten  (Kanada.  Australien  und  Argen¬ 
tinien)  fordern. 

Noch  gibt  e  in  der  Welt  genügend  Weizen, 
'•■enngleich  er  nicht  „gerecht“  verteilt  ist.  So 
verden  90  Prozent  der  Welternte  (rund  250  Mil- 
’lonen  Tonnen)  auf  der  nördlichen  Halbkugel 
eingebracht:  allein  in  Europa  und  Nordamerika 
zwei  Drittel.  Die  Staaten  mit  der  größten  Men¬ 
schenmasse  aber  haben  den  wenigsten  Weizen 
Die  US-Agrarexperten  haben  nun  errechnet,  daß 
bereits  in  drei  Jahren  die  Weizenüberschüsse 
nicht  mehr  den  Weltbedarl  decken  können,  wenn 
der  Bevölkerungsanslieg  in  den  Entwicklungs¬ 
ländern  anhält  und  gleichzeitig  nichts  oder  nur 
wenig  für  deren  eigene  Agrarstruktur  getan  wird. 
Selbst  wenn  die  wenigen  großen  Weizenprodu¬ 
zenten  das  Letzte  aus  ihren  Böden  herausholen 
würden,  könnte  spätestens  um  1980  die  Nach¬ 
frage  nicht  mehr  gedeckt  werden. 

Fünf  Jahre  lang,  bis  1972,  wird  Washington 
nur  noch  solchen  Entwicklungsländern  Hilfslie¬ 
ferungen  gewähren,  die  nadiweisen  können,  daß 
sie  wirksame  Maßnahmen  in  ihrer  Agrarpolitik 
ergriffen  haben.  Nach  dieser  Übergangsperiode 
gibt  es  dann  Weizen  nur  noch  gegen  harte  Wäh¬ 
rung  und  keine  Geschenke  mehr. 


„Geradezu  unerträglich" 

Scharfe  Kritik  an  den  Fernseh-Kommentatoren 


Von  Woche  zu  Woche 

Der  Bundeshaushalt  für  1967  stand  zu  Beginn 

dieser  Woche  im  Mittelpunkt  harter  Ausein¬ 
andersetzungen  zwischen  den  Fraktionen  der 
CDU  CSU  und  der  FDP.  die  am  Montag  mit 
einer  nächtlichen  Sitzung  beim  Bundeskanzl« 
begann 

Kritik  an  der  Rede  des  amerikanischen  Präsl- 
denten  zur  Europa-Politik  übte  Bundeskanzler 
Erhard  am  vergangenen  Wochenende.  Die 
westlichen  Verbündeten  dürften  nicht  du 


An  einer  Mitgliedschaft  in  der  NATO  in  deren 

gegenwärtiger  Form  sei  Spanien  nicht  inter¬ 
essiert,  erklärte  der  spanische  Außenminister 
Castiella. 


Zu  einer  gemeinsamen  Deutschland-Politik  der 

demokratischen  Parteien  bekannte  sich  die 
SPD  bei  ihrem  Berlin-Treffen  am  vergangenen 
Wochenende.  Zu  einer  Gemeinsamkeit  des 
Nichtstuns  gebe  sich  die  Partei  nicht  her.  Zur 
Beratung  über  die  Deutschland-Politik  solle 
ein  ständiges  Gremium  ins  Leben  gerufen 
werden. 


Die  Bundesländer  sollten  eindrucksvollere  For¬ 
men  der  Zusammenarbeit  auf  kulturpoll- 
tischem  Gebiet  suchen.  Dafür  plädierte  Bun¬ 
deswissenschaftsminister  Gerhard  Stoltenberg 
in  der  Universität  Marburg.  Er  erinnerte  an 
den  Arger,  den  es  ln  der  Frage  des  Schuljahr¬ 
beginns  in  jüngster  Zeit  gegeben  habe. 

Ein  entsetzliches  Unglück  ereignete  sich  am  ver¬ 
gangenen  Freitag  in  der  englischen  Bergar¬ 
beitergemeinde  Aberfan.  Eine  mehr  als  150 
Meter  hohe  Abraumhalde  begrub  einen  Teil 
des  Ortes,  darunter  eine  Schule.  Von  nahezu 
200  Vermißten,  in  der  Hauptsache  Schulkin¬ 
dern,  waren  bis  zum  Wochenbeginn  erst  135 
Tote  geborgen  worden. 


- 


Wirbel  um  Lübke 

»Gelegentlich  eines  Abendessens  mit  verdien¬ 
ten  Burgern  am  13.  Oktober  .1966  hat  der  Bun¬ 
despräsident  in  einer  Tischrede  ausgeführt,  wel¬ 
cher  politische  Zustand  sich  beim  Zustandekom¬ 
men  eines  vereinten  Europas  ergeben  würde.  Er 
hat  als  seine  persönliche  Auffassung  mitgeteilt, 
es  könne  sich  alsdann  ein  Zustand  herausbilden, 
der  staatlichen  Grenzen  die  heutige  Bedeutung 
nehme.  Das  würde  im  Falle  der  Oder-Neiße- 
Linie  bedeuten,  daß  Deutsche  in  den  heute  un¬ 
ter  polnischer  Verwaltung  stehenden  Gebiolen 
siedeln  und  Eigentum  erwerben  könnten  und 
umgekehrt.“ 

Mit  dieser  Erklärung  nahm  ein  Sprecher  des 
Präsidialamtes  nach  Rücksprache  mit  dem  Bun» 
riespräsidenten  am  vergangenen  Wochenende 
Steilung  zu  einem  Bericht  der  »Frankfurter 
Rundschau“  über  angebliche  Äußerungen  Lübkes 
zur  Oder-Neiße-Linie.  Einer  der  Teilnehmer  an 
dem  Essen  für  60  ausgewählte  Bundesbürger, 
der  Bürgermeister  von  Allendorf,  Lang,  halle 
das  Blatt  informiert.  Die  Veröffentlichung  hat 
in  Bonn  beträchtliches  Aufsehen  erregt. 

Vizekanzler  Erich  Mende  betonte  am  Sonntag 
in  Kassel,  die  Bundesrepublik  könne  und  werde 
weder  die  Sowjetzone  noch  die  Oder-Neiße- 
Linie  völkerrechtlich  anerkennen  Der  Grundsatz 
der  Selbstbestimmung  des  ganzen  deutschen 
Volkes  müsse  auch  weiterhin  oberstes  Gebot 
bleiben. 


Ip.  Von  allen  Sendungen  der  beiden  Fern¬ 
sehprogramme  lordern  nach  wie  vor  die  Maga¬ 
zine  die  schärfste  Kritik  heraus.  So  hat  jetzt 
im  Rundfunkrat  des  Bayerischen  Rundfunks  der 
dortige  Vertriebenenvertreter  AI  mar  Re  i  I  z- 
ne  r  wie  vor  ihm  schon  mehrfach  sein  sozial- 
demokiatischer  Parteifreund  Wenzel  Jaksch 
scharte  Kritik  an  der  Behandlung  gesamtdeut¬ 
scher  Fragen  und  der  Vertriebenen- 
Probleme  durch  Magazinsendungen  im 
Fernsehen  geübt.  Reilzner  kritisierte  vor  al¬ 
lem  .Panorama".  .Monitor’  und  .Re¬ 
port'.  Er  sprach  dabei  von  .glatten  Fälschun¬ 
gen’  und  .böswilligen  Verdrehungen’ .  Reilzner, 
der  auch  Präsidialmitglied  des  Sudetendeut¬ 
schen  Rates  Ist.  warf  die  Frage  aut,  ob  das 
Fernsehen  nicht  an  Infiltrationsversuchen  von 
kommunistischer  Seite  und  an  der  Aktivität 
rechtsradikaler  Gruppen  mitschuldig  geworden 
sei. 

Nicht  minder  scharf,  wenn  auch  aus  anderem 
Grunde,  ging  CSU-Generalsekretär  Jaumann 
mit  den  politischen  Sendungen  des  Fernsehens 
ins  Gericht.  Er  bemängelte  die  politischen  Kom¬ 
mentare  und  bezeichnete  es  als  .geradezu 
unerträglich’,  in  welcher  Form  diese 
Kommentare  gelegentlich  vorgelragen  würden. 
Wer  diese  spätabendlichen  Sendungen  verfolgt, 
wird  Jaumann  von  Fall  zu  Fall  recht  geben,  be¬ 
sonders  in  Erinnerung  an  manche  politischen 
Wochenkommentare  des  Zweiten  Fernsehnro 
gramms,  die  trotz  des  Professorenrangs  Ihrer 
Autoren  nicht  gegen  politische  Simplifizierung 
geschützt  sind  Jaumann  verlangte,  daß  die 
Verfasser  der  Kommentare  bei  voller  Wahruna 
der  Meinungsfreiheit  persönlich  .unter  die  Lu¬ 
pe’  genommen  werden  müßten. 

Englands  Traum  von  der  Größe 

pr.  Schmerzlich  sind  die  Erfahrungen,  die  das 
sozialistisch  regierte  Großbritannien  immer  wie¬ 
der  bei  seinen  außenpolitischen  Unternehmun¬ 
gen  machen  muß.  Noch  ist  der  Besuh  von  Pre¬ 
mierminister  Harold  Wilson  in  Moskau  in  pein¬ 
licher  Erinnerung:  Wilson  fuhr  nach  Moskau 
um  in  der  Vietnam-Frage  zu  vermitteln.  Das  Er¬ 
gebnis  dieser  Mission  war  mehr  als  mager  Dei 


englische  Ministerpräsident  wurde  offen  brüs¬ 
kiert  und  barsch  abgewiesen.  Es  wurde  deutlich, 
zum  wiederholten  Mal,  daß  die  Rolle  Groß¬ 
britanniens  als  Großmacht  endgültig  aus- 
gespielt  ist. 

Ähnliche  Erfahrungen  machte  jetzt  Labour- 
Außenminister  George  Brown.  Vor  dem  sozia¬ 
listischen  Parteitag  im  Seebad  Brighton  richtete 
er.  nicht  zuletzt  um  dem  Drängen  der  linksge¬ 
richteten  Kräfte  seiner  Partei  nachzukommen, 
einen  Appell  an  den  sowjetischen  Außen¬ 
minister  Gromyko,  einer  Wiedereinberufung 
der  Genfer  Indochina-Konferenz  zuzustimmen. 
Brown  hatte  einen  sofortigen  Waffenstillstand 
vorgeschlagen,  an  den  sich  freie  Wahlen  und 
eine  Neutralisierung  ganz  Vietnams  anschlleßcn 
sollten. 

Indes  kam  Brown  nicht  einmal  dazu,  diesen 
Vorschlag  vor  den  Vereinten  Nationen  in  Genf 
zu  wiederholen.  Moskau  und  Hanoi  lehnten  die 
englischen  Vorschläge  kurzerhand  und  ohne 
jede  Diskussion  ab.  Wieder  einmal  hatte  sich 
erwiesen,  daß  der  Einfluß  Großbritanniens  auf 
weltpolitische  Vorgänge  minimal  geworden  ist. 
Ein  Land,  das  mit  ständigen  innerpolitischen,  vor 
allem  erheblichen  wirtschaftlichen  Schwierig¬ 
keiten  zu  kämpfen  hat,  das  im  Commonwealth 
einem  Bündnis  vorsteht,  das  einem  rapiden  Ver¬ 
fall  ausgesetzt  ist,  kann  bei  allen  rhetorischen 
Anstrengungen  nicht  als  Großmacht  fungieren. 
Der  Traum  vom  britischen  Einfluß  auf  das  Welt¬ 
geschehen  hat  sich  bei  der  gescheiterten  Initia¬ 
tive  Browns  erneut  als  illusionär  und  utopisch 
erwiesen.  F 


(hvp).  Nach  Feststellungen  amerikanisch, 
obachter  in  Warschau  verdient  der  polnisch 
beiter  im  Durchschnitt  rd.  2000  Zloty  irn  N 
Mi* J ä3„D"llar  <rd-  330.-  DM)  entspreche 
^  ren  mir  850  Zlo,Y  (34  Dollai 

136,—  DM)  festgesetzt.  Für  ein  Fernseh 

a"  P?!nisd,e  Werktätige  durchschn 
-  bei  der  billigsten  Preisklasse  -  das  Ge 
emkommen  von  dreieinhaUi  Monaten  au 
R|e  Polnische  Bevölkerung  sei  weqe 
schleichenden  Inflation  stark  beunruhigt9 


Reinlichkeits-Wettbewerb 

(hvp).  Die  .Wojewodschaftshauptstadt*  Allen¬ 
stein  hat  die  Endrunde  im  diesjährigen  Rein- 
lichkoitswettbewerb  der  Städte  im  polnisch  ver¬ 
walteten  Süd-Ostpreußen  nicht  erreicht.  Das 
Finale  wird  vielmehr  von  Lötzen  und  Angerburg 
bestritten.  Diejenige  der  beiden  Stadtgemeinden, 
welche  die  meisten  „Sauberkeitspunkte“  erhält, 
wird  mit  einer  Goldmedaille:  „Für  Verdienst® 
um  das  Ermland  und  Masuren“  ausgezeichnet. 
Außerdem  wird  dem  örtlichen  »Volksrat*  ein 
Geldbetrag  ausgehandigt.  Im  Rahmen  des  Rein- 
Itdikeits Wettbewerbes  besudite  eine  Kommis¬ 
sion  die  verschiedenen  Städte  und  bewertet® 
deren  Sauberkeit.  Allenstein  erhielt  bereits  In 
den  vergangenen  Jahren  nidit  die  Punktzahl,  die 
tur  die  Beteiligung  am  „Finale“  erforderlich  ge- 
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Prol.  Br/e/inski  entwarf  Johnson-Rede 


Diskussion  zwischen  Moskau  und  Washington 
um  die  Oder-Neifte-Frage 


Washington  fhvp).  Wie  aus  gut  unterrichteter  Nach  Ansicht  politischer  Beobachter  in  Wa- 
amenkanischer  Quelle  verlautete,  ist  die  Rede  shington  hat  die  amerikanische  Regierung 
des  Präsidenten  Johnson  vor  den  Kommenta-  „tatsächlichnichtdie  Absicht,  die  Oder¬ 
toren  der  amerikanischen  Presse  weitgehend  Neiße-Linie  anzuerkennen,  zumal  dies  einen 
von  dem  Sonderberater  des  State  Departments  Bruch  in  der  bisherigen  Haltung  der  USA  in 
lur  europäische  Fragen  und  West-Ost-Beziehun-  dieser  Frage  bedeuten  würde.  Vor  neunzehn 
gen,  Prof.  Zblgniew  Brzczinski,  vorbereitet  wor-  Jahren  —  auf  den  Außenminister-Konferenzen 
den.  Brzezinski,  ein  amerikanischer  Staatsbürger  in  Moskau  und  London  —  habe  der  damalige 
polnischer  Herkunft,  hat  bereits  in  einem  für  amerikanische  Außenminister  Marshall  noch  die 
den  .Rat  für  Auswärtige  Beziehungen*  (Coun-  Rückgabe  Pommerns,  Ostbrandenburgs  und  Nie- 
cil  on  Foreign  Relations)  geschriebenen  Buch:  der-  sowie  Mittelschlesiens  in  deutsche  Verwal- 
* Alternative  zur  Teilung  die  Unterstützung  der  tung  gefordert,  was  von  sowjetischer  und  pol- 
Volksrepublik  Polen  durch  die  Vereinigten  nischer  Seite  abgelehnt  worden  sei.  Diese  For- 
Staaten  und  die  Anerkennung  der  Oder-Neiße-  derung  sei  zwar  seither  amtlich  nicht  wiederholt 
Linie  durch  W  ashington  a  s  wesentliche  Hie-  worden,  aber  die  amerikanische  Regierung  habe 
mente  einer  amerikanischen  .Entspannungspoli-  bisher  stets  auf  die  „Rückstellungsklausel*  des 
tik*  empfohlen.  Er  wurde  kürzlich  vom  US-  Potsdamer  Protokolls  hingewiesen,  nach  der  die 
Außenminister  Dean  Rusk  auf  eine  .Rundreise  Frage  der  deutsch-polnischen  Grenze  erst  in 
durch  Osteuropa“  geschickt,  wobei  er  u.  a.  Mos-  einem  Friedensvertrag  oeregelt  werden  solle, 
kau  und  Warschau  besuchte. 

Daß  Präsident  Johnson  den  Anregungen  Angesichts  dessen  wird  weithin  die  Uberzeu- 
Brzezinskis  in  der  verschiedensten  Hinsicht  ge-  üun?  vertreten.  daß  die  Erklärung  des  Präsi- 
lolgt  ist  geht  daraus  hervor,  daß  er  in  seiner  de"ten  Johnsonif*r  Oder-Neiße-Frage  in  seiner 
.Entspannungsrede*  vor  den  Leitartiklern  in  ede  v°r  den  Kommentatoren  der  US-Presse 
New  York  speziell  die  folgenden  Vergünstigun-  haJ,P,sa™lldl  dazu  dienen  solle,  im  Hinblick 
gen  lur  Polen  ankundigte.  auf  die  Kongreßwahlen  im  November  1966  .das 

geschlossene  polnische  Wählerelement  anzu- 
1  Die  Export-Import-Bank  soll  ermächtigt  wer-  sprechen".  Wenn  der  Präsident  gesagt  habe,  es 
den,  Kredite  für  den  Export  amerikanischer  sollten  .territoriale  und  Grenzstreitigkeiten  in 
Produkte  und  Waren  an  die  Volksrepublik  Europa  beseitigt  werden",  so  habe  er  doch  offen 
Polen  abzudecken.  Dasselbe  soll  auch  für  Ex-  gelassen,  wie  die  Grenzfragen  gelöst  werden 
porte  nach  Ungarn,  Bulgarien  und  in  die  sollten,  und  was  den  Verzicht  auf  Gewaltanwen- 
CSSR  gelten.  düng  zur  Lösung  solcher  Fragen  anbelange,  so 

2.  Die  polnischen  Schulden  an  die  USA,  die  bestehe 
u.  a.  durch  die  —  zum  größten  Teil  devisen- 
freie  —  Lieferung  von  amerikanischem  Ge-  r 

treide  und  sonstiger  Lebensmittel  an  Polen 
entstanden  sind,  sollen  unter  dem  Gesichts¬ 
punkt  .überprüft"  werden,  inwiefern  z.  B. 
der  Gegenwert-Fonds  in  Zloty  .zu  gegen¬ 
seitigem  Wohle  der  beiden  Länder*  verwandt  ; 

werden  kann. 

Außerdem  äußerte  sich  Präsident  Johnson  zur 
Oder-Neiße-Frage  in  einem  Sinne,  das  daraus 
geschlossen  worden  ist,  es  stehe  eine  Anerken-  Der 
nung  der  Oder-Neiße-Linie  durch  die  Vereinig-  tung,  i 
ten  Staaten  bevor.  Der  Präsident  erklärte  wört-  tage.s  u 
lieh:  .Mit  diesen  Schritten  zur  Verstärkung  der  Frdge  , 

Bindungen  zwischen  Ost  und  West  müssen  Maß-  Deutsch 
nahmen  Hand  in  Hand  gehen,  territoriale  und  den  v 
Grenzstreitigkeiten  als  Quelle  der  Reibungen  Telle  i 
in  Europa  zu  beseitigen.  Die  atlantischen  Natio-  abzuzie 
nen  wenden  sich  gegen  Anwendung  von  Gewalt  ejner  < 
zur  Veränderung  existierender  Grenzen.*  krafte 

Uber  diesen  Passus  der  Johnson-Rede  ist  es  Seither 
zu  Auseinandersetzungen  zwischen  Moskau  und  gediinn' 

Warschau  einerseits  und  Washington  anderer-  mehrfaci 
sefts  gekommen.  Die  polnische  Presse  hatte  un-  nur  etw. 
vorzüglich  amtlich  inspirierte  Kommentare  zur  Sowjets 
Rede  Johnsons  veröffentlicht,  in  denen  der  Vor¬ 
wurf  erhoben  wurde,  der  Präsident  habe  die 
Oder-Neiße-Linie  nicht  anerkannt.  Dies  wie¬ 
derum  führte  dazu,  daß  ein  Sprecher  des  Weißen 
Hauses  auf  einer  Pressekonferenz  gefragt  wurde, 
ob  denn  die  USA  —  im  Lichte  der  Präsidenten¬ 
rede  —  nunmehr  zur  Anerkennung  bereit  seien. 

Der  Sprecher  antwortete  daraufhin,  daß  die 
Frage  der  Oder-Neiße-Linie  .vor  allen  Dingen 
die  Bundesrepublik  Deutschland  angeht*.  Diese 
—  offensichtlich  ausweichende  —  Antwort  rief 
unverzüglich  die  sowjetische  Presse  auf  den 
Plan.  Das  Organ  des  sowjetischen  Außenmini¬ 
steriums,  die  „Iswestija".  erklärte,  die  BRD  — 

.welche  Hunderte  von  Kilometern  von  dieser 
Grenze  entfernt  liegt"  —  .habe  mit  dieser  Frage 
weder  rechtlich  noch  territorial  etwas  zu  tun* 

Es  sei  eine  .Grenze  zwischen  Polen  und  der 
DDR*,  und  die  .DDR*  habe  sie  anerkannt,  wie 
die  Oder-Neiße-Linie  außerdem  von  .Dutzenden 
anderer  Länder  respektiert“  werde. 


Angerapp  ( Darkehmen J  —  Blick  aul  Markt  und  Rathaus 


Foto:  Walter  Sperling 


Ä,s*eannAugena^  X  0hne  Rech‘sidee  n ur  das  Chaos 

ien  könne,  sei  die  von  John-  .Man  muß  unterscheiden  zwischen  dem  Recht 
rmulierung  von  den  „existie-  auf  Selbstbestimmung  und  dem  Recht  auf  die 
womit  eine  sowohl  von  so-  Heimat.  Beide  Rechte  gelten  für  alle  Völker  und 
von  amerika-polnischer  Seite  Volksgruppen.  Die  Wamehmung  des  Rechts  auf 

Selbstbestimmung  rechtfertigt  nicht  die  Verlet¬ 
zung  des  Heimatrechts,  d.  h.  die  Vertreibung 
einer  andersnationalen  Volksgruppe.  Es  ist  das 
Elend  der  politischen  Praxis  der  letzten  Jahr¬ 
zehnte  in  aller  Welt,  daß  man  die  Probleme 
mehr  oder  minder  jahrhundertelangen  Zusam¬ 
menlebens  unterschiedlicher  Völkergruppen  nur 
mit  gewaltpolitischen  Methoden  lösen  will."  Mit 
dieser  Erklärung  nahm  Reinhold  Rehs  (MdB), 
Vizepräsident  des  Bundes  der  Vertriebenen, 
Stellung  zu  den  Vertreibungen  nach  dem  Zwei¬ 
ten  Weltkrieg  wie  zu  der  Praxis  neu  erstandener 
Staaten  in  ihrem  Verhältnis  zu  der  Volksgruppe 
des  früheren  Kolonialherren.  .Bedeutet  das 
auch“,  so  wurde  Rehs  von  der  .Neuen  Rhein- 
Ruhr-Zeitung“  gefragt,  .daß  die  in  den  deut¬ 
schen  Vertreibungsqebieten  angesiedelte  junge 
Generation  der  Polen,  Tschechen  und  Russen 
keinen  Grund  hat,  sirh  in  ihrer  Existenz  be¬ 
droht  zu  fühlen?  Heißt  das  für  den  Fall  einer 
Rückgabe  dieser  Gebiete  an  Deutschland,  daß 
jedem  einzelnen  dort  lebenden  Polen,  Tsche¬ 
chen  oder  Russen  die  Entscheidung  überlassen 
bleiben  würde,  ob  er  als  gleichberechtigter.  Bür¬ 
ger  im  Lande  bleiben  oder  forlziehen  will?" 

.Genau  das  ist  richtig*,  antwortete  Rcl>s. 
.Auch  Kinder  der  unrechtmäßig  in  den  ostdeut¬ 
schen  Gebieten  angesiedelten  Bevölkerung  haben 
zwar  kein  Recht  auf  die  der  angestammten  deut¬ 
schen  Bevölkerung  entrissene  Heimat.  Deshalb 
aber  besteht  keineswegs  ein  Anlaß  für  sie,  sich 
in  ihrer  Existenz  bedroht  zu  fühlen.* 

Rehs  bezog  sich  in  seiner  Antwort  auf  die  Er¬ 
klärung  der  ostdeutschen  Landesvertretungen 
vom  2.  März  1964,  der  alle  Parteien  des  Deut¬ 
schen  Bundestages  zugestimmt  hätten:  .Die 
Wiederherstellung  verletzten  Rechts  muß  selbst 
Unmenschlidikeit  ausschließen." 

Zum  Schluß  forderte  Rehs,  daß  Menschenrecht, 
Volksgruppenrecht  und  Recht  auf  die  Heimat 
nach  international  verbindlichen  Gesetzen  be¬ 
achtet  werden.  .Wir  brauchen  eine  übernatio¬ 
nale  Vollzugsinstitution.  Der  Haager  Schieds¬ 
gerichtshof  reicht  dazu  nicht  aus.  Keine  Reehts- 
idee  wirkt  für  sich  allein.  Aber  ohne  Rechtsidee 
bleibt  nur  das  Chaos.*  s.u.e. 


Zwanzig  Sowjetdivisionen  rechts  der  Elbe 


re  Mitverantwor-  vielfache  Feuerkraft  der  sogenannten  .Stalin- 
atte  des  Bundes-  orgeln"  des  Zweiten  Weltkrieges  besitzen, 
ttspläne  haben  die  Jede  der  20  Sowjetdivisionen  verfügt  darüber 
•n  Engagement  in  hinaus  über  ein  eigenes  Raketenbataillon.  Ra- 
Sowjets  waren  in  ketenbrigaden  sind  unmittelbar  den  Armeen 
mehrmals  bereit,  und  dem  Gruppenstab  unterstellt.  Sie  können 
en  aus  der  Zone  Ziele  bis  zu  300  Kilometer  Entfernung  konven- 
i  Amerikaner  zu  tionell  und  atomar  bekämpfen.  Die  taktische 
•ung  ihrer  Streit-  Luftarmee  der  Sowjets  gilt  als  die  stärkste  und 
ik  bereiterklären,  modernste  innerhalb  der  roten  Gesamtstreit¬ 
en  mehrfach  .aus-  kräfte.  Sie  verfügt  über  rund  1000  Flugzeuge, 
zogen  ungeachtet  von  denen  etwa  850  als  modernste  Einsatzflug- 
ihrer  Streitkräfte  zeuge  anzusprechen  sind.  Jagdbomber,  leichte 
en  ab.  Soweit  die  Bomber  und  Raketenverbände  einschließlich 
ke  verringerten,  der  Raketen-Luftabwehr  sind  jederzeit  mit  nu- 
en  Nachteil  durch  klearen  Waffen  auszurüsten. 
ngderFeuer- 

Auch  die  Ameri-  Nach  jüngsten  Feststellungen  der  NATO 
in,  man  hat  es  je-  s'nd  diese  in  Deutschland  stat  onierten  Sowjet- 
Ganz  im  Gegen-  verbände  Jederzeit  in  der  Lage,  sozusagen  .aus 
silweisen  Rückzug  dem  Stand  heraus*  zum  Angriff  anzutreten, 
die  Rede.  Ihr  Angriffsauftrag  steht  außer  Frage.  Sie  wür¬ 

den  im  Falle  eines  bewaffneten  Konflikts  inner- 
n  der  Zone  treten  halb  24  Stunden  vorbestimmte  Angriffsziele 
als  Besatzungs-  zu  besetzen  haben.  Das  aber  ist  zugleich  der 
der  sowjetischen  Hintergrund  westdeutscher  und  auch  westeuro- 
Truppen  in  Deutschland"  genießen  sie  jedoch  paischer  Befürchtungen  über  die  Folgen  eines 
gegenüber  der  .Nationalen  Volksarmee*  weit  amerikanischen  Disengagements  oder  einer 
mehr  Privilegien  als  die  verbündeten  NATO-  weiteren  Verzögerung  des  seit  Jahren  disku- 
Truppen  in  der  Bundesrepublik  Ihre  Funktion  tierten  atomaren  Mitspracherechts.  Die  Bundes¬ 
ais  taktische  Vorhut  des  .Warschauer  Paktes*  republik  ist  heute  konventionell  nicht  mehr  zu 
und  Besatzungstruppe  ist  allzu  deutlich,  zu-  verteidigen,  wenn  die  auf  ihrem  Territorium 
mal  die  sowjetischen  Militärs  im  NoLstands-  stationierten  Truppen  von  den  20  ihnen  gegen¬ 
falle  über  nahezu  unbeschränkte  Macht  ver-  überstehenden  Sowjetdivisionen  angegriffen 
fügen.  Insgesamt  umfaßt  diese  .Gruppe  der  werden.  Der  zeitliche  Vorteil  des  Angreifers 
sowjetischen  Truppen"  zehn  Panzerdivi-  kann  nur  durd,  die  Abschreckung  mit  Atom¬ 
sionen  und  zehn  motorisierte  waffen  ausgeglichen  werden.  Wird  diese  Ab- 
Schützendivisionen,  zuzüglich  Unter-  sdrreckung  in  Frage  gestellt  oder  auf  einen 
stützungs-,  Versorgungs-  und  Führungstrup-  späteren  Zeitpunkt  verlegt,  dann  findet  der 


«Sowjeternte  ungewöhnlich  gut” 

Hektarerträge  bleiben  aber  weit  hinter 
Westeuropa  zurück 

M.  Moskau  —  Das  sowjetische  Landwirt- 
schaflsministerium  hat  über  die  sowjetische 
TASS-Agentur  mitgeteilt,  daß  die  Getreide¬ 
ernte  in  diesem  Jahr  ungewöhnlich  gut  ausge¬ 
fallen  ist  und  mit  einem  Gesamtertrag  von  etwa 
160  bis  165  Millionen  Tonnen  gerechnet  wer¬ 
den  kann.  Dies  sei  eine  in  der  ganzen  Ge¬ 
schichte  des  sowjetischen  Ackerbaues  noch  nie 
da  gewesene  Ernte.  Die  durchschnittlichen 
I  lektarerträge  hätten  sich  auf  13,3  Doppelzent¬ 
ner  erhöht. 

Die  höchste  Ernte,  die  in  der  Sowjetunion 
bisher  erzielt  worden  war,  betrug  im  Jahre 
(f  64  rund  152  Millionen  Tonnen  bei  Hektar¬ 
ertragen  von  11,4  Doppelzentnern.  In  den  Jah¬ 
ren  davor  schwankten  die  sowjetischen  Ge- 
trndeerträge  zwischen  110  und  148  Millionen 
Tonnen. 

Zu  der  Erreichung  der  diesjährigen  Rekord¬ 
ernte  haben  sehr  entscheidend  zwei  _  Faktoren 
beigetragen:  Die  hohen  _ 

Ablieferungen  über  das  Plansoll  hinaus, 
du-  mit  50  Prozent  festgesetzt  waren,  ur.d  -i- 
Entsendung  tausender  von  Spezialisten,  Hilfs¬ 
kräften  und  Transportmitteln  in  die  Hauptun- 
huugebiete  der  Sowjetunion,  vor  allem 
Kasachstan  und  in  die  Ukraine. 

Die  diesjährige  Rekordernte  ist  allerdings 
aul  einer  Anbaufläche  erzielt  worden,  auf  der 


■DAS  POLITISCHE  BUCH 


Hellmut  Andics:  Der  ewige  Jude.  Analyse  der 
Ursachen,  der  Geschichte  und  der  Folgen  des 
Antisemitismus.  Verlag  Fritz  Molden,  Wien 
XIX,  420  Seiten  mit  Zeittafel,  22, —  DM. 

Oer  österreichische  Autor  Andics  versteht  es  aus¬ 
gezeichnet,  ein  Thema,  das  nach  allem,  was  in  der 
jüngsten  Vergangenheit  an  Grausigem  geschah, 
als  .hochexplosiv*  bezeichnet  werden  muß,  sachlidi, 
gründlich  und  wirklldi  unterrichtend  zu  behandeln. 
Er  laßt  sich  dabei  von  den  zahllosen  Tabus,  die  hier 
am  Wege  warten,  wenig  imponieren,  überzeugt 
durch  große  Sachkunde  und  berücksichtigt  eine  Fül¬ 
le  von  einwandfreiem  dokumentarischem  Material. 
Erst  in  diesem  großen  Zusammenhang  wird  einem 
ganz  klar,  daß  Judenverfolgung  und  Antisemitis¬ 
mus  seit  über  2000  Jahren  immer  wieder  ihr  Haupt 
erhoben  und  auch  schon  in  längst  verklungenen  Zei¬ 
ten  furchtbares  Unbeil  angerichtet  haben 

Hellmut  Andics  gibt  einen  Gesamtüberblick  der 
Geschichte  des  Jüdischen  Volkes  seit  den  Tagen  der 
Zerstörung  Jerusalems  duich  die  Römer  und  den 
Beginn  einer  zweitausendjährigen  Vertreibung.  Er 
weist  nach,  daß  es  die  unbeirrbare  Treue  zu  Glau¬ 
ben  und  mosaischem  Gesetz  war,  die  ein  kleines 
Volk  auch  In  der  Zerstreuung  und  unter  oft  unvor¬ 
stellbarer  Verfolgung  und  Unterdrückung  vor  dem 
Untergang  bewahrt  hat.  Er  erinnert  daran,  daß  Pa¬ 
lästina  niemals  ein  Land  war.  in  dem  .Milch  und 
Honig  floß*.  Die  Auswanderung  hat  sehr  früh  ein¬ 
gesetzt.  Schon  zu  Christi  Tagen,  lange  vor  den  gro¬ 
ßen  Aufständen,  hat  es  bedeutende  jüdische  Kolo¬ 
nien  In  der  Wellreichsbauplstadt  Rom  und  vielen 
großen  Handelszentren  des  Römerreiches  gegeben. 
Die  Juden  sind  im  Mittelalter  und  später,  oft  genug 
sehr  gegen  ihren  Willen,  von  der  Obrigkeit  in  olne 
Rolle  gedrängt  worden,  die  den 'Haß  der  eingebo¬ 
renen  Bevölkerung  gegen  die  .Fremdlinge*  erst  rich¬ 
tig  angestachelt  hat.  Psychologische  Fehler,  die  dann 
immer  wieder  zu  Ausbrüchen  des  Hasses  führten, 
sind  auf  beiden  Seiten  begangen  worden.  Hier  wird 
eines  der  dunkelsten  Kapitel  der  Menschheitsge¬ 
schichte  behandelt. 


Ähnlich  starke  Gruppierungen  außerhalb  der 
Sowjetunion  befinden  sich  noch  in  Ungarn  M.  Moskau  —  Die  .Literaturn; 
und  Polen.  Sie  werden  jedoch  nur  von  einem  darauf  aufmerksam  gemacht,  dal 
.Befehlshaber*  kommandiert,  während  die  so-  sowjetischen  Industriebetrieben  i 
wjelischen  Truppen  in  Deutschland  unter  dem  Wirtschaftsreform  zu  Entlass 
Kommando  eines  „Oberbefehlshabers"  —  des  Arbeitern  kommen  werde, 
Armeegenerals  P.  K.  Koschevoj  —  stehen.  Das  herigen  Verhältnissen  habe  de 
bedeutet,  daß  die  20  Sowjetdivisionen  in  der  eines  Betriebsdirektors  noch  ein 
Zone  im  Kriegsfall  als  selbständige  Gruppe  Beschäftigungspolitik  spielen  k 

-  -  operieren  können,  die  nicht  zur  unmittelbaren  zahlreichen  sowjetischen  Betriel 

11,4  Doppelzentnern.  In  den  Jan-  Verteidigung  der  Sowjetunion  gebraucht  wer-  bestehende  Uberbeschäfti 

den.  Sie  sind  vielmehr  im  Rahmen  einer  sowje-  die  man  bisher  großzügig  hinwei 
tischen  Strategie  der  „Vorwärtsverteidigung*  werde  aber  nicht  beibehalten  w 
dazu  bestimmt,  den  AngrifI  weit  ins  gegnerische  sobald  diese  Betriebe  genötigt 
Gebiet  vorzutragen,  unterstützt  von  den  Streit-  nach  streng  wirtschaftlichen  C 
kräften  Polens,  der  Tschechoslowakei,  Ungarns  zu  arbeiten. 

Zuschläge  lur  und  der  Zone  Die  jn  p0ien  und  Ungarn  statio-  ,  „  .  , 

.  ’’  nierten  Sowjetdivisionen  nehmen  nur  bedingt  Dle  -Literaturnaja  Gazeta  hat 

und  d,e  an  dieser  Angriffshandlung  teil.  Sie  sichern  -  sammenhang  die  Bildung  ein. 

vermutlich  zuverlässiger  als  die  nationalen  und  *  aatlichen  Institution  gefordert, 
verbündeten  Streitkräfte  —  die  rückwärtigen  ®!*er  Industriebranchen  angehor 
nattl  Verbindungen  und  die  von  den  Angriftstrup-  die  ministerielle  Kompetenzen. 

_ „„.viÄ...  r-^Kioin  msse  haben  solle,  die  weil  über 

pen  entblößten  Gebiete.  .  .  .  ,  •  , 

lings  r  keilen  vergleichbarer  Arbeitsvei 

der  Die  Stärke  eines  aus  der  Zone  heraus  zu  er-  hinausgehen  sollen  (die  es  in  di 
i-  bis  wartenden  sowjetischen  Angriffs  beruht  im  bekanntlich  nicht  gibt,  deren  Ei 
»,  da  wesentlichen  auf  der  Zahl  der  rund  6000  aber  nicht  gänzlich  ausgeschlossi 
der  modernsten  Kampfpanzer,  zum  Teil 
adrig  bereits  vom  Typ  .T  62".  Die  motorisierten  Inzwischen  hat  die  Monatsze 
von  Schützeneinheiten  werden  zur  Zeit  mit  prossi  Ekonomiki*  erneut  darau 
rieht,  sdiwimmfahigen  Schützenpanzern  ausgerüstet,  daß  besonders  in  Sibirien  ein  gre 
nien.  eine  Umrüstung,  die  deutlich  aul  die  Elb-  Arbeitskräften  bestehe  Auf  eins 
Dänemark  und  in  grenze  zielt.  Auch  die  Artillerie  wird  gegen-  das  die  Hälfte  des  Staatsgebiet 
10  und  40  Doppel-  wärtig  auf  eine  stärkere  Feuerkraft  umgerüstet,  ausmache,  lebten  nur  10*/o  der 
wobei  moderne  Mehrfachraketenwerfer  die  wjetischen  Bevölkerung. 


I 
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Durch  Kontakte 
nicht  die  Freiheit  opfern 

Wenn  man  keinen  Dritten  Weltkrieg  wolle, 
müsse  man  miteinander  reden,  also  auch  mit  der 
Gegenseite.  Miteinander  reden  aber  sei  schwer, 
schon  unter  Deutschen,  schon  im  westlichen 
Bündnis.  Um  wieviel  schwerer  sei  es,  mit  den 
kommunistischen  Regierungen  und  ihren  Re¬ 
präsentanten  Gespräche  zu  führen.  Daran  er¬ 
innerte  der  niedersächsische  Minister  für  Bun- 
desangelegenheiten,  Vertriebene  „nd  Flücht¬ 
linge,  Maria  Meyer-Sevenich,  auf  der  Vertrie¬ 
benen-  und  Flüchtlingskonferenz  in  Hanau,  Wer 
den  Argumenten  der  politischen  Trä  imer  folge, 
die  glaubten,  durch  Kontakte  von  Herz  zu  Herz 
die  Probleme  lösen  zu  können,  begebe  sich  auf 
die  schiefe  Ebene. 

»Wir  müssen  wissen,  wie  schwer  die  Aufgabe 
ist,  mit  kommunistischen  Regierungen  in  Ge¬ 
sprächen  zu  Ergebnissen  zu  kommen.  Wir  brau¬ 
chen  diese  Kontakte,  aber  wir  brauchen  zugleich 
ein  elementares  und  gründliches  Wissen  dar¬ 
über,  was  das  denn  für  Gesprächspartner  sind 
Das  zu  begreifen,  ist  im  eigentlichen  Sinn  die 
gesamtdeutsche  Aufgabe  von  heute.' 

Das  Wort  von  Kurt  Schumacher,  daß  er  den 
Kommunisten  ins  Weiße  der  Augen  gesehen 
habe,  gelte  auch  fiir  die  Vertriebenen  und  Flücht¬ 
linge.  Deshalb  könnten  gerade  diese  Menschen 
dazu  beitragen,  daß  wir  unter  den  richtigen 
Voraussetzungen  und  mit  dem  klaren  Bewußt¬ 
sein  über  Verantwortung  und  Aufgabe  in  jene 
Phase  hineingehen,  die  zwangsläufig  mit  Kon¬ 
takten  verbunden  sei,  die  aber  nicht  dazu  führen 
dürfe,  daß  wir  auf  diesem  Wege  unterwandert 
würden.  »Das  Kostbarste,  die  Freiheit,  darf  durch 
Kontakte  nicht  geopfert  werden.'  s.u.e. 

Bundesrat  billigte 
Rentenanpassungsgesetz . . . 

Im  ersten  Durchgang  stimmte  der  Bundesrat 
am  14.  Oktober  dem  von  der  Bundesregierung 
eingebrachten  Entwurf  eines  Neunten  Renten¬ 
anpassungsgesetz  zu.  Der  nunmehr  dem  Bundes¬ 
tag  zugehende  Gesetzentwurf  sieht  mit  Wirkung 
vom  1.  Januar  15)67  an  eine  Erhöhung  der  Alt¬ 
renten  aus  der  gesetzlichen  Rentenversicherung, 
die  im  Jahre  1965  oder  früher  festgesetzt  wur¬ 
den,  um  8  Prozent  vor.  Zum  gleichen  Zeitpunkt 
sollen  die  Unfallrenten,  die  für  im  Jahre  15)64 
oder  früher  eingetretene  Unfälle  gezahlt  wer¬ 
den,  um  9  Prozent  erhöht  werden. 

Zum  erstenmal  werden  diesmal  in  die  Renten¬ 
anpassung  auch  die  Sonderzuschüsse  in  Höhe 
von  21  DM  für  die  Versicherungsrenten  und 

14  DM  für  Hinterbliebenenrenten  einbezogen, 
die  bei  der  Rentenreform  im  Jahre  1957  und  da¬ 
nach  an  Klelnstrentner  gewährt  worden  sind. 

Der  Bundesrat  nahm  in  gleicher  Sitzung  von 
dem  Sozialbericht  1966  Kenntnis  und  stimmte 
anschließend  einem  Vorschlag  des  Sozialbeirats 
zu,  nach  dem  schon  im  nächsten  Jahre  die  Bei¬ 
träge  der  gesetzlichen  Rentenversicherung  um 
ein  halbes  Prozent  auf  14,5  Prozent  erhöht  wer¬ 
den  sollen.  Angesichts  des  ungünstigen  Alters¬ 
aufbaues  der  Bevölkerung  reiche  das  dem  Bun¬ 
destag  zur  Zeit  vorliegende  3.  Rentenversiche¬ 
rungs-Änderungsgesetz,  das  eine  Erhöhung  der 
Beiträge  zur  Rentenversicherung  von  jetzt  14  auf 

15  Prozent  am  1.  Januar  1968  und  von  15  auf 

16  Prozent  ab  1.  Januar  1970  vorsieht,  nicht  aus, 

um  die  Belastungen  aufzufangen,  die  in  den 
kommenden  Jahren  auf  die  Rentenversicherun¬ 
gen  zukommen.  GP 

...  und  Kriegsopfervorlage 

Im  ersten  Durchgang  (mit  zahlreichen  Ände¬ 
rungen)  billigte  der  Bundesrat  am  14.  Oktober 
den  von  der  Bundesregierung  eingebrachten  Ent¬ 
wurf  eines  Dritten  Neuordnungsgesetzes,  der 
den  2,8  Millionen  Kriegsopfern  mit  einem  jähr¬ 
lichen  Mehraufwand  von  880  Millionen  DM  von 
1.  Januar  1967  eine  Verbesserung  nahezu  aller 
Leistungen  bringen  soll.  Im  Mittelpunkt  des  Ent¬ 
wurfs  steht  vor  allem  eine  Erhöhung  der  Grund- 
und  Ausgleichsrenten,  der  Schwerstbeschädig- 
tenzulage  um  10  bis  50  DM  monatlich,  der 
Pflegezulage  um  15  bis  60  DM  monatlich  und 
die  Neuregelung  der  Anrechnungsvorschriften. 
Einer  der  Schwerpunkte  ist,  daß  die  Leistungen 
der  Kriegsopferversorgung  künftig  In  zweijäh¬ 
rigen  Abständen  an  die  wirtschaftliche  Entwick¬ 
lung  angepaßt  werden  sollen. 

Von  den  weiteren  Änderungen,  die  der  Bun¬ 
desrat  beschloß,  ist  die  Verbesserung  beim  Be¬ 
zug  einer  Altersrente  wichtig.  Nach  Ansicht  des 
Bundesrates  sollen  schließlich  Ärzte  und  Zahn¬ 
ärzte  eine  höhere  Gebühr  berechnen  können, 
wenn  sich  bei  der  ärztlichen  Betreuung  der 
Kriegsbeschädigten  besondere  Schwierigkeiten 
ergeben.  GP 

Flüchtlinge  in  Österreich 

Auf  dem  Jahreskongreß  der  Forschungsge¬ 
sellschaft  für  das  Weltflüchtlingsproblem 
(AWR)  In  Feldkirch  (Österreich)  wurden  in  wei¬ 
tem  Umfang  österreichische  Flüchtlingspro¬ 
bleme  beraten.  Wie  die  österreichische  Sektion 
mitteilte,  leben  derzeit  in  ihrem  Lande  370  000 
Vertriebene.  Von  den  370  000  sind  119  000  Su¬ 
detendeutsche  und  110  000  Südostdeutsche. 
20  000  stammen  aus  den  altreichsdeutschen 
Vertreibungsgebieten  oder  leben  aus  einem 
anderen  Grunde  als  Vertriebene  deutscher 
Staatsangehörigkeit  In  Österreich.  28  000  sind 
Südtiroler  Zu  dem  Rest  gehören  unter  anderem 
12  000  Mandatsflüchtlinge,  d.  h.  also  fremd- 
völkische  Flüchtlinge. 

Aus  Ungarn  waren  1956  insgesamt  200  000 
Personen,  darunter  4000  Deutsche,  nach  Öster¬ 
reich  gekommen.  Viele  sind  wieder  zurückge¬ 
gangen.  Der  größte  Teil  ist  nach  Ubersee  oder 
in  andere  westliche  Länder  weitergewandert. 

H.  N. 


19.  Novelle  am  Freitag  im  Bundesrat 

Von  unserem  Bonner  OB  -  Mitarbeiter 


Die  19.  Novelle  wird  am  28.  Oktober  Im  ersten 
Durchgang  im  Bundesrat  behandelt  werden.  Sel¬ 
ten  war  es  bisher  für  die  Länderkammer  auf 
Grund  des  von  der  Bundesregierung  gleichzeitig 
vorgelegten  Zahlenmaterials  so  unbedenklich, 
einer  Novelle  zum  Lastenausglelch  Im  ersten 
Durchgang  zuzustimmen.  Als  zum  Beispiel  die 
18.  Novelle  Im  ersten  Durchgang  den  Bundesral 
durchlief,  hatte  die  Bundesregierung  nur 
0,5  Mrd.  DM  Reserven  zugegeben;  gleichwohl 
stimmten  die  Länder  dem  Antrag  der  Regierung 
von  1,9  Mrd.  DM  Gesamtkosten  nicht  nur  zu, 
sondern  empfahlen  sogar  zusätzliche  Verbesse¬ 
rungen.  (Als  im  zweiten  Durchgang  der  Bundes- 
rat  den  Vermittlungsausschuß  anrief,  wurden 
immerhin  in  der  18.  Novelle  600  Mlll.  DM  Lei¬ 
stungsverbesserungen  mehr  belassen,  als  ln  der 
Regierungsvorlage  enthalten  waren.) 

Das  Zahlenmaterial,  das  den  Kabinettsbera¬ 
tungen  zugrunde  lag  und  das  die  Bundesregie¬ 
rung  Inzwischen  den  Landesregierungen  zugäng¬ 
lich  gemacht  hat,  geht  von  der  Annahme  aus, 
daß  2,3  Mrd.  DM  an  Reserven  vorhanden  seien. 
Dieser  verhältnismäßig  niedrige  Betrag  ergibt 
sich  nur  dadurch,  daß  noch  in  den  Jahren  bis 
2016  Unlerhaltshilfe  gezahlt  werden  muß  und  in 
diesen  Jahren  keine  ausreichenden  Einnahmen 
vorhanden  sind;  läßt  man  die  Spätjahre  außer 
acht,  ergeben  sich  auch  nach  den  Zahlen  der  Re¬ 
gierung  sehr  viel  höhere  Reserven.  Es  ist  reine 
Theorie,  in  die  Gesamtbilanz  des  Lastenaus¬ 
gleichs  Ausgaben  für  Unterhaltshilfe  des  Jahres 
2016  einzustellen;  es  wird  dann  nämlich  kaum 
mehr  einen  Sozlalverslcherungsrentner  geben, 
der  zu  diesem  Zeitpunkt  noch  für  eine  ergän¬ 
zende  Unlerhaltshilfe  ln  Betracht  kommt. 

Hinzu  kommt,  daß  die  neue  Berechnung  der 
Reserven  von  der  Bundesregierung  nach  Auf¬ 
lassung  der  Verbände  —  wie  Immer  —  über¬ 
vorsichtig  vorgenommen  wurde.  Das  ergibt  sich 
zum  Beispiel  auch  aus  der  Methode  der  Berech¬ 
nung  des  Bundesrates  gelegentlich  der  18.  No¬ 
velle.  Für  die  gestrichene  Staffel  der  Hauptent¬ 


schädigung  der  18.  Novelle  errechnele  der  Fi¬ 
nanzausschuß  des  Bundesrates  2.07  Mrd.  DM 
Kosten.  Obwohl  die  Staffel  der  Regierungsvor¬ 
lage  zur  19.  Novelle  hinter  der  allen  um  etwa 
200  Mlll.  DM  zurückblelbt,  kalkullerl  die  Bun¬ 
desregierung  mit  2,4  Mrd.  DM. 

Wir  hoffen,  daß  der  Bundesral  mit  Sachlich¬ 
keit  an  die  19.  Novelle  herangeht;  beim  zweiten 
Durchgang  der  18.  Novelle  muß  das  unverständ¬ 
liche  Verhalten  des  Bundesrats  weitgehend  auf 
Wahlhysterie  und  den  Einfluß  des  Bundeskanz¬ 
lers  gebucht  werden.  Daß  der  Bundesrat  gegen¬ 
wärtig  keineswegs  kleinlich  ist,  zeigte  steh  bei 
der  Behandlung  des  3.  Kriegsopfer-Neuord¬ 
nungsgesetzes,  bei  dem  die  Länder  sogar  noch 
weitere  Verbesserungen  vorschlugen. 

Da  die  19.  LAG-Novelle  weder  die  Länder¬ 
haushalte  noch  die  Währungsstabilität  berührt, 
erwarten  die  Vertriebenen,  daß  der  Bundesral 
die  Regierungsvorlage  gulheißt. 

Heimkehrergesetz 

Die  Verordnung  zur  Durchführung  des  Heim¬ 
kehrergesetzes  wird  geändert. 

Der  Betrag,  der  einem  Heimkehrer  oder 
einem  ehemaligen  politischen  Häftling  im 
Rahmen  der  Förderung  der  Berufsausbildung 
als  Unterhaltsbeihilfe  gewährt  wird,  beträgt 
gegenwärtig  225  DM  zuzüglich  80  DM  für  den 
Ehegatten  und  60  DM  für  jedes  unterhaltungs¬ 
berechtigte  Kind.  Diese  Sätze  wurden  1961  fest¬ 
gelegt.  Infolge  der  seit  dieser  Zeit  eingetrete¬ 
nen  Entwertung  ist  eine  Anhebung  der  Sätze 
erforderlich  geworden.  Die  Bundesregierung 
beschloß  die  Heraufsetzung  des  Betrages  von 
225  DM  auf  330  DM  im  Monat,  des  Ehogatten- 
zuschlags  auf  160  DM  im  Monat  und  des  Kinder¬ 
zuschlags  auf  100  DM.  Die  Neuregelung  wird 
am  1.  des  auf  den  Monat  der  Verkündung  fol¬ 
genden  Monats  in  Kraft  treten.  Es  wird  mut¬ 
maßlich  der  I.  Dezember  werden.  H.  N. 


Spargesetze 

Von  unserem  Bonner  OB  -  Mitarbeiter 


Wie  im  Jahre  1966,  sollen  mit  dem  Bundes¬ 
haushalt  1967  wieder  Spargesetze  verabschiedet 
werden.  Das  vorige  Mal  hießen  sie  Haushalts- 
sicherungsgesetz  und  Steueränderungsgesetz, 
diesmal  werden  sie  Finanzplanungsgesetz  und 
Steueränderungsgesetz  genannt.  Während  1966 
überwiegend  die  Wahlgeschenke  von  1965  zu- 
rückgeholt  wurden,  wird  jetzt  in  die  deutsche 
Sozialgesetzgebung  mit  dem  Rotstift  hineinge¬ 
fahren.  Im  einzelnen  sind  Im  Finanzplanungs¬ 
gesetz  unter  anderem  folgende  Änderungen 
beabsichtigt: 

Die  Zuschüsse  des  Bundes  zur  Altershilfe  der 
Landwirte  werden  eingeschränkt.  Bisher  steuerte 
der  Bund  drei  Viertel  der  Aufwendungen  für 
die  Renten  bei,  und  die  Bauern  brauchten  aus 
eigenen  Beiträgen  nur  etwa  ein  Viertel  zu  finan¬ 
zieren  (zu  den  Unterhallshilfen  des  Lastenaus¬ 
gleichs  gewährt  der  Bund  nur  einen  Zuschuß  in 
Höhe  eines  Sechstels).  Man  kann  den  Bauern 
also  wohl  zumuten,  höhere  Beträge  für  ihre 
Altersversorgung  zu  entrichten. 

Die  Aufwendungen  für  das  Mutterschaftsgeld 
soll  die  Arbeitslosenversicherung  bereitstellen. 
Der  Beitrag  zur  Arbeitslosenversicherung  wird 
aus  diesem  Grunde  um  0,2  v.  H.  des  Einkom¬ 
mens  erhöht.  In  die  Pflicht  zur  Arbeitslosen¬ 
versicherung  sollen  auch  die  Angestellten  mit 
mehr  als  1800  DM  Monatsverdienst  einbezo¬ 
gen  werden.  Die  Anstalt  für  Arbeitslosenver¬ 
sicherung  muß  künftig  einen  Teil  der  Aufwen¬ 
dungen  für  die  Arbeitslosenfürsorge  und  die 
Kosten  des  Gesetzes  der  Leistungsförderung 
übernehmen. 

Die  Ausbildungszulage  nach  dem  Bundes¬ 
kindergeldgesetz,  einer  der  Wahlschlager  von 
1965,  wird  weiter  eingeschränkt.  Die  von  der 
Bundesregierung  vorgeschlagene  Änderung  des 
Gesetzes  bewirkt,  daß  die  Ausbildungszulage 
für  Kinder  zwischen  der  Vollendung  des  15.  Le¬ 
bensjahres  und  des  27.  Lebensjahres  ab  1.  1. 


Haushaltsgröße 

b  1  s 

DM 

200 

300 

400 

1  -Personen-Haushalt 

15 

17 

19 

2-Personen-Haushalt 

13 

15 

17 
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13 

14 

16 

4-Personen-Haushalt 

13 

13 

15 

5-Personen-Haushalt 

12 

12 

14 

6-Personen-Haushall 

11 

1t 

13 

7-Personen-Haushalt 

10 

10 

11 

8-Personen-Haushalt 

8 

8 

9 

9-Personen-Haushalt 

6 

6 

7 

In  jedem  Fall  sind  jedoch  bei  einem  Vom¬ 
hundertsatz  von  6  bis  14  zehn  vom  Hundert,  von 
15  bis  16  dreißig  vom  Hundert,  von  17  und  18 
fünfundvierzig  vom  Hundert,  von  19  und  20 
fünfundfünfzig  vom  Hundert,  von  2t  bis  23 
fünfundsechszig  vom  Hundert  der  Miete  bzw. 
Belastung  selbst  aufzubringen.  Bereits  bewil¬ 
ligte  Wohngelder  werden  bis  zum  Ablauf  des 
Zeitraumes  der  Bewilligung  nicht  herunterge¬ 
rechnet.  Die  vom  Bund  bisher  auf  Grund  des 
Zweiten  Wohnungsbaugesetzes  Jährlich  bereit¬ 
zustellenden  210  Millionen  DM  werden  für 
1967  auf  150  Mlll.  DM  und  für  1968  ebenfalls 
auf  150  Mill.  DM  zusammengestrichen. 

Durch  das  Ffnanzplanungsgesetz  sollen  Ins¬ 
gesamt  2,97  Milliarden  DM  eingespart  werden. 
Das  ist  etwa  der  Betrag,  um  den  als  Wahlge¬ 
schenk  1905  die  Steuern  gesenkt  wurden. 

Das  Sleueränderungsgeselz  1966  enthalt  unter 
anderem  die  Einschränkung  der  Sparförderung, 
den  stufenweisen  Abbau  des  Einkommensteuer¬ 
freibetrages  für  Landwirte,  die  Streichung  des 
Einkommensteuerfreibetrages  für  freie  Berufe, 


1967  nur  noch  Personen  gewährt  wird,  die  min¬ 
destens  zwei  Kinder  haben,  die  das  15.  Lebens¬ 
jahr  vollendet  haben  und  noch  in  der  Ausbil¬ 
dung  stehen. 

Die  Beamtenpensionen  werden  in  bestimmten 
Fällen  gekürzt,  wenn  ein  Pensionär  zusätzlich 
Renten  aus  der  gesetzlichen  Rentenversiche¬ 
rung  oder  aus  einer  zusätzlichen  Altersversor¬ 
gung  für  Angehörige  des  öffentlichen  Dienstes 
bezieht.  Den  Personen,  die  bei  Inkrafttreten 
des  Spargesetzes  bereits  Versorgungsempfänger 
sind,  wird,  wenn  ihre  Versorgungsbezüge  nach 
der  Neuregelung  hinter  den  Versorgungsbe¬ 
zügen  nach  bisherigem  Recht  Zurückbleiben, 
ein  Ausgleichsbetrag  in  Höhe  des  Unterschiedes 
gewährt.  Erhöhen  sich  die  Versorgungsbezüge, 
so  verringert  sich  der  Ausgleichsbetrag  ent¬ 
sprechend.  Das  Soldatenversorgungsgesetz  soll 
in  entsprechender  Weise  geändert  werden.  Auf 
die  gleiche  Regelung  wird  auch  das  13ter-Recht 
umgestellt.  Ähnliche  Vorschriften  bestanden  be¬ 
reits. 

Die  Zinsverbilligungen  des  EWG-Anpas- 
sungsgesetzes  für  die  Landwirtschaft  sollen  ent¬ 
fallen. 

Die  Siedlung  lür  die  Einheimischen  wird  zu¬ 
sammengestrichen.  (Die  Siedlung  für  vertrie¬ 
bene  Bauern  erst  recht,  doch  dafür  ist  keine 
Gesetzesänderung  erforderlich.)  Die  bisherige 
Vorschrift,  daß  der  Bund  jährlich  mindestens 
50  Mill.  DM  bereitzustellen  hat,  wird  aufge¬ 
hoben. 

Der  Straßenbau  wird  dadurch  eingeschränkt, 
daß  nicht  mehr  50  v.  H.  des  Aufkommens  an 
Mineralölsteuer  für  Zwecke  des  Straßenwesens 
zu  verwenden  sind. 

Das  Wohnungsgeld  soll  verschlechtert  werden. 
Vom  Wohnungsinhaber  selbst  zu  tragen  soll 
künftig  die  Miete  bzw.  Belastung  sein,  die  über 
folgende  Vomhundertsätze  des  monatlichen 
Familieneinkommens  nicht  hinausgeht: 
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die  Herabsetzung  der  Abzugsfähigkeit  der  Auf¬ 
wendungen  für  Fahrten  zwischen  Wohnung  und 
Arbeitsstätte  mit  eigenem  Kraftwagen  und  die 
Begrenzung  der  Sonderausgaben-Höchstbeträge 
für  über  50jahrige  auf  das  eineinhalbfache  der 
allgemeinen  Sonderausgaben-Höchstbeträge. 

Die  Sparförderung,  die  zudem  gar  nicht  we¬ 
sentliche  Mehreinnahmen  liefern  würde,  ist 
noch  völlig  umstritten  Bei  der  Absetzbarkeit 
Versicherter,  der  im  Laufe  seines  Berufslebens 
Gesetze  eingebaut  wurde.  Deshalb  wird  ein 
derversicherung  nach  gleichem  Text  In  die  drei 
der  Kraftwagenkosten  als  Werbungskosten  oder 
Betriebsausgaben  wird  es  zu  einem  Kompromiß 
kommen;  die  Regierung  schlägt  vor:  Herab¬ 
setzung  von  0.50  DM  Je  Kilometer  Entfernung 
auf  0,10  DM.  Das  Steuer&nderungsgesetz  1966 
soll  dem  Bund  eine  Mehreinnahme  von  etwa 
I  Mrd.  DM  im  Jahr  liefern. 

Die  Spargesetze  werden  zusammen  mit  dem 
Bundeshaushalt  1967  am  28.  Oktober  den  Bun¬ 
desrat  passieren  und  dann  gemeinsam  mit  dem 
Haushalt  im  Bundestag  beraten  werden. 


Die  Evangelische  Kirche  in  Kauschen 

Nebel 

Den  Verkehr  des  modernsten  Flughalens  legi 
er  still  Die  Schillahrl  bringt  ei  nun  Erliegen. 
Mit  brennenden  Augen  slurrl  der  Führer  der 
schweren  E-Lok  modernster  Bauart  aut  die  be¬ 
kannte  Strecke  und  sucht  die  Signale.  Und  was 
begibt  sich  unter  seiner  kalten  und  grauen 
Herrschall  aul  den  Straßenl  Plötzlich  ist  er  da. 
Das  Auge  Ireut  sich  an  dem  Farbenspiel  des 
Überganges  vom  Tage  zur  Nacht  zu  herbstli¬ 
cher  Zeit  —  in  einem  Augenblick  ist  das  schöne 
Bild  nicht  mehr.  Der  letzte  Blick  aus  dem  Fen¬ 
ster  in  später  Abendstunde  zeigt  den  gestirn¬ 
ten  Himmel  und  verheißt  einen  schönen  Tag. 
Aber  am  Morgen  liegt  die  Welt  grau  In  grau, 
bis  zum  Mittag  schleicht  der  Verkehr  unter  dem 
Standlicht  der  Wagen  dahin,  mehr  als  sonst 
verlangt  der  Unlallwagen  gebieterisch  freie 
Fahrt,  und  die  Bilanz,  eines  nebligen  Tages  ist 
traurig:  Menschenleben  vernichtet  oder  schwer 
angeschlagen,  Verlust  an  Material  und  Wa¬ 
ren  mit  hohen  Z illern. 

Seltsam,  im  Nebel  zu  wandern  —  Leben  Ist 
Einsamseln!  Erkenntnis  eines  Menschen  unserer 
Zelt,  dem  der  Nebel  zum  Bilde  ward  lür  einen 
Zustand,  den  der  Mensch  olt  lange  Zelten 
durchleben  muß,  und  lür  manchen  wird  er  zum 
Dauerzustand.  Wie  einsam  weiß  sich  da  einer 
im  Hütenden  Leben  der  großen  Städte,  und  un¬ 
verstanden  lühlt  sich  ein  anderer  In  der  eng¬ 
sten  und  liebsten  Gemeinschalt.  Graue  Nebel 
lallen  aul  manches  Glück,  das  warm  und  hell 
leuchtete.  Enttäuschungen,  Fchlschläge  hem¬ 
men  Arbeit  und  Schallen,  wie  der  Nebel  den 
weilausgreilenden  Schrill  hemmt. 

Noch  tieler  Ist  die  biblische  Schau.  Wir  wis¬ 
sen  von  einem  Wort,  das  der  Ewige  einem  Men¬ 
schen  zu  verkünden  aulgab:  Ich  tilge  deine 
Sünden  wie  den  Nebel  Aus  dem  Buch  der  Weis¬ 
heit  werden  wir  angesprochen  mit  dem  unwi¬ 
derleglichen  Satz:  Unser  Leben  zergeht  wie  ein 
Nebel.  Der  so  sprich!,  wird  zu  den  rohen  Leuten 
gezählt.  Aber  was  heißt  hier  schon  Rohheilf  Wir 
meinen,  daß  diese  harte  Deutlichkeit  hilfreich 
ist  zum  Erkennen  der  wirklich  entscheidenden 
Dinge,  an  welche  der  Mensch  ungern  erinnert 
werden  will,  bis  es  zu  spät  Ist.  Die  Nebel  stei¬ 
gen  und  lallen,  kommen  und  gehen.  So  werden 
auch  Schuld  und  Sünde  aulgehoben  von  dem, 
welcher  mehr  kann,  als  Nebel  bewegen.  Die 
Nebel  zergehen,  und  also  vergeht  der  Mensch. 
Wohl  Ihm,  wenn  er  den  hat  und  kennt,  welcher 
bleibt  alle  Tage  bis  an  der  Welt  Ende. 

Kirchenrat  Leitner 


Pfennige  und  Milliarden 

(bk.)  —  Noch  vor  wenigen  Wochen  galt,  wer 
von  Steuererhöhungen  sprach,  fast  als  Volks¬ 
feind.  Heute  werden  solche  Ketzereien  vom  Ver¬ 
kehrsminister  bis  zu  den  Gewerkschaften,  von 
den  Gemeinden  bis  zur  CDU  vorgetragen.  Allein 
die  FDP  hält  das  Banner  des  absoluten  Steuer- 
Tabus  noch  konsequent  hoch.  Ihr  Hinweis  dar¬ 
auf,  daß  die  Bundesrepublik  mit  24  Prozent 
Sleueranteil  am  Bruttosozialprodukt  mit  an  der 
Spitze  der  westlichen  Länder  liege,  hat  Gewicht. 
Aber  trotz  dieser  Sleuerbelastung  steht  der  Bun¬ 
desbürger  auch  im  Lebensstandard  in  der  Spit¬ 
zengruppe.  Und  wenn  dieser  Staat  neben  den 
Lasten  aus  Hitlers  Erbschaft,  neben  den  Auf¬ 
wendungen  für  seine  soziale  wie  militärische 
Sicherheit  auch  noch  mit  den  wachsenden  Ge- 
meinschaftsaulgaben  der  Massengescllschaft 
fertigwerden  will,  dann  müssen  seine  Bürger 
das  bezahlen. 

Wer  sich  einschränken  muß,  langt  nicht  beim 
Lebensnotwendigen  an.  Einer  Wirtschaft,  die  ex¬ 
portieren  muß,  um  leben  zu  können,  wird  man 
die  Investitionsmöglichkeiten  nicht  beschneiden. 
Hier  ist  der  Widerstand  in  den  Koalitionspar* 
teien  gegen  Erhöhungen  der  Einkommen- 
und  Körperschaftssleuer  nur  zu  be¬ 
rechtigt.  Aber  bei  anderen  Steuerarten  tritt  ein 
solcher  wachstumshemmender  Effekt  kaum  oder 
nur  in  sehr  begrenzten  Bereichen  ein.  Eine  Er¬ 
höhung  der  Mineraloisteuer  z.  B.,  die  das  Benzin 
um  fünf  Pfennig  je  Liter  verteuern  würde,  bringt 
dem  Steuersärkel  eineinviertel  Milliarden  Mark 
tm  Jahr  ein  —  und  die  kommunalen  Spitzen- 
verbande  haben  sicher  recht  mit  ihrer  Feststel- 
die  Verkehrsteilnehmer  .eine  qering- 
tug;ge  Mehrbelastung  dem  Verkehrschaos  in 
unseren  Städten  vorziehen“  würden.  Und  wenn 
etwa  die  Zigarettensteuer  für  die  Achteindrittel- 
Pfennig-Zigarette  um  1,3  Pfennig  erhöht  würde, 
so  kamen  jährlich  1,2  Milliarden  Mark  zusam¬ 
men. 

Beide  Maßnahmen  würden  noch  nicht  aus¬ 
reichen,  das  Defizit  in  den  öffentlichen  Kassen  zu 
dericen  und  die  drängenden  Gemeinschaftsauf¬ 
gaben  zu  losen.  Man  wird  noch  mehr  tun  müs- 
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Berlin,  geistiges  Zentrum  der  Entwicklungshilfe 


DIE  VILLA  BORSIG 


Die  Vitia  Borsig  in  Tegel 


Foto:  Klaus  Eschen 


ding,  den  Entwicklungsländern  den  derzeitigen  berührt  werden,  Familie,  Religion,  Lebensrhyth- 
Lebensstandard  der  alten  Industrieländer  als  nius,  da  wird  die  bisher  gehandhabte  Entwick- 
neuen  Fetisch  anzubieten.  Denn:  technische  und  lungsbilfe  heikel,  möglicherweise  aul  längere 
ökonomische  Entwicklung  ist  nur  eine  von  vie-  Sicht  unheilbringend. 

len  Richtungen,  die  die  Menschheit  artikuliert  **'  an  der  7eit.  daß  sic*t  die  Ministerien, 

hat  und  nicht  notwendigerweise  die  Hauptrich-  Gesellschalten  und  Einzelpersonen,  die  mit 
tung.  Zudem  ist  der  Irrtum  entstanden,  daß  Enlwicklungshilte  belaßt  sind,  daß  di«  gesamte 
Entwicklung  ein  Ziel  habe.  Tatsü*h;ii&  ixj  fnt-  Dllentlichkeit  sich  mit  den  tieleren  Prolilamon 
Wicklung  ein  Ziel  in  sich  selbst  ,  auseinanderzusetzen  beginnt,  so  wie  sie  in  dem 

faszinierenden  Rahmen  der  Villa  Bor9ig  in 
Es  ist  alarmierend,  wenn  Jäger,  der  profunde  Berlin  aus  dem  Unbewußten  und  Halbbewuß- 
Kenner,  die  Probleme  aulreißt:  ten  herausgetreten  sind  und  Gestalt  annehmen. 

Wer  für  die  Entwicklungshilfe  ein  geistiges 
.Sollen  wir  ihnen  —  den  Afrikanern  —  Stro-  Fundament  und  zugleich  reale,  brauchbare 
Ben  bauen,  damit  der  Wunsch,  Fahrräder  und  Perspektiven  sucht,  der  muß  beim  Seminar  der 
Autos  zu  besitzen,  einen  Sinn  bekommt,  und  Deutschen  Stillung  für  Entwicklungsländer,  der 
sollen  sie,  um  diese  Güter  erwerben  zu  kön-  muR  hei  Dr,  Otto  Jäger  ankloplen. 


Das  er* li*  deutsch«*  U-Boot  In  Berlin 

Da*  erste  deutsche  U-Bool.  der  von  Wilhelm  Bauer 
vor  114  Jahren  erbaute  und  erprobte  .Brandtaudier*. 
wird  von  Rostork  nach  Potsdam  gebracht.  um  dort 
(m  Sowietzonen-Arineernuveiim  ausgestellt  7.u  wer¬ 
den  Wie  die  sowjctzonale  Nachrichtenagentur  ADN 
meldete,  wurde  da>  in  zweijähriger  mühevoller  Ar¬ 
beit  auf  der  Rostocker  „Ncptun^-Werft  restaurierte 
historische  Tauchboot  ubergeben.  Das  Boot  war  durch 
Krieg  und  Nachkriegszeit  schwer  beschädigt  Das  35 
Tonnen  schwere  Schill,  da-.  7.8  m  lang  2  m  breit  und 
3  m  hoch  ist.  soll  spater  nach  Berlin  gebracht  und  in 
dem  geplanten  Ost-Berliner  Neubau  des  Armee-Mu¬ 
seums  gezeigt  werden 


Paner  und  Warner:  Dr.  Oiio  Jäger 


Dr.  Jäger,  der  sieren.  Äthiopien  schloß  sich  an.  Insgesamt  neun  sind  wir  denn  selber  glücklich  mit  dem.  was 
gshille.  ebenso-  Jahre  verbr achte  Jäger  in  beiden  Landern.  wjr  den  anderen  Ländern  anbieten? 
ite  und  einzige  Gleichzeitig  vertrat  er  die  Bundesrepublik  bei 

lille  als  psycho-  der  Weltgesundheitsorganisation  der  Vereinten  In  der  Villa  Borsig  ln  Berlin  ist  die  Erkennt- 
philosophisches  Nationen,  deren  Spezialberater  er  ist  für  Pia-  nis  herangereift,  daß  die  Weichen  in  der  Ent- 
nung,  Koordinierung  und  Auswertung  von  Pro-  wicklungshille  neu  gestellt  werden  müssen. 

MH  jekten  in  den  Entwicklungsländern.  Dies  ist  Schluß  mit  den  zahlreichen  reinen  Prestige- 
rlaus  aus  Medt-  eine  Aufgabe,  die  ihn  immer  wieder  für  Monate  Projekten,  die  beiden,  dem  Geber-  und  dem 
ler  jv  10  Ber  ln  in  Entwicklungsländer  fuhrt.  Emplängerland,  nur  als  Aushängeschild  dienen. 

SU|4Mf  ,tSWeSen  Besinnung  auf  das,  was  realisierbar  und  zu- 

'  ™  emP‘  Jäger  ist  der  für  die  Entwicklungshilfe  un-  gleich  wirklich  Hilfe  ist.  Als  Schwerpunkte 

”  Hute  von  pnt|)e[,rlidie  große  Skeptiker  und  Warner.  .Wir  schälen  sich  dahei  heraus  die  Landwirtschaft 
Id  auf  das  böse  verkaufen  den  Afrikanern  ein  Leitbild,  das.  mit  Pflanzenschutz  und  Schädlingsbekämplung 
*  •  ’  wenn  sie  es  je  erreicht  haben  sollten,  bei  uns  und  eine  allgemeine  Gesundheitspflege  mit 

vom  Schah  be-  schon  überholt  und  durch  eine  andere  Lebens-  dem  Gewicht  auf  vorbeugenden  Maßnahmen  . . .  Rechts  unten:  Seminarteilnehmer  besichtigen 
esen  zu  organi-  Vorstellung  abgelöst  sein  wird.  Es  ist  ein  Un-  Doch  überall  da,  wo  gewachsene  Strukturen  das  Robert-Koch-Institut  Folo:  Archiv 


Links  unten:  Teilnehmerinnen  aus  Gabun, 
Äthiopien,  dem  Kongo,  aus  Kamerun  und  von 
der  Ellenbeinküste  Foto:  Kindermann 
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Das  Ostpreußenblatt 


i)e$  Wider  ^Kreises 

Die  von  den  Landsleuten  Henne  und  Bohnke 
sorgsam  vorbereitete  14.  Tagung  des  Wickel 
Kreises,  Arbeitsgemeinschaft  deutsche  Ostge¬ 
biete  e.  V..  fand  Anfang  Oktober  In  Göttingen 
statt.  Etwa  130  Prauen  tthd  Männer,  alte  Kame¬ 
raden  des  verstorbenen  Grafen  Eulenburg- 
Wicken  und  |unge  Freunde  aus  dem  Ostpoll* 
tischen  Deutschen  Stuclentenverlmnd  waren  nath 
Göttlngen  gekommen,  um  mllzuhdreit  und  mll- 
zusprectien.  Von  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen  nalimen  deren  Sprecher  Reihhold  llehs, 
MdE,  und  Praueureferenlln  Prau  Totenhaupl, 
vom  Gölttnrter  Arbeitskreis  Vizepräsident  Dr. 
Freiherr  v.  Wrangel  an  der  Tagung  teil.  Be¬ 
sonders  begrünt  wurden  auch  Prau  Kurator 
Hofltnann  tind  der  Btandortältesle. 

Nach  der  Eröffnungsansprache  des  Vor¬ 
sitzenden,  Oberst  a  D,  Schöpftet,  und  einem 
mit  Wärme  gesprochenen  Vorspruch  des  Inten¬ 
danten  Gleseler  leitete  ein  grundlegender  Vor¬ 
trag  von  Scheffler-Bonn  Uber  das  Eurupapro- 
blem  die  Tagung  ein,  Kur*  und  klar  sprach  der 
Vortragende  (Iber  Integration  und  Friedens- 
ordnung,  den  lälsthllch  Liberalisierung  oder 
Entldeologlslerung  genannten  Prozeß  trn  Ost¬ 
block  mul  den  Mißbrauch  des  Begriffes  „real'1  In 
der  Politik.  Seine  Ausführungen  bildeten  die 
Grundlage  fflr  ein  Streitgespräch,  In  dem  ein 
m  kommunistischer  Dialektik  geschulter  junger 
Doktor  und  eine  vom  O.DS  unter  der  Leitung 
seines  Vorsitzenden  Herbert  Krlkczloka!  ge¬ 
stellte  Gruppe  zum  geistigen  defecht  antraten. 
Es  ging  um  die  historischen  und  politischen 
Argumente  für  und  gegen  die  Oder-Neiße-Llnle, 
um  Rapacklplan,  Entspannung  und  Sicherheit 
Die  Diskussion  stand  aut  hohem  Niveau  und 
wurde  durth  sachverständige  Prägen  aus  dem 
Kreise  der  Zuhörer  ergänzt,  tn  einem  vortreff¬ 
lichen  fehl  ui  wo  ft  dankt«  Rainhold  Rehs  tm 
Namen  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  für 
den  Interessanten  Anschauungsunterricht  Uber 
kommunistische  Dialektik.  Der  Kommunist  will, 
wie  das  Gespräch  gezeigt  hat,  Im  Grunde  gar 
nicht  diskutieren,  sondern  präsentieren.  Nach 
diesem  pädagogischen  Extrakt  aus  dem  Ge¬ 
spräch  nmriß  et  die  pragmatisch-politische  und 
die  geistige,  imponderabile  Belte  des  Buropa¬ 
problems,  die  schwer  zur  Deckung  zu  bringen 
seien,  Das  deutsche  Volk  sei  *ur  Selbstbehaup¬ 
tung  ln  einem  vielgestaltigen  Europa  verpflich¬ 
tet  Dazu  sei  eine  Stärkung  des  politischen  Be¬ 
wußtseins  notwendig,  wie  es  der  Wirker  Kreis 
schon  seit  Jahren  erstrebe.  Die  von  Werner 
Henne  am  langen  Zügel  geleitete  Diskussion 
war  für  alle  Teilnehmer  lehrreich  und  Vorbild 
für  weitere  LInternehmungen  dieser  Art. 

Der  zweite  Teil  der  Tagung  war  der  Informa¬ 
tion  gewidmet.  Er  bestand  aus  zwei  Vorträgen. 
Dr.  Bracht,  der  sich  bereits  ah  dem  Streitge¬ 
spräch  lebhaft  beteiligt  hatte,  einer  der  besten 
Kenner  der  sowjetischen  Völkerrechtslehre, 
sprach  über  .Probleme  eines  Friedensverlrages 
liir  Deutschland  in  sowjetischer  Sicht".  Tempera¬ 
mentvoll  Und  in  freier  Rede  führte  er  aus,  was 
die  Sowjets  unter  Aggression,  Militarismus 
und  Selhstbesllmmimgsrecht  verstehen.  Dieses 
sei  bereits  dadurch  verwirklicht,  daß  das 
deutsrbe  Voll  sich  zwei  Staaten  geschaffen 
habe.  Die  Sowjetunion  bestimme,  was  gerecht 
und  was  ungerecht  ist.  Gerecht  Ist  alles,  was  die 
Sowjets  tun,  denn  sie  können  nicht  anders  als 
gerecht  handeln.  Ungerecht  ist  alles,  was  der 
Westen  tut,  denn  der  Kapitalismus  kann  seinem 
Wesen  nach  nichts  Gerechtes  tun.  Die  friedliche 
Koexistenz  zwischen  Kommunismus  und  Kapita¬ 
lismus  ist  ein  Mittel  des  Klassenkampfes,  ein 
Waffenstillstand  bis  zum  Sieg  des  Kommunis¬ 
mus.  Der  Friedensvertrag,  wie  Ihn  die  Sowjets 
planen,  würde  der  Sowjetunion  das  Recht  ge¬ 
ben,  ständig  nach  Belieben  in  die  inneren  Ver¬ 
hältnisse  Deutschlands  einzugreifen. 

Ebenso  sachkundig,  aber  von  ganz  anderer 
Art  war  der  Vortrag  von  Professor  Schlenger- 
Kiel  über  .Wirtschaffsfragen  in  Ostmittel¬ 
europa'.  Mit  souveräner  Beherrschung  des 
Stoffes,  der  Literatur  und  der  statistischen  Zah¬ 
len  sprach  er  über  EWG  und  Comecon,  die 
Wirlschaftsplane  des  Ostblocks  und  die  beson¬ 
deren  Probleme  der  Wirtschaft  Polens  und  der 
Zone,  über  den  Industrialisierungsfaktor,  Pro¬ 
duktion  und  Ausfuhr,  den  Ausbau  des  Ver¬ 
kehrsnetzes  an  Eisenbahnen,  Wasserstraßen  und 
Pipelines.  Er  legte  die  Gründe  für  das  Getreide- 
deßzit  und  die  hohe  Arbeitslosigkeit  in  Polen 
dar  und  betonte  den  hohen  Stand  der  Industrie 
in  Mitteldeutschland,  die  für  den  gesamten  Ost¬ 
block  unentbehrlich  sei.  Indem  er  die  Wirtschaft 
der  einzelnen  Oslblockländer  miteinander  ver¬ 
glüh,  kam  er  zu  dem  Schluß,  daß  sich  die  Wirt¬ 
schaft  der  Bundesrepublik  Deutschland  auf  die 
verschiedenen  Länder  differenziert  einstellen 
müsse. 

Beiden  Vorträgen  folgten  kurze,  aber  wich¬ 
tige  Ergänzungen  bringende  Aussprachen.  Aus 
ihnen  sei  hervorgehoben.  daß  Prot.  Schlänget 
auf  elnp  entsprechende  Frage  von  Landsmann 
Prengel-Bremen  die  Behauptung  der  Vertrlebe- 
nendehksthrlfl  der  evangelischen  Kirche,  daß 
die  deutschen  Ostgebiete  für  Polen  lebensnot¬ 
wendig  seien,  als  unwissenschaftlich  bezeich¬ 
net«. 

Die  ln  jeder  Beziehung  eindrucksvoll  und 
lehrreiche  Tagung  endete  mH  der  Niederlegung 
elftes  Kranzes  am  Göttinger  Ehrenmal  der  ost- 
preußischen  Divisionen  Dt.  (lause 


Mehr  Fernsehgeräte  verkauft 

Angerburg  —  In  den  Krelseh  Angerburg, 
LBtzen  und  Mohrungen  seien  ln  diesem  Jahr  die 
meisten  Fernsehgeräte  gekauft  worden,  meldete 
.Glos  Olsziynskl*.  Während  ln  der  ersten  Jah¬ 
reshälfte  monatlich  rund  1000  Geräte  in  der 
Wojewodschaft  Allenstein  verkauft  werden 
konnten,  waren  es  Im  Monat  August  2674  Stück 
Dies  sei  ein  bis  jetzt  nicht  hötiertef  Verkaufs- 
rekötd  von  Fernsehgeräten  im  polnisch  verwal¬ 
teten  Ostpreußen  gewesen. 


Deutsches  Kulturgut  gut  bewahren 


Itzehoe  Im  Zeichen  der 

Immer  wieder  wird  nach  zukunftsträchtigen 
Wegen  gesucht,  um  unser  ostdeutsches  Kultur¬ 
gut  lebendl  zu  halten  So  landen  die  ,9,  Ost¬ 
deutschen  Musiktage"  des  Landes  Schleswig- 
Holstein.  auf  Anregung  der  Stadt  Itzehoe  und 
des  Kreises  Steinburg  In  den  Mauern  der  Stör¬ 
sladt  veranstaltet,  nicht  nur  liebevolle  Auf¬ 
nahme,  sondern  eine  erfreuliche  Resonanz.  Die 
Fahnen  der  allpn  Ostprovinzen  wehten  von  den 
hohen  Mailen  vor  dem  .Haus  der  Jugend"  und 
zogen  auch  den  Außenstehenden  In  ihren  Bann 
Ein  Poststempel  .Ostdeutsche  Mustklage  — 
Pr.-Holland  Heimattreuen"  trug  und  trägt  die 
Kunde  in  alle  Well  .  . 

Mit  einem  Konzert  de*  .Jungen  Chores 
Schleswig-Holstein"  unter  Leitung  von  Dr 
Wolfgang  Wltlrock  fanden  die  Musiktage  einen 
woltlgelungenen  Aullakt,  .Nicht  für  Vertrie¬ 
bene  oder  von  Vertriebenen  werden  die  ost¬ 
deutschen  Musiktage  gestaltet",  sagte  der  Letter 
dm  gesamtdeutschen  Referate*  Itn  floaiaimlni- 
sterium  Kiel,  Oberregierungsrat  Dr  Waldsdorff. 
mit  herzlichen  Grüßen  von  Frau  Minister  Dr. 
OhneBorge,  zur  Eröffnung.  Vielmehr  sei  es  ein 
Akt  der  Selbstachtung  eines  jeden  Volkes,  sein 
kulturelles  Bewußtsein  und  Erbe  zu  wahren 
und  walterzugeben.  Dabei  verwies  der  Spierher 
auf  die  große-  Mittlerrolle  der  deutschen  Men¬ 
schen  Im  Osteiii  umschließe  doch  der  kultur¬ 
geschichtliche  Bereich  nicht  nur  den  deutschen 
Osten,  sondern  reiche  wett  nach  Rußland  hinein, 
wo  die  Nachfahren  ostdeutscher  Kolonisten  das 
angestammte  heimatliche  Liedgut  pflegten.  Der 
Osten  sei  eine  Landschaft  der  Begegnung,  wo 
die  vielfältige  künstlerische  eigene  Leistung  ln 
fruchtbare  Berührung  mit  dem  fremden  Volks¬ 
tum  der  östlichen  Nachbarn  getreten  sei.  In  die- 
laffl  Sinne  mcnlilnn  (Ile  "  ( IltdeUUChetl  MUSlk- 
tage  und  die  Arbeit  ln  den  verschiedenen 
Arbeitsgemeinschaften  unter  der  Gesamtleltuhg. 
von  Hermann  Wagner  dazu  bellragen,  den 
einzelnen  wie  die  Gemeinschaft  das  alte  Mu¬ 
sikgut  neu  entdecken  und  pflegen  zu  lassen. 


,9.  Ostdeutschen  Musiktage" 

75  aktive  Teilnehmer  in  der  Altersspanue  von 
16  bis  65  Jahren  hatten  sich  tusammehgefunden. 
um  eine  Woche  lang  dös  Volkslied,  ChoZ-  und 
Instrumentalmusik  unter  der  Leitung  von  Gün¬ 
ter  Behnke,  Dr.  Wolfgang  Wittrock  und  Her¬ 
mann  Wagner  zu  erarbeiten.  Erklangen  am 
ersten  Abend  nach  der  feinsinnigen  Einstim¬ 
mung  mit  dem  Liederzyklus  aus  der  „Musika¬ 
lischen  Kürbtshülle'  von  Heinrich  Albert  11604 
bis  1651),  Königsberg,  in  buntem  Strauß  euro¬ 
päische  Liebeslieder,  so  zeigte  Professor  Dr. 
Wolfrum.  Göttingen,  Ih  einem  vielschichtigen 
Vortrag  die  starke  kulturelle  Ausstrahlung  des 
Ostens.  Ein  Offenes  Singen  unter  großer  Betei¬ 
ligung  der  Bevölkerung  hatte  seinen  Mittel¬ 
punkt  in  der  von  Professor  Werner  Fussan 
eigens  für  die  9.  ostdeutschen  Musiktage  ge¬ 
schriebenen  Kantute  .Einst  wollt'  ich  nach  Ro¬ 
sen  gehen".  Nicht  vergessen  werden  darf  das 
Konzert  des  Kieler  Kammerorchesters  unter 
Leitung  von  Dr.  Wilhelm  Pfannkuch  mit  her¬ 
vorragenden  solistisdien  Darbielungen  (Flöte: 
Ulrike  Schwarz,  Cello:  Hans-Detlef  Tonner). 
ehe  das  Abschlußkonzert  Arbeitsproben  der 
Musikwoche  schenkte.  Frau  Minister  Dr.  Ohne¬ 
sorge  ließ  es  sich  nicht  nehmen,  durch  ihre  Teil¬ 
nahme  und  Abschlußansprache  Ihrer  inneren 
Verbundenheit  Ausdruck  zu  verleihen.  .Eine 
Woche  Musik  und  Lied  öffnet  die  Herzen  und 
rührt  an  Saiten  der  Seele  und  des  Gemüts,  die 
wir  als  Familie,  Gemeinschaft  und  Volk  nicht 
weniger  nötig  brauchen  als  die  klare  Nüchtern¬ 
heit  politischen  Kalküls  für  die  kündige  Ge¬ 
staltung  Europas",  sagte  die  Ministerin.  Sie 
wandte  sich  gegen  eine  antiquierte  Auslegung 
des  Wortes  «Ostdeutsche  Musiktage",  als  gebe 
es  um  eine  sentimentale  „Konservierung*  lie¬ 
ber  Reminiszenzen  an  die  Heimat  im  Osten.  Es 
gehe  vielmehr  um  den  großen  Zusammenhang 
der  Bewahrung  und  Weiterentwicklung  des  ge¬ 
samten  deutschen  Kulturgutes  in  Ost  und  West. 


5 MINUTEN 


Nach  dem  achten  Spieltag  der  Fuflhallbuhrirstiga 
muß  Eintracht  Braunschwelg  mit  dein  Lycker  Rechts¬ 
außen  Klaus  Gerwlen,  der  augenblicklich  verletzt 
Ist,  mit  12:4  Punkten  als  Spitzenreiter  als  Favorit 

angesehen  werden.  Der  Hamburger  sv  mH  verteidi¬ 
get*  Jürgen  KUrbjUhn-Tllsit  steht  auf  Plntz  acht, 
Köln  mit  Wolfgang  Weber-Pommcm  nuf  Platz  zehn, 
Hannover  98  mit  dem  Schlesier  Bandura  auf  Platz 
dreizehn  vor  dem  Europapokalsiegcr  Borussia  Dort¬ 
mund  mit  dem  sudetendeutschen  Mittelstürmer  der 
Wcllmeistermannsehnft,  Slgl  Held.  Der  deutsche  po- 
kolsleger  Bayern  München  mit  viel  Ersatz  auth  ftlr 
seinen  Kapiteln  Werner  Olk-Osterode  kam  Im  Pokal 
eine  Runde  weiter,  verlor  Jedoch  gegen  Bremen  das 
Bundesltgasplel  und  nimmt  vor  dem  deutschen  Mei¬ 
ster  1880  München  den  18.  Rang  ein. 

Ule  ehemaligen  Königsberger  VfB-spieler  und  Jet¬ 
zigen  Trainer  Kurt  Baluses  und  Kurt  Krause  stehen 
mit  den  von  Ihnen  betreuten  Regionalmannscharten 
weiter  an  der  Spitze.  Ih  der  Südgruppe  fuhren  die 
Ollenbacher  Kickers  mit  15:1  Punkten,  Im  Norden 
St.  Pauli  Hamburg  mit  12:2  Punkten. 

Bel  den  Reltertagcn  in  Iserlohn  als  Abschluß  der 
Saison  gewann  ln  seiner  Wahlheimat  der  deutsche 
Meister  und  Olympiasieger  Harry  Holdt-Inslerbufg 
auf  seinem  Schimmel  „Remus“  die  Dressur-S-Prü- 
fung.  Rosemarle  Springer  plazierte  sich  bei  der  Da¬ 
menkonkurrenz. 

Gregor.  Weltklasseschwlinmer  aus  Elbing.  Wenn 
man  bisher  glaubte,  Jutta  Olbrisch,  Hermann  Bah- 
rendt  und  Klaus  Konzorr  seien  die  einzigen  ost-  und 
westpreußlschen  Schwimmer  und  Wasserspringer  In¬ 
ternationaler  Klasse,  so  wird  Jetzt  erst  bekannt,  dbß 
der  mitteldeutsche  mehrfache  Rekordseliwimmer  und 
Medaillengewinner  bei  den  Europameisterschaften 
In  Utrecht.  Horst-Günther  Gregor  (27),  aus  Elbing 
stammt.  Im  Europaflnate  Uber  200  m  Delphin  gegen 
den  sieggewohnten  Russen  Kuzmtn  unterlag  Gregor 
zwar  In  2:10.8  Min.  mit  0.4  Sek.  was  aber  wiederum 
deutscher  R.-vord  war.  Ciegor  war  Baulngeni.  ur, 
hat  wegen  des  Leistungssports  umgesattelt  und  wird 
an  der  Sporthochschule  tn  Leipzig  zum  Sportlehret 
aus  gebildet. 

Nach  dem  Höhentest  Im  französischen  Fort  Romeu 
In  1800  m  Höhe  und  In  Mexlko-C'ty  ln  2200  m  Höhe 
als  Vorbereitung  für  die  Olympischen  Spiele  1988. 
will  der  Europameister  über  1500  m  Bodo  Tümmler 
(22),  Thom/Charlottenburg,  einer  Einladung  der  Uni¬ 


versität  Pretoria  (Südafrika)  anläßlich  des  tOOjäh- 
rigen  Bestehens  der  Universität  folgen. 

Ule  zweite  Garnitur  der  deutschen  Zehnkämpfer 
göwanh  in  Manosque  (Frankreich)  den  DrelUnder- 
karnpf  gegen  die  Schwel*  Und  Frankreich  mit 
92:42:27  Punkten.  Der  erfolgreichste  Deutsche  auf 
Platz  zwei  war  der  23jährige  Westpreuße  Joachim 
Krüger  von  Bayer  Leverkusen  mit  7loo  Punkten, 
erstmalig  die  7000  Punkte  überschreitend.  Auf  Platz 
fünf,  als  drittbester  Deutscher,  folgte  der  Königs¬ 
berger  Burkhurd  Schlott-EUingen  mit  0945  Punkten, 
wbmlt  Sr  ühtcr  Ben  bäreits  erreichten  7275  Punkten 
blieb. 

Im  südafrikanischen  Pretoria  verbesserte  Heide 
Rosendahl  (19),  Tilsit  Leverkusen,  die  Vlze-Europn- 
meisterln  im  Fünfkampf,  Ihre  Bestleistung  Im  Wett¬ 
sprung  mit  8,29  m  um  einen  Zentimeter,  was  auch 
südafrikanischer  Frauenweltspruhgrekord  Ist.  In  dbr 
Halle  erzielte  Heide  bereits  die  Weltklnssewelle 
von  8.49  m.  Nebenbei  gewann  sie  auch  das  für  sie 
ungewohnte  Speerwerfen  mit  über  45  m. 

Geheimtip  Paykowskl!  So  spricht  der  ehemalige 
800-m-Hekordmbnn  und  jetzige  Bundeslratner  Patll 
Schmldt-Westpreußon  von  seinem  Schützling,  dem 
19iährlgen  Klaus  Paykowski-Ortelsburg.  dem  deut¬ 
schen  Junloronmetster  über  1500  m  und  Landbrief- 
träger  Im  Landkreis  Siegen,  der  auch  bei  den  Test- 
läufen  ln  Frankreich  und  Mexiko  dnhet  Ist.  In  der 
Bestenliste  mit  3:44,7  Min.  ml»  an  der  Spitze  Stehend 
hat  sich  Paykowskl  beim  Briefetragen  als  Bundes¬ 
postbediensteter  die  Muskeln  gestählt,  die  er  für 
seine  großen  Läufe  in  den  Beinen  braucht, 

Der  deutsche  HochsprUhgrekordmann  (2,14  m) 
Wolfgang  Schillkowskl  (23),  Danzlg/Wüifräth.  über¬ 
sprang  in  München  1,05  m.  zog  sich  dabei  einen  Knlö- 
bänderrlß  zu  und  hegt  In  einem  Münchener  Kran¬ 
kenhaus.  Nach  den  ärztlichen  Prognosen  wird  Sclilll- 
kowskl  eine  Pause  von  mehreren  Monaten  einlegen 
müssen. 

Bel  einem  Vergleirhskampr  gegen  Süd-Transvaal 
In  Kfügersdorp  der  deutschen  Leichtathletik-Junioren 
war  Heide  Rosendahl-Tilsit  wieder  sehr  stark.  Sie 
sprang  8.14  m  weit,  1.60  m  hoch  und  lief  die  150- 
Yards-Strecke  ln  18.8  Sek. 

Das  Fußball-Ländrrsplrl  gegen  die  Türke»  In  An¬ 
kara  gewann  die  deutsche  verjüngte  Elf  mit  dem 
ostdeutschen  Wolfgang  Weber-Pommern  mit  2:0 
Toren.  W.  Oe. 


Ostdeutsche  Kulturwoche  in  Offenbach 


Zum  ersten  Male  fand  in  diesem  Jahr  in  Of- 
lenliadi  atn  Main  eine  .Ostdeutsche  Kultur- 
woche*  statt,  die  vom  Qllenbacher  KrSlsverband 
des  Blindes  der  vertriebenen  Deutschen  mit 
Unterstützung  der  Stadt  Offenbadi  und  in  Zu¬ 
sammenarbeit  mit  dem  städlischeb  Kulturamt 
ausgerldttet  wurde. 

Die  „Ostdeutsche  Kulturwncbe"  begann  mit 
der  Ausstellung  .Deutsdie  Leistung  Im  Osten“, 
die  vom  Hessischen  Kultusministerium  zur  Ver¬ 
fügung  gestellt  wurde,  Bürgermeister  a,  D.  Dr. 
Heinrich  Pllgg  (früher  Wartenburg),  zeigte  sich 
als  Sprecher  des  Krelsverhnndes  erlreut  Uber 
das  rege  tbleresse  an  dieser  Ausstellung  und 
dankte  dem  Magistrat  für  die  verständnisvolle 
Förderung.  Die  ostdeutsche  Kulluiwothe  solle 
mithellen,  die  Kontakte  zwisthen  Vertriebenen 
und  Helmalverbliebenen  zu  festigen,  den  Blick 
zu  ölfnen  für  deutsche  Leistungen  Ih  Gebieten, 
dl«  uns  nach  dem  letzten  Weltkrieg  entrissen 
wurden,  die  aliet  keineswegs  nur  ein  VetlUSt 
für  die  einst  dort  lebenden  Menschen  seien. 

Ih  Verlrelung  des  verhinderten  Oberbürger¬ 
meisters  begrüßte  Bürgermeister  Karl  Appel¬ 
mann  die  Ausstellung.  Er  übermittelt«  die 
Grüße  des  Magistrats,  ging  in  einem  kurzen 
historischen  RÜHtblitk  auf  die  Bedeutuhg  der 
Leistungen  deutscher  Menschen  des  Ostens  ein 
und  ermahnte  die  einheimische  Bevölkerung, 
die  das  Schicksal  vor  einer  Vertreibung  bewnhrl 
bat,  sich  mll  der  Geschuhte  des  deutschen 
Ostens  zu  belassen  und  besonders  euch  die  Ju¬ 
gend  dafür  zu  interessieren.  Durch  die  Ausstel¬ 


lung  führte  dann  in  einem  erklärenden  Vortrag 
Präsidialmitglied  Kolpack  vom  BvD-Landes- 
verband  Hessen.  Er  betonte,  daß  auch  die  Lan¬ 
desregierung  die  Bemühungen  um  Vertiefung 
der  Kenntnisse  der  Geschichte  und  Kultur  des 
deutschen  Ostens  unterstütze.  Er  verwies  aber 
auch  darauf,  daß  es  ein  Schlag  gegen  das  Selbst¬ 
bestimmungsrecht  aller  Menschen  der  Erde  sei, 
wenn  die  deutschen  Heirnatvertriebenen  auf 
die  Ihnen  geraubte  Heimat  verzichten  würden. 

tin  Filmsaal  der  Rudoll-Koth-Sdiuie  wurde 
der  Film  „Europäische  Tragödie*  aufgeführt, 
der  die  tragischen  und  schrecklichen  Ereignisse 
der  Vertreibung  in  ganz  Europa  zeigte.  Die 
Publlkumsbetetligung  war  besonders  stark  aus 
den  Kreisen  der  Heirnatvertriebenen  und 
Flüchtlinge.  Eine  Diskussion,  die  anschließend 
beabsichtigt  war,  kam  infolge  der  Ergrilfebheil 
der  Besucher  nach  den  traurigen  Bildern  nirhl 
reiht  In  Fluß 

Es  folgte  eine  Lesunu  aus  Werken  von  Marie 
Blmer-Eschenbadi  Hfl  Offenbadipr  Ledermuseum. 
Die  Rezhatorin  Camilla  Wessely,  die  in  Frag 
und  Wien  gelebt  hat  und  jetzt  in  Wiesbaden 
wohnt,  trug  aus  den  Werken  der  Dichterin  vör 
Verwoben  wurden  die  Rezitationen  harmoniSdi 
mit  guter  Musik  durch  den  Vlolinsollsten  Franz 
fitherhaum  Und  die  junge  Pianist!«  Helga  Kblb 

Einen  der  Höhepunkte  bildete  der  Klavier¬ 
abend  mit  Prof  Johannes  Bork  im  Saal  des 
l  ederimiseums  D£r  nierierschleMsrtu»  Pianist 
paßte  als  Repräsentant  ostdeulsdten  Künstler¬ 
tums  vorzüglich  tn  den  Rahmen  dieser  Veran- 
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ös tpreußeH*fte$uc(i  in  Salzburg 


Unter  Leitung  von  Staatsanwalt  Dr.  Horst  Jo¬ 
achim  Bott/,  verbrachten  wiederum  einige  Damen 
und  Herren  des  Vorstandes  des  Salzburger  Ver¬ 
eins  e.  V.  in  Bieleteld,  Nachkommen  der  im  18. 
Jahrhundert  ausgewanderten  Salzburger  Fami¬ 
lien,  eine  Woche  in  Salzbuig,  wo  sie  Uber  Ein¬ 
ladung  der  Salzburger  Landesregierung  Ireund 
liehe  Aulnahme  landen.  Neben  verschiedenen 
Ausflügen  in  die  Zentren  der  seinerzeitigen  Aut- 
wanderungsgebiele  im  Pongau  und  Pinzgau 
standen  auch  Besuche  kultureller  VeranstallUn 
gen  aut  dem  Programm.  Ferner  besuchten  die 
Gäsle  Landeshauptmann  Dr.  Lechner  hi  dessen 
Arnlsriiumen  im  Chiemseehol,  wo  sie  von  ihrem 
Salburg-Betreuer,  Wirk!.  Amlsral  Köllerer,  vor- 
gestellt  wurden  Ebenfalls  anwesend  waren  lan- 
desamtsdirektor-Stellverlreter  Obcrreg.-Ral  Dr 
Edelmayer.  Bundeslagsabgeordneler  Reinhold 
Rehs,  Plärrer  Florey  sowie  Presbyteriumsmil- 
glled  W.  Sandhöter  Landeshauptmann  Dr.  Lech¬ 
ner,  der  die  Gäste  herzlich  willkommen  hieß, 
bekundete  die  enge  Verbundenheit  der  Stamm 
heimat  mit  den  Salzburger  Ostpreußen,  wobei 
es  als  schöne  Verpflichtung  anzusehen  sei,  diese 
Verbindungen  menschlicher  Beziehung  aktiv  tu 
unterstützen. 

Für  die  herzliche  Aulnahme  und  die  Vorbild 
liehe  Betreuung  der  Jugendgruppe,  die  Jtürilich 
in  Salzburg  weilte,  dankte  Dr.  Bollz,  der  dem 
Landeshauptmann  eine  Eotokopie  der  Original- 
Marschkarte  der  Ostpreußen- Auswanderer  titis 
dem  Jahre  1732  überreichte. 

Namens  der  Landsmannsdialt  Ostpreußen  und 
des  Bundesvorstandes  sprach  Bundestagsabfft- 
otdneter  Rehs  Worte  des  Dankes.  Der  Sprecher 
übergüb  Dr.  Lechner  auch  die  Broschüre  .Ost¬ 
preußens  Wort  zur  Stunde *  mit  seiner  Rede  vom 
Bundestreiten  in  Düsseldorl. 

w  -  — 

staltungsreihe.  Prof.  Bork  hatte  sidi  ein  viel¬ 
seitiges  Programm  zusammengestellt:  Handel, 
Haydh,  Reger,  Mozart  und  Schubert.  Viele  Mu¬ 
sikfreunde  dankten  Prof.  Bork  herzlich  mit 
reichem  Beifall  für  den  genußreichen  musika¬ 
lischen  Abend. 

Den  Ausklang  der  „Ostdeutschen  Kullüt- 
Woche"  bildete  ein  Volksturtsabend  im  Vollbe¬ 
setzten  Saal  des  Offenbacher  TurnVaMWi 
Höhepunkte  dieses  buntgemischten  Volkstums- 
Programms  bot  die  bekannte  „Egerländer  Nach¬ 
tigall',  Mimi  Herold,  zusammen  auch  mit  dem 
letzten  echten  Egerländer  Dudelsackpfeifer 
Franzi  Hoffmann.  Als  mundartgewandte  Urttät- 
halter  und  Rezitatoren  erwiesen  sich  Kreisktil- 
turreferent  Hans  Preissler,  und  der  ailä  Nehme 
stammende  Stadtverordnete  Georg  Czefnetk 
Unterstützt  wurden  die  Heirnatvertriebenen  lä 
ihren  Darbietungen  vom  einheimischen  Ak¬ 
kordeon-Orchester  Offenhach-Rlinipanhelm  hii1 
exakt  gespielten  Melodien 
Es  ist  beabsichtigt,  die  Ostdeutsche  Kultur¬ 
woche  auch  im  nächsten  Jahr  tm  Rahmen  de* 
städtischen  Kulturprogramms  zu  veranstalten 

II.  t- 


Pipeline  Georgenburg— Memel 

Memel  —  Die  weitere  Industrialisierung  Li¬ 
nnens  soll  vor  allem  die  Kleinstädte  und  länd¬ 
liche  Gegenden  erfassen.  In  einem  2eiltint|ii- 
ihterview  gab  ein  Funktionär  des  Wilnaär  In¬ 
stituts  für  industrielle  Perspektivplanung  dazu 
Einzelheiten  Neu  daran  Ist  die  geplante  Pipe 
llne  nach  Memel  -md  die  Absicht  der  UdSSR 
mit  Trelbsiotlexponen  auf  westlltheti  Märkten 
aktiver  zu  werden 

In  Georgenburg  an  der  Memel  werden  Ra! 
linerien  und  wasserihtensive  petrüchemlsdic 
Betriebe  angesiedelt,  sie  werden  durch  eine 
Söhder-Pipeline  mit  dem  Seehalen  Memel  ver 
bunden.  Dazu  beißt  es  wörtlich*  «.Dadurch  wird 
sich  deb  Natlapcodukleb  unseres  Landes  dm 
Weg  zu  den  Märkten  ßniupas  und  anderer  Kob- 
llnehte  weil  öffnen  " 

Arbeitskräfte  für  die  neuen  Ihduslriebeliieb1, 
will  man  aus  der  Landbevölkerung  rekrulietw 
wo  durch  zuhebitiebde  Mechanisierung  ziisäl» 
liehe  Arbeitskräfte  feei  weede«.  Ih  Litauen  Itubi 
,7  Arbeitskräfte  aut  UM)  llekläf  lätul- 
wirtsthaflllcher  Nutzfläche)  in  der  well  be«s»r 
mechanisierten  Landwirtschaft  Estlands  nur 
siehen  bis  neun 
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Kartoffelernte 
in  der  &(  et  um  t 


mm 


999  kann  dle  gu,e  bose  reinfallen  Das  Angebot  Unser  Bedarf  an  Speisekartoffeln  hean- 

vtPPtfP  L^fiWLP  Wird  knapp  und  teuer,  zudem  sind  die  Kartoffeln  sprudit  nur  einen  Teil  der  Kartoffelerzeugung. 

*  *  *  vielleicht  angefroren  und  süß.  (Ein  Tip:  die  ge-  Außer  ihnen  gibt  es  noch  Industrie-  und  Fa¬ 

schalten  Kartoffeln  für  einige  Stunden  in  Was-  brikkartoffeln,  Saat-  und  Futterkartoffeln  (für 
Zunge  verbrannten,  und  der  herbe  Rauchgeruch  ser  legen,  die  Süße  wird  dann  weitgehend  ge-  diejenigen,  die  da  sagen,  Kartoffeln  interes- 

hlng  noch  in  unseren  Kleidern  und  Haaren,  “'“f1,1,.  ,  .  „  „  ,  ^rten  sie  nur1  aul  dem  Umwe9  über  den 

Beim  Kauf  der  Kartoffeln  in  Plastikbeuteln,  Schweinemagen), 
wenn  wir  müde  und  glücklich  nach  Hause  Papiertüten  oder  Netzen  können  wir  allerhand 

b  lesen,  was  da  aufgedruckt  ist.  Es  gibt  zwei  Man  macht  sich  auch  nicht  annähernd  eine 

Klassen:  Standard  und  Extra.  Der  Name  des  Vorstellung  von  den  vielseitigen  Verwen- 

Wer  denkt  noch  zurück  an  die  sorgenvollen  Abfüllers  muß  vermerkt  sein,  das  Füllgewicht,  dun9sn>öglichkeiten  der  K^toflel,  d'e  }'om 
Jahre,  als  uns  die  Kartoffel  vor  dem  Verhun-  lener  Eignung  und  Verwendungsunterschiede,  '  Pf1  ,  zum  btr8|rtlb°lzkop(,  vom  Pudding- 
gern  bewahrte?  Damals  war  uns  weder  Zeit  l°b  Salatkartoffeln,  vorwiegend  festkochende  Pulver  bis  zum  Brot,  vom  Parfüm  bis  zum  Dex- 
noch  Mühe  zu  schade,  um  durdi  Anstehen  oder  oder  mehlig-festkochende  Sorten.  Von  den  r,n  und  no<:h  vlcl  we,ter  reichen 
Hamsterfahrten  zu  den  begehrten  Knollen  zu  zugelassenen  102  Sorten  gibt  es  nur  wenige,  Welche  Werte  die  Kartoffel  in  unserer  Ernäh- 

kommen.  Ein  Rucksack  voll  Kartoffeln  war  das  die  unsere  Hausfrau  interessieren  Im  Grunde  rum|  dllßer  ihrem  Saltigungswerl  darstellt,  da- 
Gluck  einer  ganzen  Familie.  Damals  sollen  wir  s!nd  es  vie>  zu  viele  im  Zeitalter  der  Rationall-  Von  inadit  sich  der  Normalverbraudier  keine 
pro  Kopf  und  Jahr  225  Kilo  Kartoffeln  gegessen  s‘?ru'??'  aber  da  Sor‘en  verhältnismäßig  Vorstellung.  Ihr  Reichtum  an  pflanzlichem  Ei- 
haben,  also  viereinhalb  Zentner!  Heute  sind  es  ?*"e  ibbauen'  muß  dauernd  lur  gesunde,  neue  weißi  das  direkl  unter  de[  sdlale  silzt  ihre 

nur  125  Kilogramm,  also  gut  die  Hälfte.  Ob  ~a™.u5bl  g®sorgt  wprden.  Auch  die  hiesigen  leicht  aufsdiließbare  Stärke,  ihr  Reichtum  an  Vita- 
dle  Statistik  Recht  hat?  Idi  zweifle  ein  wenig.  i?r  denken  nur  noch  mit  einem  Senf-  mjn  c  s^ijeßiidi,  der  bei  normalem  Verbraudi 

Die  Normalhausfrau  macht  sich  leider  kaum  ^  a  hdliemb®rvorra9e.nden  Anbaugebiete  un-  .«•/,  des  Tagesbedarfs  decken  kann  -  das  alles  ist 
noch  die  Mühe,  die  Kartoffeln  einzukellern.  wenLn*  22? d"  i  ,u"sere  -Blau’  kaum  bekannt.  Ferner  versorgt  sie  uns  mit  Mi- 
Allerdings  fehlen  häufig  die  passenden  Keller-  blanken  etwa  aus  dem  Memeldella.  neralstoffen  und  Spurenelementen,  die  wir  für 

räume.  Unsere  Hausfrau  geht  also,  zum  Kauf-  Zurück  zu  den  Packungen:  sie  müssen  so  fest  den  Aufbau  von  Knochen  und  Zähnen  und  die 
mann  und  ersteht  eine  Tütenware  Standart,  ge-  verschlossen  sein,  daß  beim  Offnen  der  Ver-  Inganghaltung  der  chemischen  Umsetzungen  im 
gepackt  zu  anderthalb,  zweieinhalb  oder  fünf  schluß  zerstört  oder  die  Packung  beschädigt  Körper  gebrauchen.  Es  gibt  wenige  Nährstoffe, 
Kilo.  Teurer  als  die  Eingekellerlen  sind  diese  wird.  Sollte  die  Hausfrau  Anlaß  haben,  den  In-  die  soviel  Kalium  enthalten  wie  die  Kartoffel. 
Kartoffeln  /.war  —  aber  so  bequem!  Allerdings  halt  zu  beanstanden,  dann  sind  diese  Vorschrif-  Ebenso  kann  ein  großer  Teil  unseres  Bedarfs  an 
wenn  dann  mal  längere  Kältezeiten  kommen,  ten  eine  gute  Hilfe  bei  Reklamationen.  Magnesium,  Phosphat  und  Eiweiß  durch  sie  ge¬ 

deckt  werden.  Mit  Gemüse  zusammen  verhin¬ 
dert  sie  einen  Säureüberschuß  im  Körper. 

Schon  aus  diesen  Aufzöhlungen  erhellt,  wes¬ 
halb  wir  Kartoffeln  nicht  stundenlang  vor  dem 
Kochen  schälen  und  in  Wasser  legen  dürfen. 
Aber  auch,  weshalb  wir  das  Kochwasser  nicht 
fortgießen,  sondern  zum  Verbessern  der  Soßen 
und  als  Grundlage  für  Suppen  nehmen  sollten. 
Es  gibt  Jetzt  übrigens  Plastikgefäße,  die  angeb¬ 
lich  luftleer  gemacht  werden  können  (was  na- 
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29.  Oktober  1966  /  Seite  8 


Das  Ostpreußenblatt 


'Jahrgang  17  /  Folge  44 


AGNES  MIEGEL 

Vor 

fünfzig 

Jahren 


Juban ,  was  ivat  ich  gut . . . 

RMW.  Ist  es  wirklich  schon  zwei  Jahre  her.  daß  wir  hinter  dein  Wagen  mit  Ihrem  Sarg  un¬ 
ter  den  herbstlich  flammenden  Buchen  durch  den  Nenndorfer  Kurpark  gingen,  hinauf  zu  der 
Ruhestätte,  die  Agnes  Mlegel  sich  schon  zu  Lebzelten  ausgesucht?  Am  Reformationstag  wird 
der  Klang  der  Glocken  zu  dem  Garten  des  Todrs  am  Ifang  gehen,  wird  der  Herbstwind  In  den 
Zweigen  der  Allee  ihr  zu  Häupten  singen,  werd  -n  Freunde  und  Schicksalsgefährten  —  Men¬ 
schen.  die  aus  ihrem  Werk  oder  durch  ihre  warmherzige  Anteilnahme  Trost  und  Hoffnung  emp¬ 
fingen  —  Blumen  und  Kränze  an  ihrer  letzten  Ruhestätte  niederlegen.  Und  In  manchem  Be¬ 
sucher  werder  die  Worte  nachklingen,  die  sie  In  der  Ballade  von  König  Manfred  einst  wie  ein 
Bekenntnis  niederschrieb: 

Leben,  was  bin  ich  dir  gut  .  .  .  Leben,  was  war  ich  dir  gut  .  .  . 


Vor  fünfzig  Jahren!  Ich  stehe  in  weißen 
klaren  Strümpfen,  deren  kunstreiches  Muster 
nur  Tante  Usche  so  zierlich  aus  der  schneeigen 
Estremadura-Baumwolle  zu  stricken  versteht,  auf 
dem  Rohrstuhl  vor  der  hohen  eschenen  Frisier¬ 
kommode.  Es  ist  erhebend,  daran  zu  lehnen, 
wenn  Mutter  ihren  blonden  Scheitel  hochtürmt 
und,  weil  vorgebeugt,  die  runde  Granatbrosche 
in  das  Sammetband  unter  der  weißen  Halsrüsche 
steckt.  Es  ist  ein  seltenes  Fest,  so  aus  den  Schu¬ 
hen  geschlüpft  oben  zu  stehn  und  sich  einmal 
in  dem  schräggestellten  Spiegel  zu  besehen.  Es 
stört  midi  nicht,  daß  Minna  dabei  sagt:  „Da  sieht 
ein  kleines  Äffchen  raus1“,  denn  ich  sehe  ihr 
gutes  Gesicht  über  mir  im  Spiegelglas  ebenso 
zufrieden  freundlich  über  dieses  Äffchen  wie 
mein  eignes  Mein  Sonntagsstaat,  den  ich  end¬ 
lich  ganz  sehen  kann,  der  ist  es  wert,  sich  auf 
die  geschweifte  Kommodenplatte  zu  stützen  und 
ihn  versunken  zu  betrachten:  Da  ist  das  Koral- 
lenketlchen,  mein  Patengeschenk  von  Ann,  mei¬ 
nem  jungen  Ohm.  Es  hegt  wie  eine  rote  Öse 
auf  dem  weißen  Häkelkragen  mit  dem  winzigen 
schwarzen  Samtbänddien.  Tante  Gretchen  hat 
ihn  gehäkelt,  er  ist  ein  kleines  Wunder  an 
haudizarter  Arbeit.  Das  bunte  schottische  Muster 
meines  Kleidchens  schimmert  lustig  durch  die 
Maschen,  es  schimmert  durch  die  weiße  Balist- 
schürze,  die  ebenso  wie  meine  Unterröckchen 
vor  Stärke  knattert.  Die  breiten  Stulpfalten,  die 
unter  dem  engen  Kleiderleibchen  beginnen,  he¬ 
ben  sich  über  den  getollten  Stickereirüschen  und 
lassen  fast  handbreit  die  breiten  gehäkelten 
Ansätze  meiner  Shirtinghöschen  sehn.  Recht 
dünn  stehn  meine  kleinen  Beine  darunter  — 
trotz  des  geringelten  Wabenmusters  der 
Strümpfe  — ,  und  ich  bin  ganz  zufrieden,  als 
Minna  mich  herunterhebl  und  mir  meine  Sonn¬ 
tagsschuh  anzieht,  sehr  spitze  schwarze  Knöpf- 
stielel.  die  sie  mit  der  Haarnadel  zuknöpft.  Wir 


großen  zinnernen  Teekessels,  der  silbern  vor 
der  schwarzen  Wand  leuchtet.  Rötlich  zuckt  der 
Feuerschein  bis  in  den  düstern  Rauchfang  un¬ 
term  Herdmantel,  als  Minna  nun  die  Kessel  auf¬ 
hebt  und  mit  dem  Feuerhaken  in  der  Glul  sto¬ 
chert,  ehe  sie  ein  paar  Torfziegel  nachwirft.  Es 
qualmt  und  riecht  gut  nach  Heide  und  Moor,  es 
erinnert  an  die  Bruchwiese  im  Wald,  über  die 
wir  im  Sommer  gingen,  an  die  sandige  Heide  am 
Haff  mit  den  gelben  Katzenpfötchen,  die  Mutter 
zum  Kranz  flocht.  Gut,  daß  mir  der  einfälll  Ich 
muß  doch  mal  sehn,  wie  er  sich  an  Großmutters 
Bild  macht,  wo  wir  ihn  gestern  aufhingen! 

Im  Wohnzimmer  an  der  Wand  neben  dem 
Fenster  steht  Mutters  kleiner  Rollsekretär,  dar¬ 
über  hängen  die  Bilder  (Vater  nennt  diese  Ecke 
manchmal  „die  Totenkammer“  und  blinzelt  mich 
dabei  an).  Jedesmal,  wenn  einer  aus  Mutters 
großer  Verwandtschaft  stirbt,  kommt  sein  Bild 
dorthin  zu  den  andern,  alle  im  gleichen,  eirun¬ 
den  schwarzen  Rahmen.  Ich  kenne  sie  alle,  denn 
ich  muß  sie  an  Geburts-  und  Namenstagen  be¬ 
trachten,  wenn  Mutter  mir  von  ihnen  erzählt. 
Jedesmal  bin  ich  dann  von  stummer  Verwunde¬ 
rung  erfüllt,  daß  ich  keine  alten  Großeltern  habe 
wie  andre  Kinder.  Daß  diese  mädchenhaft 
schlanke  Blondine  mit  dem  stillen  Lächeln  und 
der  blauäugige  junge  Mann  mit  dem  lockigen 
dunklen  Schopf,  der  so  aussieht  wie  unser  Ahn 


nehmen1  Große  sind  so  ängstlich,  sie  wollen 
einem  nie  ein  kleines  Kind  zu  halten  geben. 

Ich  werde  auch  ein  bißchen  traurig  und  drehe 
darum  schnell  die  Seite  um,  daß  immer  soviel 
Gedrucktes  zwischen  den  Bildern  stört!  Da  ist 
soviel,  aber  leider  Enggedrucktes  über  den  alten 
Herrn  zu  lesen,  der  solch  weißes  flockiges  Haar 
hat  wie  unsre  Verwandten  (das  meint,  meine  und 
Vaters)  und  einen  genau  so  prüfend,  so  durch 
und  durch,  voller  Strenge,  aber  doch  Wohlwol¬ 
len  anblickt.  So  wie  die  Onkels  es  Sonntags 
am  Whisttisch  tun,  wenn  ich  mit  den  herunter- 
gefallnen  bunten  Marken  darunter  auftauche 
oder  mit  einem  lavendelduftenden  riesigen  Ta¬ 
schentuch,  dessen  kühles  Leinen  man  noch  rasch 
ans  Gesicht  drückt,  ehe  die  gichtknollige  Grei- 
senhand  es  mit  einer  Bewegung  nimmt,  deren 
sanfte  Liebkosung  seltsam  beklemmend  über 
den  Scheitel  weht.  Ja,  wirklich,  dieser  alte  Mann 
gleicht  ihnen  sehr  —  aber  er  heißt  nicht  Miegel. 
sondern  M-e-n-z-e-1.  Der  Vater  wird  ihn  ken¬ 
nen,  den  werde  ich  fragen.  Ich  drehe  um  und 
seufze  vor  Mitgefühl.  Wieder  tut  mir  der  alte 
Riese  so  leid,  dessen  Bild  ich  nun  so  oft  schon 
sah:  immer  gleich  betrübend,  an  eine  Wand  ge¬ 
lehnt  wie  todmüde,  halb  aus  den  Binden  ge¬ 
wickelt,  die  seine  Beine  fesseln,  das  mächtige 
Haupt  mit  der  kühnen  Nase  anklaqend  erhoben: 
Ramses.  („Der  Große“,  sagt  Vater  —  ja,  er  ist 
groß,  das  sieht  man.)  Ich  streichle  die  armen 
bewickelten  Füße.  Aber  nun  muß  ich  rasdi  was 
Lustiges  sehn,  sieh  da,  es  kommt  auch:  lauter 
runde  schwarze  Frauen,  in  kurzgeschürzten  Tü¬ 
chern  lächeln  mir  mit  weißen  Zähnen  zu  und 
bieten  mir  schönste  Früchte  an  aus  den  Körben, 
die  sie  auf  dem  tudiumwundenen  Wollhaupl 
tragen.  Palmen  wehn  im  Hintergrund  um  Schup¬ 
pen,  lang  wie  Sdieunen,  ferne  Berge  winken. 
Es  steht  Schwieriges  darunter.  Aber  ich  entziffre 
„Afrika“,  mühelos  „unsere“  und  mit  perlender 
Stirn  „Kolonien“.  Kolonien  —  ab°r  davon  spra¬ 
chen  ja  am  vorigen  Sonntag  die  Onkel  und  die 
Tanten.  Sie  vergaßen  weiterzuspfelen.  und  der 
sonst  so  stille  Älteste  sprang  auf.  daß  die  Kar¬ 
ten  herunterflogen,  und  rief:  „Nehmt  doch  Ver¬ 
nunft  an!  Wir  brauchen  sie!",  und  Onkel  Georg 
erzählte  immerzu  was  von  England.  Vater  muß¬ 
te  das  Buch  aus  dem  Spind  holen,  das  Atlas  heißt 
(und  das  kleine  Mädchen  nie,  nie  anfassen  dür¬ 
fen,  denn  es  hat  noch  dem  Großvater  gehört!), 
und  sie  haben  mit  Onkel  Georgs  Crayon  allerlei 
in  ein  sehr  weißes  „Afrika“  gezeichnet  (Vater 
nahm  mich  doch  auf  den  Arm:  „Das  soll  sie 
sehn!“),  und  sie  haben  viel  von  einem  Peters 
geredet,  der  aber  nicht  der  blonde  Herr  in  dem 
so  schön  nach  Tabak  und  Bleistift  holz  duftenden 
Laden  an  der  Krämerbrücke  sein  kann,  auf  des¬ 
sen  Schild  dieser  Name  steht.  Dieser  andre  Pe¬ 
ters  hat  allerlei  gemacht,  was  man  kaum  ver¬ 
steht,  aber  es  wird  einem  heiß  dabei,  und  man 
kriegt  Lust,  immerfort  zu  gehn,  weit,  weit  fort! 


Vertrieben  aus  der  Heimat,  an  der  sie  mit  allen  Fasern  ihres  Herzens  hing,  fand  sie  dennoch 
die  Krall,  unzähligen  ihrer  Schicksalsgelährten  Trost  und  Holtnung  zu  geben:  Agnes  Miegel 
im  dänischen  Flüchtlingslager  Oksböl,  nach  der  Flucht  über  die  Ostsee.  (•Entnommen  dem 
Band ■  Leben,  was  war  ich  dir  gut.  Agnes  Miegel  zum  Gedächtnis  —  Stimmen  der  Freund¬ 
schatt  und  Würdigung.  Gräle  und  Unzer  Verlag,  München) 


besitzen  auch  einen  richtigen  Schuhknöpfer  — 
aber  wer  kann  sich  an  sowas  Neumodisches  ge¬ 
wöhnen? 

Nun  stehe  ich  da  in  meiner  Pracht,  das  Glück 
darüber  ist  mit  dem  Spiegelbild  verflogen,  denn 
ich  begreife,  daß  die  weiße  Schürze  und  das 
Kleid  „geschont“  werden  müssen  und  daß  der 
Sonntag  wieder  mal  sehr  langweilig  sein  wird  — 
wenn  auch  frei  von  der  Plage  des  Vorlesens. 
Ich  weiß  es  ziemlich  genau,  daß  darüber  die  Gro¬ 
ßen  ebenso  froh  sind  wie  ich.  Diese  Dbung  mei¬ 
ner  so  schwer  erkämpften  Lesekünste  schreckt 
sie  alle,  sie  haben  immer  was  Eiliges  zu  erle¬ 
digen,  wenn  ich  mit  meiner  Fibei  ankomme. 
Heute  liegt  die  in  der  Schublade.  Auf  dem  bir¬ 
kenen  Tisch  im  Kinderzimmer,  den  ganze  Milch¬ 
straßen  von  den  Sternchen  des  Rädchens  unsrer 
alten  Hausschneiderin  beim  Durchpausen  der 
Schnittmuster  so  ablenkend  belebt  haben  —  auf 
diesem  Tisch,  der  zugleich  mein  Spieltisch  und 
Arbeitspult  ist,  liegt  die  braune  Ripsdecke  mit 
der  schneeweißen  Serviette  darüber,  beschwert 
von  einem  Teller  mit  Frühbirnen,  von  denen 
ich  „unter  keinen  Umständen“  eine  essen  darf, 
ehe  Mutter  aus  der  Kirche  zurückkommt  Sie 
stehn  da  sehr  hoch  und  fern,  aber  sie  ziehn  den 
Blick  immer  wieder  aul  sich  mit  der  Erwäqung. 
ob  sie  saftig  und  lieblich  sein  mögen  wie  die 
Kräuterbimdien,  die  Minna  in  die  Preißelbee- 
ren  tat  —  oder  enttäuschend  mehlig,  wie  die 
niedlichen  qelben  Bimchen,  die  mir  neulich  un¬ 
sere  nette  dicke  Eierfrau  auf  dem  Markt 
schenkte  Wie  auf  einer  Wippe  schwanken 
meine  Gedanken  zwischen  diesen  beiden  Mög¬ 
lichkeiten.  Ich  will  lieber  in  die  Küche,  Minna 
helfen  —  es  klingt  so  laut  und  fröhlich,  wie  ihr 
Schneeschläger  in  der  braunen  Schüssel  hin  und 
her  fegt.  Sie  zeigt  auf  die  rosa  Spritzer,  die 
über  den  weißgescheuerten  Tisch  fliegen,  und 
ruft:  „Mach  bloß,  daß  du  hier  fortkommst“,  so 
daß  ich  mich  nicht  über  die  Schwelle  traue  und 
Groll  geqen  die  weiße  Schürze  fühle.  Im  Brat- 
ofr-t  ntiiht  es  rot.  und  es  duftet  sonntaqlich 
verlor  '-ncl  nach  Gebratenem,  warmer  süßsöuer- 
licher  Kohldunst  steigt  aus  dem  irdenen  Koch¬ 
topf  auf  den  glühenden  Ringen,  heißer  weißer 
Wasen  steigt  aus  der  geschwungenen  Tülle  des 


es  tat,  daß  diese  beiden,  die  irgendwo  weitab 
auf  einem  Gutskirchhof  schlafen,  meine  richti¬ 
gen  Großeltern  sind 

Es  weht  wie  ein  kalter  Wind  von  den  schwarz¬ 
gerahmten  Bildern,  ich  wende  mich  ab.  Drüben 
auf  dem  Tisch  vor  dem  roten  Sofa  hegt  Mut¬ 
ters  „Mappe”.  Ich  knie  mich  auf  den  Stuhl,  stecke 
die  Korallenkette  in  den  Kragen  und  knüpfe  die 
schwarzen  Bänder  des  Pappdeckels  auf.  Da  lie¬ 
gen  sie,  die  sechs  Zeitschriften  in  den  braunen 
Schutzhülsen,  die  wir  allsonnabendlich  bekom¬ 
men,  und  die  beiden,  die  nur  einmal  oder  zwei¬ 
mal  mitkommen  und  die  wir  behalten  dürfen, 
weil  oben  unser  Name  steht.  Schön,  daß  man 
das  so  lesen  kann!  Wie  schwer  ist  vorlesen  — 
und  wie  hübsch  ist  es.  so  mit  Finger  und  Auge 
die  Zeilen  entlangzugleiten,  aufs  freundlichste 
geführt  von  den  Bildern. 

Da  ist  ein  großes  Bild  von  Jägern  und  lustigen 
Mädchen  mit  drallen  Armen.  Ich  kenne  solche 
Bilder  schon.  „Das  sind  Tiroler",  hat  Vater  ge¬ 
sagt.  Und  der  Maler  heißt  „Defregger“  und  hat 
auch  meine  junge  Hannapatin  gemalt.  Ich  be¬ 
trachte  grübelnd  die  Hakennasen,  das  lockig¬ 
wilde  Haar,  die  frohe,  lässige  und  kraftvolle 
Haltung  der  Jäger  —  sie  sehn  ganz  aus  wie 
Mutters  Verwandtschaft.  Ich  blättre  weiter  und 
betrachte  lang  und  andächtig  das  Bild  einer  jun¬ 
gen  ernsten  Mutter  in  Trauer,  neben  der  zwei 
schwarzgekleidete  dunkeläugige  Mädchen  stehn 
fangezogen  wie  Weltdamen),  die  ebenso  ernst 
auf  das  Brüderchen  auf  Mutters  Schoß  sehn.  Es 
hat  eine  schwarze  Schärpe  um  das  lange  weiße 
Tragkleid  Ich  brauche  mich  nicht  mit  der  Unter¬ 
schrift  zu  plagen,  ich  weiß,  wer  das  ist:  ich  kenne 
die  kleinen  Infantinnen  und  ihre  Mutier  von 
vielen  Bildern,  auch  den  kleinen  König,  auf  den 
sie  warteten,  als  sein  junger  Vater  starb.  Ich 
habe  recht  mit  den  kleinen  Mädchen  gebangt, 
daß  ihr  Brüderchen  vielleicht  doch  nicht  kommen 
würde,  wie  meines  damals.  Nur  eins  verstehe 
ich  nicht:  warum  sehn  sie  so  traurig  aus?  Ist 
es  nicht  herrlich,  einen  kleinen  Bruder  zu  haben? 
Vielleicht  dürfen  sie  ihn  nicht  auf  den  Arm 


Ja,  nun  bleiben  bloß  noch  die  letzten  Seiten 
unsrer  Zeitschrift.  Ganz  hinten  stehn  immer  Ge¬ 
schichten.  Sie  sind  so  eng  und  haarfein  gedruckt, 
es  ist  unmöglich  zu  lesen  —  aber  gottlob,  Mut¬ 
ter  liest  sie  den  Tanten  vor,  und  man  kann  zu¬ 
hören.  (Träum  nicht.  Tutte!  Leg  das  Steinchen- 
muster  nach  der  Vorlage.“)  Sehr  schöne  Geschich¬ 
ten  sind's:  von  dem  Mann,  der  „witten  Aal“  aß 

—  aber  eigentlich  war’s  Schlangenbraten)  — .  da 
verstand  er,  was  die  Vögel  singen,  und  von  der 
schönen  Dame,  die  im  Würmsee  wohnt  und 
Schuppen  an  den  Armen  hat.  Man  muß  so  tun, 
als  kennt  man  diese  Geschichten  nicht,  die  so 
viel  hübscher  sind  als  die  von  den  dummen  Ge¬ 
schwistern  in  dem  Buch  von  der  fremden  Tante, 
das  man  lesen  soll.  Da  ist's  schon  besser,  hier 
die  Modebilder  zu  besehn,  die  Damen  mit  den 
engen  Taillen  und  den  Wogeröcken. 

Und  da  steht  auf  einmal  Minna  und 
sieht  docfi  noch  mißbilligend  auf  diese 
Damen.  „Wenn  ich  so  denk“,  sagt  sie, 
„meine  Mutter  trug  nen  selbstgewirkten 
Rock  über  der  Krin'lin,  und  die  Groß- 
chen  trugn  bloß  überm  langen  Leinenhemd  — 
so  vor  fünfzig  Jahr,  da  mußten  se  alle  aussehn 
Wie  n  Strämling.“  —  Sie  klappt  die  Mappe  zu: 
„Die  Eltern  werden  gleich  nach  Haus  kommen 

—  bind  man  schön  zu!“ 

„Und  wieder  in  fünfzig  Jahren?“  frage  ich  und 
knüpfe  an  den  schwarzen  Bänddien,  sehr  stolz, 
weil  Minna  es  sieht,  daß  ich  schon  eine  richtige 
Schleife  knüpfen  kann.  —  „Was  wird  dann 
sein?“ 

Minna  lacht,  und  ich  ledie  audi,  wie  ich  mich 
ohne  Rücksicht  auf  d:  Weißgestarkle  dicht  an 
ihre  weißgepunktete,  blaue  Schürze  presse,  „in 
fünfzig  Jahren,  da  werden  fahren  die  Menschen 
in  Wagen  ohn'  Pferde  getragen  (wir  sprechen 
die  alte  Weissagung  ganz  laut  und  deutlich  wie 
«  sich  gehört),  und  das  wird  sein,  wenn  dei 
Blitz  wird  Briefträger  sein!" 

„Und  die  Kleider,  Minna  —  die  Kleider?* 


Ein  Jugendbildnis  der  Dichterin, 
auigenommen  um  die  Jahrhundertwende 

ßib,  ördc,  gib ! 


Wie  die  Mutter,  wenn  das  Kind  sie  quält, 

Bis  sie  erzählt:  Es  war  einmal, 

Jung  seid  ihr  und  ich  bin  alt. 

Bis  sie  sagt:  So  war's,  als  ich  selber  Kind  — 


Wie  den  Staub,  der  von  dem  Spaten  rinnt, 
Wie  den  rieselnden  Sand  durch  die  wühlende 

Hand, 

Laß  die  lahrtausende  gehn  und  verwehnl 
Laß  uns  sehn. 

Was  du  sorglich  verborgen  in  deinem  Schrein. 
Emen  Tag  nur  gib  s  zu  Fabel  und  Spiel, 

O.  du  hast  so  viel! 

Wie  Krokus  Hammen  un  Morgensthein 
Im  Frühlingslichl  überm  Steppengrau  Jk 
Streithelm  und  Haarpieil  aus  gelbem  Gold. 

Aus  geborstener  Lade  rollt 

Karneol,  so  rot  wie  ein  roter  Mund,  >4n 

Und  Muscheln,  rosig  wie  Wangenrund, 

Und  der  Strahtenblick  von  Topas  und  Bery/Liot 
Und  sanfter  Saphir,  hyazinthenblau. 


Silbeine  Harle,  du  lehnst  so  still, 

Blinde,  verstümmelte  Sängerin, 

Mit  dem  Widderhaupt  an  der  Quaderwand. 
Hoch  liebkost  dem  Vließ  die  Knochenhand,, 
Lazertenbraun  unterm  Reilengeklirr. 

Doch  leer  aul  des  Brettspiels  Feldergewirr 
Liegt  des  Großkömgs  Ring  mit  dem  Siegelslein. 
Und  zog  allein 

Zerschrammend  den  Zug,  der  den  Steg  zerschlug. 
Vom  Felde  des  Stiers  zum  Felde  Tod. 


O,  wie  Hammen  im  Abendschein 
Dolch  und  Schwerter  so  rot  wie  Blutl 
Grell  wie  Mohn,  schwer  wie  Wein 
Tropit  die  purpurne  Abendglut 
An  dem  Schutt  hinab,  in  die  Grult  hinein, 
Uber  den  leeren  Altarstein  — 

Nimm  hinl  Nimm  hin I 


F.s  schheil  wie  ein  l'ier  und  Nebel  raucht 
Und  Dunkel  starrt  und  Moder  haucht. 

Horch,  klang  es  nuht  m  der  Tiele  drin 
Wie  der  Stein  im  leeren  Brunnenschacht f 

Unter  der  schwarzen  Schürze  Nacht, 

Erde,  verbirg  uns  mütterlichl 
Müde  gespmlt.  schlafen  wir  bald 
An  deine  grünen  Knie  geschmiegt. 
t  on  deines  Herzens  Zikadengesang  eingewiegt' 
Schlaft,  o  schlatt! 

—  Jung  bin  ich  und  ihr  seid  alt  — 


„Die  werden  sein  mal  wieder  ganz  eng,  ma1 
wieder  ganz  weit  —  das  kann  keiner  wissen  und 
sagen.“ 

„Und  wieder  m  fünfzig  Jahren  —  was  wird 
nann  sein?“ 


„Das  weiß  Liebes-Gottchen  allein  —  und  dann 
wir  zwei  beide  vieleicht  auch  schon  . . .“ 
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auf  den  Tisch  an  seiner  Seite.  Er  schwieg  und 
sah  zu  Ahlsen,  im  Blich  nur  noch  die  Frage,  die 
von  selbst  sich  nun  verstand.  Ahlsen  ließ  die 
Augen  —  und  er  lächelte  nicht  mehr  an  den 
Papieren  hängen  bleiben,  an  den  weißen,  eng 
beschriebenen,  unberührten,  gleichen  Blättern. 
DIN  A  4  in  ihrer  Größe.  Er  rückte  seinen  Sessel 


ERZÄHLUNG  VON  KARL-HERBERT  KÜHN 


etwas  näher  an  den  Tisch.  Er  nahm  das  oberste 
der  Blätter,  erwartend,  in  die  Hand.  Er  las  aul 


Wenn  wir  heule  an  Maturen  denken,  so  erschein/  vor  unseren  Augen  eine  Landschar1 
deren  Züge  schon  ins  Traumland  entrücken:  die  ausgedehnten  Wälder,  die  zahllosen  Seen, 
über  ihnen  der  hohe  Himmel  und  In  allen  die  geheimnisvolle  ticte  Bindung  In  eine  Welt  die 
uns  unmittelbar  wie  aus  dem  Urgründe  anspricht  und  mit  Augen,  die  hell  und  die  dunkel  zu¬ 
gleich,  zu  der  Bahn  hinaulblickt,  über  die  uns  die  Sonne  und  mit  ihr  alle  Sterne  dahinzlehn, 
scheinbar  ohne  Grenzen,  die  die  Zelt  uns  setzt  Wer  dort,  in  jenem  Lande  mit  den  Wurzeln 
seines  Wesens  noch  Immer  zu  Hause  ist,  dem  lehlt  es  nicht  an  Krall,  durch  die  sichtbaren 
Erscheinungen  der  Erde  um  ihn  her  so  sicher  zu  gehn,  als  habe  sich  noch  nichts  in  den  Ver¬ 
hältnissen  geändert,  die  heule  doch  In  Wirklichkeit  ganz  andere  sind  als  die,  in  denen  wir 
alle  dereinst  lenes  Land  Im  Osten,  Masuren,  erlebten.  Wie  stark  muß  der  Grund  jenes  Lan¬ 
des  doch  sein,  daß  er  noch  Immer  uns  hält,  daß  wir  noch  immer  ihn  spüren,  als  schrillen 
unsere  Füße  die  Wege  durch  die  Wälder  noch  heule  wie  damals,  als  iühlten  wir  die  Stille, 
als  umtaßte  uns  der  Sturm,  der  die  Wasser  In  den  Seen  zu  Wellen  in  die  Höhe  riß.  und  die 
Fülle  all  der  Stimmen,  der  hundertlach  klingenden,  spricht  uns  on  cvie  dereinst! 

Es  kann  einer  gewiß,  wie  Ich  selbst  das  erlu  hr,  in  der  Stadt  der  Städte  in  der  östlichen 
Provinz,  In  Königsberg  also,  geboren  worden  sein,  er  kann  sehr  wohl  in  dieser  Stadt  an  ein 
halbes  Jahrhundert  seine  Jahre  in  Tag  und  in  Nach I  gelebt  haben,  er  kann  die  Küste  des 
Meeres,  das  nach  Westen  hin  lag,  überwanden  und  er  kann  sie  geliebt  haben  wie  die  sandi¬ 
gen  Dünen  auf  der  Kurischen  Nehrung  —  doch  der  innerste  Schlag  seines  Herzens  war  schwer, 
war  gebunden  in  das  Reich  der  Seen  und  der  Wälder,  in  dem  seine  Väter  ihr  Haus  und  ihr 
Feld  hatten,  aus  dem  es  ihn  heute  noch  anrult  wie  ehedem:  du  bist,  wie  ich  bin,-  du  wirst 
sein  wie  Ich. 


ihm  den  Titel:  .Im  Himmel  und  auf  Erden.* 
Schon  griff  er  nach  dem  zweiten  Blatt. 

Lassen  wir  Hans  Ahlsen  denn  bei  sich  und 
bei  den  Blättern1  Ferdinand  Koschorrek,  in  den 
Sessel  nun  zurückgelehnt,  sieht  still  ins  Licht 
der  Feme.  Vor  seinem  Blick  liegt  noch  die 
Stadt,  die  einst  die  seine  auch  gewesen  war: 
der  schlanke  Schloßturm  steht  noch  da,  er  steigt, 
so  scheint  es,  in  den  Himmel  —  der  alte  Dom 
mit  seinem  Giebel  erglüht  zum  Westen  hin, 
bescheint  ihn  rötlich  durch  den  Abend  her  — 
die  Sonne,  die  schon  zum  Haff  hinunter  sinkt 

—  das  Hundegatt  verdunkelt  sich,  die  Speicher 
werden  Schatten  —  am  breiten  Platze  grünen 
Bäume  mit  den  Händen  ihrer  Blätter  —  die 
neue  Universität,  das  gelbe  Haus  zurückgerückt 

—  die  Bäume  an  dem  Platze,  der  dann  Parkplatz 
wurde,  fielen  —  es  fiel  noch  mehr,  noch  sehr 
viel  mehr:  in  Brand  und  Rauch,  in  Schutt  und 
Asche. 

Koschorrek  schließt  die  Augen:  nicht  sehen, 
nicht  mehr  —  ihn  schauderts. 

Ahlsen  aber  liest,  nimmt  Blatt  nach  Blatt,  sie 
wieder  schichtend.  Lesen  wir  mit  ihml 


Karl  Vollmer 


Es  war  in  einem  Vorort  der  Hafenstadt  H. 
Man  spürte  hier  schon  das  Wehen  des  Meeres 
Uber  die  Elbe  her.  Der  Hauch  des  Stromes  und 
auch  der  von  den  Kiefern,  die  vor  dem  Hause 
standen,  kam  bei  sinkender  Sonne  in  das  Zim¬ 
mer  herein,  in  dessen  Erker  zwei  Männer  in 
niedrigen  Sesseln,  das  Fenster  war  geöffnet, 
sich  gegenübersaßen. 

Der  altere  der  beiden  hatte  graues  Haar,  das 
sich  schon  langsam  auf  dem  Rückweg  von  der 
hohen,  klaren  Stirn  nach  der  hinteren  Seite  des 
Schädels  befand.  Die  Gestalt  war  schlank  und 
von  langem  Wuchs.  Aus  einer  einfachen  leder¬ 
nen  Tasche,  die  schwärzlich  und  glatt  sich  zeigte, 
nahm  dieser  Mann  ein  Bündel  beschriebenen 
Papiers,  das  sauber  und  sorgfältig  umschnürl 
war.  Er  hielt  es  in  Gedanken  zunächst  noch  in 
den  Händen.  Dabei  blickte  er  zuweilen  zu  dem 
Jüngeren  hinüber.  Der  war  mäßig  untersetzt, 
in  dem  Ausdruck  seines  Gesichtes  etwas  glatt 
und  kühl,  doch  sah  man  ihm  an,  wie  er  auf¬ 
merksam  und  klug  mit  seinen  dunklen  Augen, 
mit  einem  feinen  Lächeln  die  Bewegungen  be¬ 
gleitete,  mit  denen  der  Hagere  behutsam,  fast 
verlegen  die  Schnüre  von  dem  Bündel  zu  ent¬ 
fernen  begann. 

Der  jüngere  der  Männer,  Hans  Ahlsen,  war 
der  Hausherr  dieses  Hauses,  das,  klein  und  still, 
zwischen  Baume  mit  Nadeln  und  erfrischendem 
Duft  gesetzt  war.  Er  war  ein  bekannter  Ver¬ 
leger  von  Büchern,  nicht  ein  Händler  mit  ihnen, 
vielmehr  ein  Mann,  der  noch  darauf  ausging, 
auch  im  Schatten  zu  suchen,  was  unbeachtet 
dort  stand,  übersehen  und  doch  wert,  daß  man 
es  entdecke.  Gelang  ihm  dann  ein  Fund,  dann 
hob  er  wohl  den  Kopf,  dann  sah  er  lange  vor 
sich  hin.  und  in  die  Kühle  seiner  Augen  kam 
es  leise  wie  Erglüh'n:  er  errötete  dann  fasti 
seine  kurzen,  festen  Hände  schienen  heimlich 
zu  erbeben  i  sie  legten  ihre  Flächen  auf  die 
letzte  all  der  Seiten  eines  ungedruckten  Wer¬ 
kes,-  ein  Wagnis  begann,  doch  Hans  Ahlsen  war 
nicht  der  Mann,  der  sich  davor  fürchtete. 

Nun  saß  vor  ihm,  im  spaten  Schein,  der  durch 
das  Erkerfenster  glitt,  ein  hochgewachsener 
Mann:  sein  graues  Haar  erglänzte  leicht;  seine 
feinen,  schmalen  Finger  knüpften  lange  und 
behutsam  die  Schnüre  um  das  Bündel  auf.  „Es 


ist",  erklärte  er  ohne  Hast  und  ohne  Eile,  „Sie 
vermuten  es  wohl  schon,  ein  Manuskript,  doch 
ein  besonderes.  Es  ist  das  einzige,  dies  hier: 
es  gab  kein  anderes  als  nur  dies.  Der  Verfas¬ 
ser,  vermißt  seil  Jenen  Tagen  auf  der  Flucht, 
in  die  es  auch  ihn  aus  dem  Osten  trieb“,  Ferdi¬ 
nand  Koschorrek,  Stadtrat  einst  dort  drüben, 
neigte  sich  noch  tiefer,  einen  Knoten  aufzu- 


Das  Telefon  schrillte.  Sogleich  war  Karl  Voll¬ 
mer  am  Hörer,  hob  ihn  ab:  er  brauchte  nicht 
lange  nach  dem  Anrufer  zu  fragen.  Er  wußte: 
es  war  Erwin,  sein  Schwager,  der  Chirurg.  Und 
schon  hörte  er  die  Stimme,  hell  und  ruhig:  „Ja, 
Karl.  Ich  kann  auch  heute,  in  den  ersten  Tagen 
nach  der  Operation,  dir  weiter  noch  nichts  sa¬ 
gen.  Deiner  Mutter  geht  es  gut,  den  Umständen 
nach.  Eine  leichte  Temperatur  ist  da  durchaus 
noch  gewöhnlich.  Wir  müssen  noch  warten. 


Zeichnung  Erich  Behrendt 


lockern,  „der  Verfasser  wird  auch  ihnen,  Herr  Mach  dir  nicht  Sorgen,  Karl“,  und  er  setzte 
Ahlsen,  nicht  bekannt  sein;  er  übergab  mir  hinzu,  um  die  Frage  schon  wissend,  die  folgen 
eines  Tages,  beim  letztenmal,  als  wir  uns  sahen,  würde,  „du  kannst  zu  ihr  kommen,  selbstver- 
dieses  Manuskript:  er  bat  mich,  es  in  Sicher-  stündlich,  jederzeit.”  Die  Stimme  verschwand, 
heit  zu  retten,  wo  immer  ich  die  fände,  wenn  es  Karl  Vollmer  legte  langsam,  so,  als  lausche  er 
einmal  soweit  wäre."  noch,  ob  nicht  von  drüben  noch  ein  Wort  zu  ihm 

Koschorrek  hatte  endlich  all  die  Schnüre,  käme,  den  Hörer  in  die  Gabel.  Er  stützte  sich 
auch  die  letzten,  von  dem  Bündel  abgelöst.  Er  dabei  etwas  auf  den  Tisch,  auf  das  warme  Holz, 
richtete  sich  auf.  Er  legte  achtsam  die  Papiere  Er  blickte  durch  das  Fenster  über  Bäume  und 


Wir  steilen  vor: 


&ter6ert 


Der  Verlasser  der  Erzählung,  die  wir  von  dieser 
Folge  ab  In  Fortsetzungen  veröllentltchen,  wur¬ 
de  189 5  In  Königsberg  geboren.  Nach  Besuch  des 
Friedrichkollegiums  studierte  er  an  der  Alber- 
lus-Universitäl  In  Königsberg  Philosophie. 
Nach  Beendigung  des  Ersten  Weltkrieges,  an 
dem  Karl  Herbert  Kühn  als  Krlegslrelwllliger 
leilnahm,  begann  er  Jura  zu  studieren  und  war 
in  der  Abstimmungszeit  Schrillleiter  der  Wo¬ 
chenblätter  des  Ostdeutschen  Heimatdiensies 
I,  Heimat“  und  .Junges  Ostpreußen“ ).  Als 
ireier  Schrillsteller  war  er  u.  a.  Thealerrezen- 
sent  der  .Ostpreußischen  Woche “  und  wurde 
schließlich  Feuilletonleiler  des  Königsberger 
Tageblattes.  Seit  1948  lebt  Karl  Herbert  Kühn 
mit  seiner  Frau  Hildegard,  geh.  Betthold  I einer 
Königsbergerin),  in  Sladloldendorl  —  Bereits 
mit  zwöll  Jahren  schrieb  Karl  Herberl  Kühn 
seine  ersten  Verse,  denen  später  Erzählungen 
und  dramatische  Spiele  lolgten.  Unseren  Le¬ 
sern  ist  er  als  Mitarbeiter  des  Ostpreußenblat¬ 
tes  seit  dessen  Gründung  bekannt. 

Wir  beginnen  heute  mit  dem  Abdruck  seiner 
Erzählung  .Sechs  Tage  am  See",  die  wir  in 
einer  lür  das  Ostpreußenblatl  gekürzten  Fas¬ 
sung  bringen,  Die  Familiennamen  haben  keinen 
Bezug  zu  heute  noch  Lebenden  —  es  sind  Deck- 
man.  Jeder  Leser,  der  die  Gegend  um  Wiartel 
kennt,  wird  in  einigen  der  handelnden  Perso¬ 
nen  unschwer  Bekannte  von  Irüher  entdecken. 


Sträucher,  über  Beete  und  Blumen  in  den  Gar¬ 
ten  dort  vor  ihm:  noch  erglänzte  der  Sommer 
so  mild  durch  die  Luft,  noch  wehte  es  Blüte,  süß 
und  verlockend,  noch  schlug  ihm  das  Herz,  ob 
von  Angst  schon  gequält,  nodi  so  rasch  und  voll 
Glut,  noch  begehrte  er:  viel,  ja,  so  viel  noch, 
noch  alles  .  .  . 

Er  richtete  sich  auf,  der  stattliche  Mann,  so 
etwa  Mitte  der  Dreißig,  im  Maß  seines  Leibes 
schon  ein  Stück  übers  Mittel  und  kräftig  gera¬ 
ten.  In  den  großen,  hell  leuchtenden  Augen 
glühte  das  Blau  nicht  so  froh,  nicht  so  unterneh¬ 
mend  wie  sonst)  ein  Schleier  hing  davor. 

Als  suchte  sich  die  Brust  in  Bewegung  zu  be¬ 
freien,  schritt  Vollmer  durch  das  Zimmer.  Hin 

•  und  wieder  her  — .  Er  blieb  stehen  und  mehr 
als  einmal.  Der  Blick  ging  seitlich  zu  den  Wän¬ 
den,  so,  als  lenkte  das  ihn  ab.  Der  holzge¬ 
schnitzte  Wimpel  eines  Fischerkahnes  dort:  die 
Dünen  ragten  grau  in  hohes  Sonnenlicht  hinauf 
.  .  .  ein  Aquarell  mit  Haff  und  Küste  und  den 
Türmen  eines  Doms  .  .  .  ein  Wald  im  bunten 
Herbst,  durch  den  ein  Hirsch,  ein  König,  zog  .  .  . 
Er  sah  zur  Decke:  still  und  ruhig  hing  dort  die 
kleine,  runde  Krone:  aus  hellem  Stroh  und  aus 
Papier,  das  weiß  und  blau  und  rot  daran  ge¬ 
hängt:  die  schwebte  ln  Masuren  über  jungen 
Hochzeitspaaren,  saßen  festlich  sie  bei  Tisch  .  .  . 

Fortsetzung  folgt 


„Hlcoton*  Ist  altbewährt  gegen 
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naden  i  4  Ltr:  Bratheringe  7,65. 
Rollmops  14,10,  Bismarckher. 
13.35.  Hering-Gelcc  13.50.  17  Do- 
sen  Fischdelikatessen  sort. 
19,95,  la  Senfgurken,  5  Liter. 
14.25;  Ia  Gewürzgurken,  10  kg 
brutto,  55  60  Stück.  19.85.  Nach¬ 
nahme  ab  Ernst  Napp  (Abt.  58), 
Hamburg  36.  Postfach  46. 


Goldgelber,  garant.  naturreiner  LJ1  ■  ■  841  E  |_ 

BIENEN-  BLUTEN-  SCHLEUDER-  ||  |^|  | 

Marke  »Sonnenschein',  Extra-Auslese,  wunderbares  Aroma ! 
47«  kg  netto  (10- Pfd.- Eimer)  DM  18,80 
V/tkg  netto  (4-Pfd.-Prob.-Dose)  DM  7,40 
ROcknahmegarontie I  Seit  tf  Jahrenl  Nachnahme  ab  Honlghaas 
SEIBOLD  8  C0.,  2353  Nortorf/Holstein,  Abt.:  11 _ 


f  Der  Blldpostkarten-Kalender  mit  25  Aufnahmen  und  einem 
J  farbigen  Titelbild  Ist  sofort  lieferbar!  Kunstdruck  3,9«  DM 

\  Routenbergvdie  Budihondlung,  295  leer  (Oirtrieil),  Poitloch  909 


Wegen  Geschäftsaufgabe 

Nutzen  Sie  die  einmalige 
Gelegenheit! 
Erstklaas.  Halbdaunen 


_  u.  Daunen¬ 
oberbetten  direkt  ab  Fabrik.  Prima 
Aussteuerware.  Garantie-Inlett  ln 
allen  Farben. 

[1  Oberbett  130  200  6  Pfd.  Halbdaunen 
DM  Jetzt  nur  79.50 


.Anzeige  Ausschneiden. 


gewünschtes  ankreuzen, 

Rosen,  des  Gartens  schönster  Schmuck 
ZfS.,  ab  sofort  lieferbar! 

Ein  Pradihortimenl 
unserer  schönsten  Edelrosen 

dunkelston  Blutrot  bis  zum  zartesten  Goldgelb,  jedes 
nManzfertlii  geschnitten,  mit  Namen-  u.  Farbenschild. 


im  siück  ^  la  Preiselbeeren  9 

ImV  hält  länger  fritchl  aus  neuer  Ernte  sind  vorzüglich  u 
Tilsiter  Markenkäse  so°  gesund,  mit  Kristallzucker  ein- 

Hc/enten  keäocht  tafelfertig  haltbar,  ungc- 

It2iu*unif  relacirt  Aus  dem  Iilrbt-  S-kg-Elmer  (Inh.  4500  g)  15.75 
.teilt  und  «etagert.  , aus  dem  DM  ,a  Heidelbeeren  CBIaubeerem 

p^.Mifeten  13,28  DM-  8chw-  Johannlab.-Konf 
2.55  DM,  bet  S-kg-Fostpaketen  ,3  50  DM  Hagebutten-Marmelade 


©Sonderangebot 

Ab  25  Junghennen  ver¬ 
packungsfrei 

Welüe  Leghorn,  rebf. 
Ital.,  Kreuzungsviolleger,  14 — 16  Wo 
5.50,  fast  legereif  6,—,  legereif  8,50. 
I  Ankona,  Parmenter,  Blausperber 


statt  129, 

1  Oberbett  140/200  7  Pfd.  Halbdaunen 
statt  138.  - 


DM  Jetzt  nur  89.50 
1  Oberbett  160  200  8  Pfd.  Halbdnuncn 
statt  153. 


DM  Jetzt  nur  98.50 
1  Kopfklss.  80  8o  2  Pfd.  Halbdaunen 
statt  38,—  DM  Jetzt  nur  26.50 
Ia  Daunenoberbetten  ln  gleicher 
Größe,  Jedoch  mit  5.  6  und  7  Pfd. 
Daunenfüllung  kosten  Je  Bett  3«.— 
D-Mark  mehr. 

GeMUgelhof  Gerhard  Käthe.  4791  Alle  Oborbetten  liefern  wir  auch 
Ostenland  U.  Paderborn,  Tel.  0  52  57/Jin  Karo-Stepp  mit  einem  Aufpreis 
3  67,  Abt.  25  von  8,—  DM. 

_ (Unbedingtes  Rückgaberccht.  Nach- 

nahmeversand.  Porto  u.  Verpackung 

Sonderangebot  ,rel 

NZ-Hybrtden  In  bra cm  oder  dun- 

k.irnt  und  weiß,  fast  Icacreif  6.50  253  Varel  Olclbg.,  Waldstraße  5 


Garantiert  U 

reiner  Wm  1 

Auswahl 

Blüten 

KleeblUten 

Vielblüten 

Linden 

i  Linde-  Akazie 
iHcldcblÜten 
{Lieferung  frei  Haus, 
jsewski.  Imkerei, 
3001  Wettmar  12. 


1U  3TUCK  14,—  um  JV  Jiuc.5  " 

unverbindliche  Zusendung  einer  Rosensortenliste 

usfübrliche  Pflanz-  und  Pflegcanwclsung  sowie  Sortenliste 
»gen  Jeder  Sendung  bei.  Ihre  günstige  Bezugsquelle  für 
QuslitÜtsrosen: 

ERICH  KNIZA,  Roien,  6353  Steinfurth 

Tel.  Bad  Nauheim  (0  80  32)  30  0» 
früher  Kr.  Neidenburg  und  Orteisburg,  Ostpr. 

■  —  als  Drucksache  einsenden 


Rinderfleck  Sr 

Po»f-  \  3  x  400-g  Do  nu  IO 
kolli  /  3  x  800  q- Do  DM 
ob  WunHobnk  21  KAMM,  235)  NortoH 


23.—  40.50 

Siegmar  Gu- 
Honighandel. 


Ä°S'  Rasierklinqen  XZ 

1  Hfl  CtiieL  0.08  mm  2.90.  1,70,  4.90 
IUU  dllllin  0,06  mm  4,10.  5,40 

Kein  Risiko,  Rüdtgoberecht,  30  Togo  Ziel 

Abt.  II  KONNEX. Venondhou*  29  Oldenburo  1.0. 


SEIT  SO  JAHREN 

Garantiert  echter 
Bienen -Schleuder - 


motive,  Porträt».  Tiere,,  -  - 
haften  vergrößert  ln  Öl  od.  Inhalt:  fPfd.  4,5  Pfd.  2 

*11  H.  Kumbartzky.  Kunst-  DM  1f.—  10.40 

I  Berlin  30.  Habsburger  Str.  Auslese-Honig  22.7S  12.10  1 

Tel.  28  18  44.  |  Portofrei  gegen  Nochnahmel 

Äl._  |  Rektor  a.  D.  Feindt  &  Sc 

II  El6l(lrO*K3Cn6rD!ßn  Ntll  I  Abt.  69  2S  Bromon-Homolir 


Jetzt  beste  Pflanzzeit 

Füll  HECKENPFLANZEN 

Berberis,  rotes  Laub.  40/80  cm  #0.— 
DM.  Weißbuchen.  40/60  cm  25,—  DM. 
80/100  Cm  35,—  DM.  100/125  Cm  40,— 
DM.  Rotbuchen.  30  50  cm  25,—  DM. 
50/80  cm  35.—  DM.  Jap.  Sehetnqultte, 
40/60  cm  28,—  DM.  Jap.  Lärchen  20/ 
40  cm  20,—  DM.  Liguster  50/80  cm 
:io,—  DM.  alles  per  100  Stück.  Zehn 
Edelrosen  15.—  DM.  Ziersträucher, 
Nädelgch.,  Obstbäume  usw.  Preis¬ 
liste  anfordern.  Emil  Rathje,  Bauin- 
srhulen,  20*  Pinneberg/Holst..  Reh¬ 
men  10  b,  Abt.  15. 


Hanneiora-  S  P  T e  (  H  P  U  P P  e  II 

, in  ollen  Oröfjon,  laufen  und  tonten  fern¬ 
gelenkt!  Heue  Gelenkpuppen  lebeniechfe 
l.#.  t9  Bewegungen!  KOntfler- 

puppe  Saiha  naturge- 
fß  freut  Senialion.  geidi« 

bf  T  «f~  '  '  Neuheiten.  Qualität  dU 

■  fX  ob  Pobrikl 

fr  «S?v\  Ssmmelbeitellcnrerflünitiflung 
kt  **Ajf  J X*'  Spielwaren-Katalog  gra« 

W jjkTA\  li»  -  ei  lohnt  eich ( 

rUm  MUl  Hf  f  B  IflM,  Puppsnfbr. 

—  "  UUoDwg  Uä.6<  .Foifl.lJ» 


ID  Fabrik  f^ZSSSS:  KT.t 

90x60x30  cm.  Kugel- 
F  ,  ‘  lager-  Luftberclfg. 

430x60  mm.  Trag- 
v  kraft  300  kg.  fracht¬ 

frei  Nach».  DM  75,-  Fahrr.- 
Kupplung  DM  4.50,  Rückgaben 

Wilhelm  Schumacher,  Abt.  AL 
19  Herford,  Postfach  586 


wieder  wie  In  der  Heimat! 


Liefere 

9  Pfund  Lindenhonig  28,—  DM 
5  Pfund  Lindenhonig  l«.—  DM 
9  Pfund  Blütenhonig  23.—  DM 
5  Pfund  Blutenhonig  13,—  DM 
9  Pfund  Tannenhonig  37,—  DM 
5  Pfund  Tannenhonig  21.—  DM 

Großimkerei  Arnold  Mansch 
6586  Abentheuer  b.  Blrkenfeld/Nal 


pr«. «günstig,  fahrbar,  empfehlenswert 
f.  Wohn-,  Sdilaf-,  Hindert.,  Küche,  Bad. 
Wörme  f.  wenig  Geld.  Kotolog  anford. 
-  75  Jahre  Erfahrung  Im  Ofenbau  - 
WIBOWerk.  AM.  ’ 
Hamburg.  KollaustraBe  5 


in  14  htbemi 

GroÜfrr  hahrrod-$p«tK»l*er»arHl  eb  Fabrik 

WilCTUMD  AM.4t«)im—MOUf. 


'.Tdhrgang  17  I  Folge  44 


Silbervergoldeter  Deckelhumpen  von  Pelei 
Schönermarck,  Königsberg,  vor  1685.  Aul  der 
walzenförmigen  Wandung  Akanlhuslaubranken 
mit  Woll,  Leopard  und  Löwe,  aul  dem  llachge- 
wölbten  Deckel  Fruchtstück,  Wulslfuß  mit  ge¬ 
triebenem  Blattslab. 


Es  stand  in  der  Zeitung  .  .  . 


Vor  110  Jahren 

Berlin,  31.  Oktober  1850 

Seine  Mdjesttil  der  König  von  Preußen 
schenkte  Kaiser  Napoleon  III.  von  Frankreich 
ein  Gespann  Trakehner  Pferde,  das  von  dem 
Kaiser  mit  lebhaftem  Dank  angenommen  wurde. 

Vor  90  Jahren 

Berlin,  29.  Oktober  1876 

Die  Universität  Breslau  hat  im  Winterseme¬ 
ster  1876  77  1122  Hörer  und  108  Dozenten,  Kö¬ 
nigsberg  zählt  611  Studenten  und  82  Dozenten. 

Vor  50  Jahren 

Berlin,  15.  Oktober  1916 

Die  landwirtschaftlichen  Überschußgebiete  des 
deutschen  Ostens  treten  wieder  in  den  Blick¬ 
punkt  des  Interesses,  weil  bei  der  schlechten 
Ernte  in  Mittel-  und  Westdeutschland  die  Ver¬ 
sorgung  unserer  Großstädte  weitgehend  von 
den  Ernteergebnissen  in  den  Ostprovinzen  ab¬ 
hängt.  Die  Presse  bringt  Berichte  und  Bilder 
von  der  Kartoffelernte  in  Ost-  und  Westpreu¬ 
ßen,  Pommern  und  Schlesien. 

Touristen  milssen  „Klimagebühr"  bezahlen 

A  1  I  e  n  s  t  e  i  n.  Eine  sogenannte  „Klimage¬ 
bühr"  in  Höhe  von  vier  Zloty  täglich  wird  auf 
Beschluß  der  polnischen  Verwaltungsbehörden 
in  30  Orten  Ostpreußens,  u  a.  ln  Allenstein, 
Osterode,  Deutsch-Eylau,  Angerburg,  Lötzen, 
Rasfenburg,  Rößel,  Frauenburg,  Rhefn,  Niko- 
laiken.  Nidden,  Pillauken  und  Kruttinen,  ab 
1.  Januar  1967  von  allen  diese  Ortschaften  be¬ 
suchenden  in-  und  ausländischen  Touristen  und 
Urlaubern  gefordert.  Aus  diesen  Einnahmen 
will  man,  wie  die  Aliensteiner  Zeitung  „Glos 
Olsztynski“  schreibt,  „neue  Bauvorhaben  für 
den  Fremdenverkehr"  in  Ostpreußen  finan¬ 
zieren.  jon 


Silberne  Deckelter- 
rine  von  Christian 
Friedrich  Herold, 
Königsberg  1751. 

Laut  Inschrift  in  einem 
Feld  der  Wandung, 
ist  sie  ein  Geschenk 
Friedrichs  des  Großen 
an  den  Ziethenhusa- 
ren-Rittmeister  von 
Prittwilz  für  die  Er¬ 
rettung  in  der  Schlacht 
bei  Kunersdorf,  Höhe 
29,2  (Siehe  auch 
unseren  Bericht 
.Kreuz  unter  der 
Krone '  In  Folae  23 
vom  4.  Juni  1966, 
Seite  24.) 


Verbeult,  aber  gerettet 

Königsberger  Kirchengerät 
nach  langer  Irrfahrt  jetzt  in  Hamburg 


Nach  mehr  als  zwanzigjährigem  Verschollen¬ 
sein  gelangten  kürzlich  einige  ostpreußische 
Kirchengeräte  nach  Hamburg:  zwei  unverkenn¬ 
bar  alle,  auffallend  schlichte  Abendmahlskelche 
mit  zugehöriger  Kanne  auf  Sockelfuß,  zwei 
neuere  versilberte  Krankenkelche  und  eine 
1907  datierte  Patene  des  Viktoriastif'es.  Ver¬ 
bogene  Grundformen  und  Beulen  in  Flächen 
und  Wülsten  machen  deutlich,  daß  die  Wander¬ 
fahrt  von  Ostpreußen  nach  Hamburg  keines¬ 
wegs  mit  der  für  solche  Dinge  notwendigen 
Verpackung  geschehen  konnte.  Ein  ehemaliger 
Offizier  der  deutschen  Wehrmacht  hatte  das 
damals  herrenlose  Gut  gerettet  und  auf  ge¬ 
fahrvollen  Wegen,  Beruf  und  Namen  verschwei¬ 
gend,  mitgenommen.  Nun  wird  der  Hamburger 
Silberschmied  Erwin  Winkler,  gebürtiger 
Oberschlesier,  sie  richten  und  dann  soll  über 
ihre  weitere  Verwendung  die  Entscheidung 
fallen. 

Auf  Grund  genauer  Untersuchungen  der  in 
dem  alten  Abendmahlsgerät  eingeschlagenen 
Stempel  und  Marken  gelang  es  nämlich,  diese 
zu  identifizieren.  Es  handelt  sich  um  das  Eigen¬ 
tum  der  französisch  reformierten  Gemeinde  in 
Königsberg,  das  von  dem  Goldschmied  Paul 
Müller  (Meister  in  Königsberg  1669)  Ende  des 
17.  Jahrhunderts  angefertigt  und  später  —  1767 
von  J.  C.  Kraus  —  renoviert  worden  ist.  Der 
Kult  der  reformierten  Kirche  erklärt  auch  das 
Fehlen  jeglicher  Verzierung  an  den  Gefäßen, 
was  an  sich  dem  damaligen  Stil  entsprochen 
hätte.  Ein  einfacher  Goldstreifen  am  Lippenrand 
der  beiden  Cuppen  und  unter  dem  Deckel  der 
birnenförmigen  Kanne  bildet  den  einzigen 
Schmuck.  Auch  das  Abendmahlsgerät  der  König¬ 
berger  Schloßkirche  (Militärgemeinde)  war  ganz 
glatt,  während  das  etwa  gleichzeitige  des  Domes 
von  Otto  Schwerdfeger  überreiche  figürliche  und 
ornamentale  Treibarbeiten  aufwies. 


1686  kamen  die  ersten  Refugies  aus  Frank¬ 
reich  nach  Königsberg,  zwölf  Hugenotteniami- 
lien,  die  von  dem  reformierten  Kurfürsten  sehr 
gefördert  wurden.  Spenden  ermöglichten  nicht 
nur  die  Anschaffung  der  silbernen  Geräte,  son¬ 
dern  auch  den  Bau  einer  eigenen  Kirche  durch 
Schultheiß  von  Unfried.  Sie  wurde  1736  voll¬ 
endet.  Bis  zum  Kriegsende  gehörten  zu  ihr  etwa 
480  Seelen,  Nachfahren  jener  Flüchtlinge,  die 
um  ihres  Glaubens  willen  Ostpreußen  geworden 
waren. 

Wie  üppig  um  die  Wende  vom  17.  zum  18. 
Jahrhundert  gerade  die  Goldschmiedekunst  in 
Königsberg  blühte,  mag  der  vor  wenigen  Mo¬ 
naten  in  München  versteigerte  Deckelhumpen 
von  Meister  Peter  Schönermarck  beweisen.  Als 
Spezialität  haben  die  „Königsberger  Hörnchen“ 
genannten  Zunftbecher  Berühmtheit  erlangt.  Mit 
schlanker,  aufgebogener  Spitze  und  hufeisen¬ 
förmiger  Bügelstütze  stellen  sie  tatsächlich  eine 
Besonderheit  dar.  Vier  waren  bisher  bekannt. 
Ein  fünfter  tauchte  inzwischen  im  Kunsthandel 
auf.  aber  sein  Preis  war  nicht  zu  erfahren.  U.  Sl. 


Ostpreufjische  Glockensprache 

Im  Jahre  1865  gab  der  Rektor  der  Altstädti¬ 
schen  Mädchenschule  in  Königsberg.  Hermann 
Frischbier,  eine  Sammlung  von  4386  preußi¬ 
schen  Sprichwörtern  und  volkstümlichen  Redens¬ 
arten  heraus.  Ihnen  folgte  1867  ein  Bänddien 
mit  966  preußischen  Volksreimen  und  Volks¬ 
spielen.  Im  Vorwort  desselben  schrieb  Frisch¬ 
bier: 

„Wie  jene,  so  sind  auch  diese  die  Ausbeute 
eines  weiten  Griffes  in  s  volle  Menschenleben! 
wie  jene,  so  spiegeln  auch  sie  das  Leben  des 
altpreußischen  Volkes  in  der  Mannigfaltigkeit 
seiner  wechselvollen  Gestaltung  treu  wieder." 


Zunilbecher  der  Hufschmiede,  sogenanntes 
Königsberget  Hörnchen".  Aul  der  Wandung 
drei  eingelassene  preußische  Münzen  sowie 
zwei  bekrönte  gravierte  Kartuschen  mit  Kamen 
der  Zunitmitglieder  und  der  Jahreszahl  1711, 


Wie  jene,  können  wir  ergänzen,  zeigen  sie  aber 
auch  den  Humor,  der  den  Menschen  zwischen 
Weidisel  und  Memel  stets  eigen  war.  Ein  Bei¬ 
spiel  hiervon  gibt  die  in  den  Volksreimen  aul¬ 
geführte  „Glockensprache“: 

Königsberg:  Schloßkirche:  Samt  und  Seide, 
Samt  und  Seide!  —  Dom:  Gold  und  Silber!  Gold 
und  Silber!  —  Hospital:  Koddern  und  Plündern! 

—  Haberberg:  Geelmöhre  on  Peterzölgel 

(Anspielung  auf  den  Glanz  des  in  der  Alt¬ 
stadt  gelegenen  königlichen  Sdilosses,  auf  den 
Reichtum  der  Kaufmannsschaft,  deren  Haupt¬ 
sitz  der  Kneiphof  |Doml  war,  auf  die  Armut  der 
Hospitäler  und  den  Gemüsebau  des  zum  Haber¬ 
berg  gehörigen  „Nassen  Gartens") 

Tilsit:  Lutherische  Kirche:  Stoff  on  Damast! 
Stoff  on  Damast!  —  Litauische  Kirche:  Koddre 
on  Plündre!  Koddre  on  Plündre!  —  Kapelle: 
Komm'  zu  mir,  idi  zu  dir!  —  Rathaus:  Zinse 
minse,  zinse  minse,  Bring's  zumeiurost  KmKun 
minse,  zinse  minse,  zieh's  Hemdchen  aus,  bring's 
zum  Rathaus! 

Gegend  um  Tilsit:  Neukirch:  Seid'  und  Da¬ 
mast!  Seid'  und  Damast!  —  Lopieneqjj  Schilf 
und  Duwak!  Sdiilf  und  Duwakl  —  Kartete  und 
Inse:  Stint  on  Puke!  Stint  on  Pukel  (Pute,  ein 
kleiner  Fisch,  speziell  der  Kaulbarsch).  —  Hein- 
richswalde:  Pilzke  ongesolte!  Pilzke  ongesflütal 

—  Coadjuthen:  Kupst  und  Kadickl  Kupst  und 
Kadick!  (Kupst  =  kleine  moosige  Hügel  aul 
Wiesen  und  Weiden,  Kadick  =  Wacholder, 
Kadidcschnaps  in  Danzig  =  Machandel.)  — 
Plaschken:  Haidsche  Lüdkes,  kleene  Lüdkesl 

Außer  den  beiden  zuvor  genannten  Büchern 
schenkte  uns  Frischbier  nodi  zahlreiche  Ver¬ 
öffentlichungen  über  volkstümliche  Natur¬ 
kunde,  Pflanzenwelt  in  Rätseln,  Hexerisprudi 
und  Zauberbann,  ostpreußischen  Volksglauben. 
Sammlungen  von  Volksliedern.  Ti 
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Werden,  Wesen  und  Wirken 
eines  Berufsstandes 


Eine  Neuerscheinung  auf  dem  Büchermarkt 


„Von  der  Parteien  Haß  und  Gunst  ver¬ 
wirrt • 

Schwankt  sein  Charakterbild  in  der 
Geschichte/' 

Das  auf  Wallenstein  gemünzte  Wort  Schil¬ 
lers  könnte  man  nach  1945  auf  den  deutschen 
Soldaten  anwenden.  Die  damalige  allgemeine 
Diffamierung,  einzig  in  der  ganzen  Welt,  traf 
ganz  besonders  schwer  auch  den  deutschen 
Unteroffizier,  dessen  Wesen  und  Gestalt  schon 
vorher  reichlich  entstellt  war  durch  künstlich¬ 
verzerrte  Roman-Gestalten  wie  den  nur  allzu 
bekannten  Sergeanten  Himmelstoß.  Unter  den 
Hunderttausenden  aktiver  Unteroffiziere  der 
Weltkriege  konnte  es  natürlich  nicht  aus¬ 
nahmslos  vorbildlich  fehlerfreie  Männer  geben, 
es  kamen  Versager  vor,  aber  sie  kamen  in  der 
Regel  auf  die  Dauer  nicht  hoch-  Wer  aber 
jahrzehntelang  mit  deutschen  Unteroffizieren 
zu  tun  gehabt  hat.  wird  nur  bestätigen  müssen, 
daß  es  fast  durchweg  anständige,  pflidittreue 
Soldaten  waren,  die  bei  recht  geringer  Vergü¬ 
tung  ihren  gewiß  nicht  leichten  Beruf  ernst 
nahmen.  Niemals  war  der  Unteroffizier  in 
Wirklichkeit  die  Witzfigur  gewisser  Blätter, 
mochte  auch  sein  Hochdeutsch  auf  dem  Ka- 
sernenhol  nicht  immer  blütenrein  sein.  Und 
mancher  recht  lautstarker  Theaterdonner  ver¬ 
deckte  oft  eigentliche  Gutmütigkeit.  Alte  Sol¬ 
daten  merkten  das  sehr  genau. 

In  Verbindung  mit  dem  deutschen  Bundes¬ 
weh  rverband  hat  sich  Werner  Lahne  nun  die 
Aufgabe  gestellt.  Werden,  Wesen  und  Wirken 
diesen  als  Bindeglied  zwischen  Offizier  und 
Mann  ungemein  wichtigen  Berufsstand  in  sehr 
gründlicher  und  exakter  Weise  zu  untersuchen. 
(„Unteroffizier“,  Sonderausgabe  für  den  deut¬ 
schen  Bundeswehrverband,  Südwest-Verlag 
Neumann  &  Co.,  München,  516  S.,  mit  reichem 
Bildschmuck,  gebunden  14, —  DM).  Nach  den 
Worten  des  Verfassers  soll  dies  Werk  ein  Lese¬ 
buch  sein,  es  liest  sich  tatsächlich  sehr  gut,  oft 
recht  spannend,  nicht  zuletzt  durch  die  einge¬ 
schobenen  zeitgenössischen  Berichte.  Und  es  ist 
in  seinem  großen  Umfang  auch  einer  Art  deut¬ 
scher  Wehrgeschichte,  zumal  es  außer  der  Ar¬ 
mee  mit  allen  ihren  Waffengattungen  und  Son¬ 
derlaufbahnen  auch  Schutztruppe,  Marine  und 


Luftwaffe  umfaßt.  Dementsprechend  umspannt 
der  Inhalt  geschichtlich  die  ganzen  Zeiträume 
von  den  Söldnerheeren  bis  zur  Bundeswehr. 

Durch  die  Fülle  des  geschichtlichen  Inhalts 
können  wir  hier  nur  ein  paar  kurze  Streifzüge 
machen.  Noch  zur  Zeit  des  großen  Kurfürsten, 
als  das  stehende  Heer  die  alten  Söldner  ab¬ 
löste,  unterschied  man  Ober-  und  Unter-Offi¬ 
ziere.  aul  der  sog.  „prima  plana",  der  ersten 
Seite  der  Stammrolle,  waren  sie  stets  gemein¬ 
sam  aufgeführt.  Der  Graben  zwischen  diesen 
beiden  Rangklassen  vertiefte  sich  erst  allmäh¬ 
lich.  war  aber,  wie  wir  sehen  werden,  niemals 
uniiberschreitbar. 

Noch  der  Soldatenkönig  Friedrich  Wilhelm  I. 
hatte  1723  befohlen:  „Wenn  bei  Okkasionen 
(Gelegenheiten)  des  Feldzuges  Unteroffiziere, 
sie  seien  von  Adel  oder  nicht,  sich  wirklich 
distingieren  (auszeichnen),  so  soll  der  Regts.- 
Kommandeur  solches  Sr.  Majestät  berichten, 
auch  bei  verfallenden  Avancements  (Beförde¬ 
rungen)  stets  auch  selbige  vorschlagen."  Grund¬ 
sätzlich  sollten  Unteroffiziere  nach  zwölfjähriger 
einwandfreier  Dienstzeit  zu  Leutnants  befördert 
werden,  allerdings  nur  Frontsoldaten  und  „keine 
Schreiberjungens“. 

Friedrich  der  Große  hielt  ungleich  starrer  am 
Adelsprinzip  für  Offiziere  fest,  Ausnahmen  in 
größerem  Umfange  gab  es  nur  bei  den  Husaren 
und  den  „gelehrten  Waffen“  der  Artillerie  und 
den  Pionieren,  die  er  nicht  so  besonders  hoch 
einschätzte  wie  später  Napoleon.  Trotzdem  ge¬ 
langte  doch  eine  ganze  Anzahl,  etwa  80.  von 
später  geadelten  Unteroffizieren  in  höhere,  meist 
Generalstellen.  Nur  ein  paar  Namen  seien  ge¬ 
nannt:  Lehmann,  Schultze,  Mayr,  Linger,  Getl- 
kandt  (Ostpreuße).  Laxdehn  (Ostpr  ),  Groeling, 
Salomon.  Im  19.  Jahrhundert  sind  solche  Ernen¬ 
nungen  dann  weit  häufiger  geworden,  im 
Kriege  natürlich  mehr  als  im  Frieden.  Nach  An¬ 
gaben  des  Verfassers  haben  seit  der  Zeit  vom 
Großen  Kurfürsten  an  rund  200  Unteroffiziere 
die  Stellung  eines  Generals  erreicht.  Ein  ehe¬ 
maliger  Unteroffizier,  v.  Reyker.  brachte  es  so¬ 
gar  als  Vorgänger  Mollkes  zum  Chel  des  Ge¬ 
neralstabs  der  Armee. 

Immer  starker  bildete  sich  im  Laufe  der  Zeit 
der  Korpsgeist  unter  ihnen  aus.  Der  Korporal¬ 


stock  verschwand,  Unterricht  in  der  Truppe 
sorgte  für  Weiterbildung,  das  gesellschaftliche 
Ansehen  stieg,  die  Besoldung  wurde  mehrfach 
aufgebessert.  Wer  den  so  oft  zitierten  „offenen 
Kopf"  besaß,  für  den  war  das  Weiterdienen 
beim  Militär  die  beste  und  oft  sogar  die  einzige 
Gelegenheit,  aus  kleinen  und  kleinsten  Ver¬ 
hältnissen  sozial  in  die  Höhe  zu  kommen  und 
recht  achtbare  Beamtenstellen  zu  erreichen.  Da¬ 
her  hatte  auch  der  Unteroffizierstand  niemals 
wie  leider  heutzutage  über  mangelnden  Zudrang 
zu  klagen.  Es  gab  z.  B.  im  Jahre  1901  nicht  we¬ 
niger  als  1200  überplanmäßige,  also  überzählige 
Unteroffiziere  und  dazu  noch  4700  Anwärter 
(Kapitulanten). 

Mit  der  Schamhorstschen  Armee-Reorgani¬ 
sation  von  1807  hatte  sich  mehr  und  mehr  auch 
die  Stellung  des  Unteroffiziers  in  der  Truppe  ge¬ 
ändert:  aus  dem  Drillmeister  wurden  immer 
mehr  vollwertige  Unterführer  und  soldatische 
Hilfslehrer,  deren  beste  Kräfte  bereits  in  den 
deutschen  Einigungskriegen  und  später  1914  bis 
1918  in  der  Lage  waren,  In  den  verlustreichen 
Schlachten  an  Stelle  gefallener  oder  verwun¬ 
deter  Offiziere  Kompanien  und  sogar  vereinzelt 
Bataillone  zu  führen  Die  Zwitlerstellung  des 
Feldwebel-Leutnants  und  der  Offizierstellver¬ 
treter  war  ein  Mißgriff  und  vermochte  sich  nicht 
zu  bewähren.  Häufigere  Beförderungen  zu  Offi¬ 
zieren  waren  wohlverdient. 

ln  der  Reichswehr  entwickelte  sich  nach  der 
Übergangszeit  ein  neuer,  an  beste  Traditionen 
anknüpfender  Typ  des  Unteroffiziers.  Hohe  An¬ 
forderungen  erweckten  verstärkten  Korpsgeist 
und  ausgesprochenen  Berufsstolz.  Aus  den  Un¬ 
teroffizieren  wurden  für  das  100  000-Mann-Heer 
209  bewährte  Kräfte  als  Offiziere  übernommen 
Die  Wiedereinführung  der  Allgemeinen  Wehr¬ 
pflicht  im  Märt  1935  stellte  bei  der  fiberhasteten 
Aufrüstung  außergewöhnlich  hohe  Anforderun¬ 
gen  an  die  Unterführer  als  Ausbilder. 

Der  Zweite  Weltkrieg  brachte  den  Unterolfi- 
zieren  ungeheure  Verluste.  Oft  genug  zwang  die 
Lage  sie,  vor  allem  an  der  langen  Ostfront  zum 
selbständigen  Handeln,  wie  aus  den  Truppen¬ 
geschichten  hervorgeht.  Wie  der  Verfasser  mit- 
teilt-  gab  es  schließlich  11  aus  den  Unteroffi¬ 
zieren  hervorgegangene  Generale,  vielen  un¬ 
serer  Leser  wird  aus  Ostpreußen  noch  der  spä¬ 
tere  General  der  Fallschirmtruppe  Bernhard 
Ramcke  bekannt  sein.  Von  den  7200  verliehenen 
Ritterkreuzen  entfielen  rund  1700  aul  Unter¬ 
offiziere  der  drei  Wehrmachtsteile,  dazu  kamen 


noch  180  auf  Unleroffizieran Wärter  —  ein  er¬ 
staunlich  hoher  Prozentsatz. 

Bei  der  Aufstellung  der  Bundeswehr  zeigten 
sich  die  Folgen  der  bereits  erwähnten  töriditen 
Diffamierung,  die  den  deutschen  Soldaten  traf, 
der  nach  Ansicht  des  Auslandes  damals  noch  der 
beste  der  Welt  gewesen  war.  Die  heutige,  er¬ 
schreckend  hohe  Zahl  Fehlstellen  im  Unterolfi- 
zierkorps  ist  eine  der  Folgen  jener  Verun¬ 
glimpfungen.  Vielleicht  wurde  bei  der  Neuauf¬ 
stellung  die  Auswahl  zu  eng  und  zu  bürokratisch 
behandelt,  es  ging  vielfach  bei  den  alteren, 
kriegserprobten  Unteroffizieren  um  Monate  clet 
Dienstzeit,  was  sich  auch  stark  auf  die  Versor¬ 
gung  auswirkte.  Insgesamt  wurden  nur  57  Pro¬ 
zent  der  kriegsgedienlen  Unteroffiziere  bis  1956 
als  geeignet  in  die  Bundeswehr  übernommen 
aus  der  Wall  -SS  wurden  316  eingestellt.  Unter 
den  Offizieren,  die  in  die  Bundeswehr  eintraten 
befanden  sich  1700,  die  ihre  Laufbahn  als  Unter¬ 
offiziere  begonnen  halten,  darunter  vier  Ge¬ 
nerale  und  1 1  Obersten.  Die  fortschreitende 
Technisierung  stellt  an  den  heutigen  Unterolfi- 
zier  stark  erhöhte  Anforderungen,  dafür  sind 
ihnen  aber  auch  Iruher  unbekannte  Möglich¬ 
keiten  erschlossen.  „Von  ihrer  Haltung  und 
ihrem  Können  wird  der  Wert  der  Huppe  in 
starkem  Maße  bestimmt",  heißt  es  in  der  .Trttp- 
penlührung“  von  1962. 

Das  alles,  was  hier  nur  kurz  skizzierend  an¬ 
gedeutet  werden  konnte,  wird  von  dem  Ver¬ 
fasser  in  sehr  klar  gegliederten  Abschnitten  daf 
gestellt,  auf  die  deutschen  Staaten  außer  Preu¬ 
ßen.  die  Schutztruppe,  Marine  und  Lultwaflc 
konnten  wir  leider  nicht  eingehen.  Wenn  hei 
der  großen  Fülle  des  Stoffes  kleine  Ungenauig¬ 
keiten  mit  unterlaufen,  wie  z.  B.  bei  der  Ge- 
schicfite  des  aus  „lauter  Unteroffizieren  be¬ 
stehenden  Regiments“,  angeblich  unseren  ost- 
preußischen  Towarczvs.  so  liegt  da  eine  Ver¬ 
wechslung  vor  mit  dem  1792  nach  der  polnisdien 
terlung  aulgesteHten  sog.  „Tataren-Pulk",  de' 
a  Sd<  1  aus  0111  291  Angehörigen  des  oll  blt- 
terarmen  polnischen  Kleinadels  bestand.  Sieben 
Y*  rfn®Rai.er  51|n9  diese  eigenartige  Formation  in 
c  en  10  Schwadronen  der  Bosniaken  auf.  die  von 
na  ab  den  Namen  „Regiment  Towarczyi"  fuhr¬ 
en.  Solche  Unklarheiten  sind  jedoch  erklärbzr 
«ei  der  ungemein  großen  Fülle  des  Stoffs  und 
vermögen  dem  Gesamtwert  dieses  Werkes,  de» 

wir  auch  im  I  linblick  aul  den  erstaunlich  bH- 
ngen  I  reis  einen  recht  großen  Leserkreis  wün¬ 
schen,  keinerlei  Abbruch  zu  tun.  W.  Gro»w 
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Eine  große  amerikanische  Nachrichtenagentur  verbreitete  kürzlich  ein  Foto,  das  audi  In 
einigen  deutschen  Zeitungen  erschien.  Es  zeigte  eine  der  Geneigten  Ebenen  des  Oberlän- 
disrhen  Kanals,  doch  die  Untersdiriit  des  Fotos  war  geeignet,  Unwissende  gründlich  in  die 
Irre  zu  iühren:  Danach  ist  der  Kanal  —  etwa  wie  Coppernlcus  —  eine  urpolnische  Ange¬ 
legenheit  und  liegt  zwischen  den  „polnischen"  Städten  „Elbtag"  und  „Ostroda“.  Da  freilich 
gingen  die  ostpreußischen  Leser  auf  die  Barrikaden  —  es  hagelte  geradezu  Leserbriefe, 
die  fairerweise  meist  auch  abgedruckl  wurden,  als  die  Redaktionen  erkannten,  welchen  Bock 
sie  geschossen  hatten.  Ein  mitleirheinischcs  Blatt  brachte  sogar  fast  eine  halbe  Seite  „Leser- 
Nachhilfe-Unterrlcht"  in  ostpreußlsdier  Geschichte. 

Wie  war  es  denn  wirklich?  Erinnern  wir  uns  doch  einmal: 


„Während  der  Name  Ermland  den  vor¬ 
geschichtlichen  Zusammenhang  mit  dem  skandi¬ 
navischen  Gotentum  andeutet,  das  östlich  be- 
nachbarle  Natangen  im  Altpreußischen  wur¬ 
zelt,  grüßt  uns  das  ostpreußische  Oberland 
mit  echt  deutschem  Klang  Wer  aus  Mittel¬ 
deutschland  oder  gar  aus  dem  Südwesten  des 
Reiches  kommend  seine  Schritte  von  den  wald- 
umkränzten  Ufern  des  Drewenzsees  nach  Nor¬ 
den  lenkt,  oder  von  den  Höhen  des  Trunzet 
Berglandes  nach  Süden  wandert,  bekommt  man¬ 
chen  Laut  seiner  heimatlichen  Mundart  zu  hören. 

Die  Erklärung  dafür  findet  der  Ordenschronist 
Lukas  David,  indem  er  berichtet: 

„ seyndl  viel  Leute  aus  deutschen  Landen  wil- 
lin  hereingekommen  und  hat  sich  ieder  gesazl, 
du  cs  Ime  gelegen  oder  am  besten  behagete,  als 
um  den  Elbing  und  andere  wasserreiche  Orte, 
die  aus  Sachsen,  Jülich  und  anderen 
Ländern  seyndl.  viel  aus  oberdeutschen  Spra¬ 
chen  kommen,  Also  daß  aal  einmal  aus  Meißen 
über  3000  Bauern  seyndl  in  Preußen  ankom¬ 
men." 

Das  preußische  Oberland  reicht  von  der  Pas¬ 
sarge  bis  zum  Rande  des  Weichsel -Nogat-Tales, 
südlich  bis  zur  Ossa  und  weiter  zur  Landes¬ 
grenze,  also  über  das  Kemsdorfer  Gelände  mit 
Ostpreußens  höchster  Erhebung  und  umfaßt  un¬ 
sere  Landkreise  Christburg,  Stuhm,  Marienwer- 
der.  Riesenburg,  Rosenberg,  Elbing-Höhe,  Pr- 
Holland.  Mohrungen,  Osterode,  Neidenburg  mit 
Soldauland  und  Orteisburg.  So  schreibt  der  zwi¬ 
schen  den  Kriegen  ln  Osterode  erschienene 
„Führer  durch  das  Oberland“: 

Der  Kanal  eine  wirtschaftliche  Notwendigkeit 

Vor  mehr  als  hundert  Jahren,  als  der  Handels¬ 
verkehr  im  Oberland  sich  nur  auf  schwere 
Frachtwagen  und  aul  sandige  oder  lehmige 
Landwege  angewiesen  sah,  ja  —  als  es  schon  die 
ersten  Chausseen  gab  und  selbst  dann  noch,  als 
die  Eisenbahn  (die  Ostbahn)  fertig  war,  bedeu¬ 
tete  der  Bau  des  Oberländischen  Kanals  für  die 
Landwirte  und  Kaufleute,  somit  für  die  gesamte 
Volkswirtschaft  eine  Förderung,  von  der  wir 
uns  heute  kaum  eine  Vorstellung  machen  kön¬ 
nen. 

Angesichts  der  Seenkette  zwischen  Elbing  und 
Osterode  lag  es  von  Antang  an  nahe,  einen 
Schillahrtsk.inal  zur  Behebung  der  Verkehrsnot 
zu  hauen,  nur  lag  die  unüberwindlich  scheinende 
Schwierigkeit  darin,  den  enormen  Höhenunter¬ 
schied  zwischen  dem  Wasserspiegel  des  Drau- 
sensees  vor  den  Toren  Elbings  und  dem  des  Dre¬ 
wenzsees  bei  Osterode  auszugleichen.  Die  be¬ 
kannte  Art,  es  durch  den  Bau  von  Schleusen  zu¬ 
wege  zu  bringen,  war  hier  nicht  anwendbar,  weil 
dafUr  nicht  Wasser  genug  zur  Verfügung  stand 

Da  hatte  der  Baurat  Steencke  in  Elbing  die 
rettende  Idee.  Nach  dem  unzulänglichen  Vorbild 
des  Morris-Kanals,  der  aus  dem  Legigh  nach 
New  York  führt,  erarbeitete  er  durch  sieben 
Jahre  hin  einen  Plan,  dessen  Ergebnis  der  Ober- 
ländische  Kanal  mit  den  geneigten  Ebenen  war. 
wie  er  uns  nodi  bekannt  Ist.  Die  Kosten  betru¬ 
gen  fünfeinhalb  Millionen  Mark,  und  eine  Mark 
war  zu  jener  Zeit  viel.  Aber  die  mit  dem  Bau 
parallel  laufende  Entwässerung  brachte  1600 
Hektar  fruchtbares  Land  ein,  das  bedeutete  wie¬ 
derum  einen  ganz  erheblichen  Gewinn. 

Im  Jahre  1860  wurde  der  Kanal  dem  Verkehr 
übergeben,  zwölf  Jahre  später  hat  man  den 
Pausen-  und  Schillingsee  angeschlossen.  Damit 
hatte  Steencke  das  Werk  seines  Lebens  voll¬ 
endet. 

Die  Kanalschiffer 

Als  nächste  Folge  bildete  sich  zwangsläufig 
ein  neuer  Berufsstand  im  Oberland,  die  Zunft 
der  Kanalschifter.  Es  waren  in  der  Hauptsache 


Söhne  von  alten  Kahnschifferfamilien  vom  Fri¬ 
schen  Haff  und  der  Weichsel,  möglichenfalls 
auch  junge  Fischer,  die  sich  hier  eine  Existenz 
gründeten;  zuvor  war  es  nötig,  daß  sie  eine  pas¬ 
sende  Frau  fanden,  und  das  war  wahrscheinlich 
nicht  einmal  leicht.  Sie  mußte  Lust  und  Liebe 
zum  Wasser  haben,  auch  ein  bißchen  romantisch 
veranlagt  sein,  gepaart  mit  einem  guten  Schuß 
Wirklichkeitssinn,  um  das  unruhige  Leben,  das 
sie  erwartete,  tapfer  auf  sich  zu  nehmen,  auch 
eine  möglichst  unverwüstliche  Gesundheit  und 
körperliche  Kraft  mitbringen. 

Auch  war  nicht  jedes  Fahrzeug  geeignet,  den 
neuen  Kanal  zu  befahren,  ein  neuer  Schiffstyp 
mußte  gebaut  werden,  schmal  genug,  damit  sie 
den  Maßen  der  Schleusen,  vor  allem  aber  der 
achträdrigen  Schiffswagen  mit  ihren  hohen  Ge¬ 
ländern  an  beiden  Seiten,  mit  denen  sie  über  die 
schrägen  Hügel  fahren  sollten,  angepaßt  waren. 
So  entstanden  die  Oberlandkähne:  bei  einer 
Länge  von  vierundzwanzig  Metern  gestand  man 


Oberlänaei  Kulm  geht  zur  Bergtahrt  in  den  Bootswagen 
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durch  den 
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ihnen  eine  Breite  von  höchstens  drei  Metern, 
von  Bord  zu  Bord  über  Deck  gemessen:  ihr  Tief¬ 
gang  durfte  nur  einen  Meter  ausmachen.  So 
konnten  sie  auf  jeder  Fahrt  sechzig  Tonnen  Last 
tragen.  Als  Wohnraum  für  die  Familie  blieb  da¬ 
bei  nicht  viel  Platz,  achtern  —  das  heißt  im  hin¬ 
teren  Teil  des  Schiffes  eine  kleine  Kajüte  unter 
Deck.  Ein  Roof,  wie  die  Kurischen  Haffkähne  es 
hatten,  besaßen  sie  nicht.  Dafür  hatten  sie  mit 
den  Letztgenannten  die  Art  der  Segelanlage  ge¬ 
meinsam.  An  einem  Mast  —  mehr  wurde  il.  len 


Idyllische  Partie  am  Oberländischen  Kanal 


nicht  zugestanden  —  wurde  das  Segel  zwischen 
zwei  querabstehenden  Bäumen,  Gig  und  Gaffel, 
geheißt.  Das  Gig,  dessen  Länge  etwa  die  Hälfte 
der  Schiffslänge  betrug,  war  unten  am  Mast  mit 
einem  Bolzen  in  einer  Eisenschlaufe  befestigt 
und  nur  nach  den  Seiten  beweglich,  um  das  Se¬ 
gel  je  nach  der  Richtung,  aus  der  der  Wind  kam, 
mehr  oder  weniger  weit  abzufieren.  Die  kürzere 
Gaffel,  daran  die  obere  Kante  des  Segels  ange¬ 
zurrt  war,  wurde  am  Mast  hochgezogen,  wozu 
einige  Kraftanstrengung  gehörte. 

Die  große  Reise 

Es  muß  ein  ebenso  erhebendes  wie  erregen¬ 
des  Errign  s  für  die  Bewohner  des  Oberlandes 
zu  beiden  Seiten  des  Kanals  und  der  Seeufer 
gewesen  sein,  als  die  ersten  Kähne  den  Kanal 
passierten,  die  hohen,  weißen  Segel,  gebläht 
vom  Winde,  anzusehen  wie  gewaltige  Sdiwa- 
nenfliigel,  vom  Sonnenlicht  überglänzt,  zwischen 
Wiesengelände  und  Kornfeldern  und  Wald¬ 
stücken  dahinzogen. 

In  Elbing  hatten  sie  Fracht  und  Proviant,  für 
einige  Tage  ausreichend,  an  Bord  genommen. 
Dann  wurde  das  Segel  gesetzt.  Der  Wind  mag 
günstig  gewesen  sein.  Sie  passierten  den  Elbing¬ 
fluß  und  segelten  hinaus  auf  den  Drausensee, 
der  damals  noch  größer  war,  vom  Winde  be¬ 
wegt  und  mit  Scharen  von  Wasservögeln  be¬ 
lebt,  umkreis  von  Möwenqeschwadern.  Rot 
leuchteten  die  Dächer  der  Häuser  von  Weesken- 
dorf. 

Dann  kam  der  große,  der  historische  Augen¬ 
blick.  Der  Kahn  glitt  hinein  in  die  Enge  des  Ka¬ 
nals.  Menschen  standen  am  Ufer  und  winkten. 
An  Bord  waren  alle  an  Deck,  Mann  und  Frau 
und  Matrose;  ob  ihnen  schon  Kinder  geschenkt 
waren,  möge  dahingestellt  bleiben. 

Die  erste  geneigte  Ebene  bei  Neu-Kußfeld, 
die  zu  passieren  war,  kam  in  Sicht.  Das  Segel 
wurde  dalgefiert  Der  Schiffer  am  Steuer  lenkte 
den  Kahn,  daß  er  zwischen  die  beiden  hohen, 
eisernen  Geländer  glitt  und  der  Boden  des  Fahr¬ 
zeugs  den  auf  Schienen  stehenden  Schiffswagen 
berührte.  Der  Schiffsrumpf  wurde  mit  Leinen 


und  Ketten  an  die  Geländer  vertäut.  Ein 
Glockenzeichen  gab  das  Signal,  daß  die  Arbeit 
beendet  war. 

Dann  setzte  sich  die  Maschinerie  ln  Bewegung: 
der  Wagen  rollte  aufwärts,  hob  das  Schiff  aus 
dem  Wasser  heraus,  höher  und  höher,  über  den 
Hügel  hin  und  wieder  zu  Tal.  Das  Wasser  auf 
der  Gegenseite  übernahm  wieder  das  Schiff,  um 
es  weiterzutragen.  Das  Segel  wurde  gesetzt.  Der 
Wind  wehte,  die  Sonne  schien  und  die  Menschen 
am  Ufer  winkten  und  riefen  Glückwünsche  zu. 

Das  gleiche  Manöver  vollzog  sich  bei  Hirsch¬ 
feld  und  Schönfeld,  bei  Kanthen  und  Buchwalde. 
Die  Fahrt  nach  Liebemühl  und  Osterode  war 
frei,  nur  einige  Schleusen  gab  es  noch  zu  pas¬ 
sieren.  Zuvor  segelte  man  durch  den  Pinnausee 
und  den  Rötloff,  durch  den  Sam  Samrodl.  im 
Wasser  von  Schwänen  flankiert  und  von  See- 
schwalben  begleitet.  Da  war  der  Zölp.  wo  sich 
der  Baumeister  Steencke  ein  Haus  gebaut  hatte. 
Schön  war  auch  der  weite  Blick  über  den  Großen 
Eyling,  schön  die  knorrigen  Eichen  beim  Forst¬ 
haus  Skapenwald. 

Und  schließlich  der  im  Sonnenglanz  glitzernde 
Drewenzsee.  Bei  Grünortspitze  war  Osterode 
erreicht. 

Von  nun  an  mußte  den  Schiffern  das  Leben, 
so  lange  der  Sommer  währte,  wie  eine  einzige 
große  Reise  erscheinen,  von  Elbing  nach  Oste¬ 
rode,  von  Osterode  nach  Elbing,  ein  paar  Nächte 
hier,  ein  paar  Nächte  dort,  manchmal  unterwegs, 
an  stillen  Ufern  liegend,  das  Quaken  der 
Frösche,  das  Zirpen  der  Grillen,  vielleicht  den 
Ruf  eines  Käuzchens  im  Ohr  oder  die  Lieder 
wandernder  Jugend  mit  Gitarrebegleitung. 

Dann  kamen  die  Sommergäste 

Der  technische  Fortschritt  bescherte  den  Ober¬ 
ländern  die  Eisenbahn,  und  auch  auf  dem  Ka¬ 
nal  gesellten  sich  bald  zu  den  Segelkähnen  die 
kleinen  Dampfer  und  die  Motorboote,  und  mit 
ihnen  kamen  die  Sommergäste  und  die  Aus¬ 
flügler  scharenweise  ins  Land. 

Eines  Mannes  weitschauender  Gedanke  sah 
in  der  naheliegenden,  bequemen  Verbindung 
des  Eisenbahnverkehrs  mit  oberländisdier  Er¬ 
holungsschiffahrt  die  Möglichkeit,  die  Königs¬ 
berger  Bevölkerung  mit  einem  reizvollen  Teil 
des  Oberlandes  bekanntzumachen.  Im  Frühling 
1926  trat  der  „Oberland-Zug"  in  den  Dienst  der 
Ausflügler,  zu  fünfzig  Prozent  Fahrpreisermäßi¬ 
gung. 

So  konnte  man,  fuhr  man  um  sieben  Uhr 
morgens  in  Königsberg  ab,  zwischen  zehn  und 
elf  etwa  in  Tharden  sein.  Nach  ein  paar  Schrit¬ 
ten  vom  Bahnhof  durch  Wald  war  man  am  Bär- 
tingsee.  Auf  der  Waldhöhe  wie  am  See  ließen 
viele  in  Zaubereile  Zelt  an  Zelt  entstehen.  Vom 
moosweichen  Waldrand  bis  zum  sandigen  See¬ 
strand  lagerte  sich  Familie  neben  Familie,  eine 
fröhlicher  als  die  andere 

Andere  zogen  es  vor.  eine  Seefahrt  zu  machen. 
Am  bewaldeten  Ufer  wartete  die  „Hertha"  be¬ 
reits,  nötigenfalls  verstärkt  durch  die  „Seerose", 
das  Schwesterschiff.  Waren  die  Fahrgäste  alle 
an  Bord,  konnte  die  Fahrt  beginnen.  Nadi  we¬ 
nigen  Minuten  schon  verschwand  das  bewegte 
Biid  Thardener  Strandlebens  hinter  der  ersten 
bewaldeten  Insel.  Weiter  nordwärts  brütete  in 
den  umwaldeten  Seebuchten,  im  Schilf,  im 
Röhricht  der  Landzungen  und  Inseln  Taucher, 
Wildenten  und  Wasserhühner.  Der  Wildschwan 
war  leider  längst  von  Sonntagsjägern  ausge¬ 
rottet  und  von  der  Fläche  der  Seen  verschwun¬ 
den.  Dicht  vor  der  Nordbucht  steuerte  das  Schiff 
in  den  kurzen  Duzkanal.  langsam,  still,  um  das 
Bild  im  Spiegel  des  Wassers  nicht  zu  zerstören, 
darin  sich  Wasser  und  Himmel  und  Waldesgrün 
zärtlich  vereinigten. 

Die  Fahrt  ging  fort  über  den  Rötloffsee,  immer 
großartigeren,  neuen  Wundern  der  Schönheit 
unserer  oberländischen  Heimat  entgegen. 

Und  am  Abend  konnte  man  wieder  in  Königs¬ 
berg  sein,  oder  woher  man  gekommen  war. 

Mögen  die  Gäste,  die  vielleicht  aus  Amerika 
oder  sonstwo  aus  aller  Welt  kommen,  die 
gleiche  Freude  an  der  Schönheit  unserer  Heimat 
haben.  Aber  vielleicht  kommt  sie  dabei  eine 
beklemmende  Ahnung  an,  oder  das  Wissen  so¬ 
gar,  auf  wessen  Spuren  sie  eigentlich  wandeln 
und  welche  Tragödie  sich  hier  abgespielt  hat. 

Hans  Ullmer 
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OIE  KARTEI  DES  HEIMATKREISES  BRAUCHT  DEINE  ANSCHRIFT 
MELDE  AUCH  JEDEN  WOHNUNGSWEC IISEI 
Bel  allen  Hrhretbrn  an  dir  Landsmannschaft  Immer  dir  Irtrlr  llnmaianschrlf  I  angeben! 


30.  Oktober  Memel-Stadl  und  -Land.  Heydekrug. 
Pogegen,  Helmattreflen  ln  Essen-Steele.  Stee- 
ler  Stadtgarten. 


Elchniederung 

Helmatbuch 

Mit  dem  Druck  unsere«  Helmslbuehe»  lat  Jetzt  be¬ 
gonnen  worden.  Ks  wird  Uber  350  Selten  mit  etwa 
ho  Bildern  und  eine  Karle  von  I:loo  ooo  unseres  Krei¬ 
ses  Eichniederung  enthalten,  damit  sich  auch  unsere 
Nachkommen  ein  Bild  von  unserer  Heimat  machen 
können.  Der  Preis  dürfte  bei  guter  Ausführung,  in 
Leinen  gebunden,  ungefähr  15.—  DM  bis  18,—  DM 
betragen.  Wir  bitten  um  weitere  Vorbestellungen 
bei  unserem  Archivbearbeiter  Paul  Lemke,  282  Bre¬ 
men-Vegesack,  Lobbendorfer  Flur  8,  damit  wir  der 
Druckerei  die  ungefähre  Anzahl  angeben  können. 
Bel  spMteren  Nachbestellungen  wird  der  Preis  be¬ 
deutend  höher  sein.  Wir  bitten  deshalb  um  möglichst 
umgehende  Vorbestellungen  bla  Ende  Oktober. 

Der  Versand  wird  ab  Druckerei  per  Nachnahme 
erfolgen.  Sie  erhallen  darüber  Nachricht  durch  das 
OstpreuQenblatt  unter  Krclsnachrlchtcn  (Elchniede¬ 
rung)  und  auDerdem  noch  durch  Postkarte. 

Wir  bitten,  diese  Bekanntmachungen  zu  beachten 
und  kein  Geld  an  uns  vorher  einzusenden  und  auch 
alle  Anfragen  zu  vermelden,  da  diese  nur  unnötig 
Zelt  und  Geld  kosten.  Wir  bitten  aber,  auch  Ihre 
Bekannten  öfters  an  die  Vorbestellungen  zu  erin¬ 
nern.  denn  bei  größerer  Vorbestellung  könnte  sich 
der  Preis  auch  dementsprechend  erniedrigen.  — 

Wir  wollen  versuchen,  die  Bücher  bis  Weihnachten 
zum  Versand  zu  bringen,  falls  keine  besonderen  Um¬ 
stände  elntreten.  Wir  bitten  deshalb  um  Geduld  und 
Verständnis  und  Ihre  Anschrift  bei  den  Vorbestel¬ 
lungen  gut  leserlich  In  Druckbuchstaben,  um  weitere 
Anfragen  und  Unkosten  zu  vermelden. 

Bitte  nicht  weiter  zögern  und  die  Bestellungen  so¬ 
fort  an  Herrn  Paul  Lemke  absenden. 

Otto  Buskies,  Kreisvertreter 
3  Hannover,  Werderstraüe  5,  Tel.  62  27  85 

Gerdauen 

Aufgaben  des  Kreises 

Auf  der  SlUuug  uer  vemeumg  uer  Heimaikrels- 
gemeinscnaii  Gerdauen,  die  am  Vorabend  des 
llaupiKreistreffens  ln  Bremen  statlfand,  erstattete 
der  Kreisvertretcr  unter  Anwesenheit  der  Vertre¬ 
ter  des  Paten  —  Kreis  und  Stadt  Rendsburg  —  Uber 
die  geleistete  Arbeit  und  die  Aufgaben,  die  In  Zu¬ 
kunft  zu  erfüllen  sind,  Bericht.  Dank  der  Ideellen 
und  materiellen  Unterstützung  durch  den  Paten¬ 
schaftsträger  und  den  unermüdlichen  Einsatz  von 
Lehrer  l.  K.  O.  Bachor  und  seinen  Mitarbeitern 
sind  die  Vorarbeiten  für  die  Erstellung  eines  Hei- 
malbuches  Gerdauen  nahezu  abgeschlossen.  Dieses 
umlangreiche  Werk  soll,  nachdem  es  noch  von  zu¬ 
ständiger  Seite  auf  seinen  Dokumentationswert 
untersucht  werden  muß,  ln  naher  Zukunft  zum 
Druck  gelangen.  Es  wird  zu  gegebener  Zelt  unseren 
Landsleuten  zum  Kauf  angeboten  werden. 

Die  Personenkartet  der  Kreisgemcinsehaft,  die 
einer  ständigen  Veränderung  unterliegt,  weist  einen 
beachtlichen  Stand  ln  bezug  auf  die  Erfassung  al¬ 
ler  der  im  Kreise  Gerdauen  wohnhaft  gewesenen 
Landsleute,  .auf.  Die  Gültigkeit  der  Jetzigen  be¬ 
kannten  Anschriften  muß  Jedoch  laufend  über¬ 
prüft  und  berichtigt  werden.  An  alle  Landsleute 
ergeht  die  Bitte,  ihre  Wohnsitzänderung  stets  dem 
Kreiskarteiführer  G.  Schiemann.  24  Lübeck,  Knud- 
Rasmussen-Straße  30,  mitzuteilen. 

Landsleute,  denen  für  Ihre  Rentenberechnung 
Nachweise  Uber  ihre  Beschäftigungszelten  fehlen, 
sollen  sich  heute  schon  durch  Zeugenerklärungen 
die  Beweismittel  dafür  schaffen  und  nicht  erst 
warten,  bis  das  rentenfähige  Alter  erreicht  Ist, 
well  dann  die  Gefahr  besteht,  daß  Zeugen  nicht 
mehr  zur  Verfügung  stehen. 

Die  derzeitige  Legislaturperiode  für  die  Kreis¬ 
vertretung  Ist  abgelaufen.  Eine  Neuwahl  muß  In 
diesem  Jahr  noch  stattflnden.  Zum  Wahlleiter 
wurde  einstimmig  KreiskarteifUhrer  Schiemann 
gewählt.  Näheres  demnächst  an  dieser  Stelle. 


bindllehen  Wesens  wegen  erfreute  er  sltäi  lm  Kreise 
allgemeiner  Beliebtheit.  Jederzeit  hatten  die  Krels- 
bewohner  Zutritt  zu  thm,  Ihren  Belangen  gegenüber 
zeigte  er  sich  stets  aufgeschlossen,  für  Ihre  Nöte  und 
Sorgen  fanden  sie  bei  Ihm  verständnisvolles  Ein¬ 
ehen.  Den  Bediensteten  der  Krelsverwaltung  war 
er  ein  toleranter  und  gerechter  Vorgesetzter.  Mit 
viel  Einfühlungsvermögen  übte  der  Verstorbene 
ebenfalls  Kommunalaufslcht  Uber  die  kreisangehö¬ 
rige  Stadl  Gumbinnen  aus. 

Mit  seiner  aufrechten  Haltung  gehörte  Landrat 
Walther  nach  1845  in  die  vorderste  Reihe  derer, 
denen  es  Herzenssache  war.  den  vertriebenen  Lands¬ 
leuten  mit  Rat  und  Tat  beizustehen.  Mit  den  Ver¬ 
tretern  unserer  Patenstadt  Bielefeld  unterhielt  er 
den  besten  Kontakt. 

Der  Familie  unseres  verstorbenen  Kreisältesten 
gilt  unsere  Innigste  Anteilnahme. 

Hans  Kuntze.  Krelsverlreter 

Fritz  Broszukat,  Stadtverwaltungsrat  a.  D. 

Such  listen 

Suchliste  Nr.  3,  Stadt  Gumbinnen:  Anna  Kuhn. 
CrünslrnOe  14;  W1U1  Kultnna,  Malermeister.  Melser- 
straßc  12;  Kurt  Kupjoweit,  Professor,  MUllerstraße 
3;  Erika  Lampe:  Gertrud  Lamprecht,  Lazarcltslraße 
15;  Franz  Langecker.  Adolf-Hiller-StraOe  12;  Fritz 
Langmann,  Adolf-Hitler-Straße  11;  Elise  Lanz,  Bls- 
marckstraße  63;  Helene  I .elbfacher,  Trakehner  Straße 
18;  August  Leicherl,  Albrechtslrnflc  8;  Gertrud  Lcm- 
hOfer,  Hormann-Löns-Straße  13:  Lotte  Lewke.  Franz- 
Schubert-Straße  30;  Hanna  Licht,  Kirchenstraße  6; 
Emil  Liehr,  Klelstatraße  11;  Emma  Link,  Frledrich- 
Wilhelm-strnße  10;  Emil  Lltty,  Königstraße  47;  Ewald 
Llebeguth,  Bäckermeister  (?).  Könlgsplatz  2;  Franz 
Llegat,  Rominter  Straße  5;  Otto  Link;  Anna  Lotter¬ 
moser,  Blsmarckstraße  71:  Willi  Lottermoser,  Golda- 
oer  Straße  63;  Fräulein  Ella  l.uschnat,  Königstraße  11; 
Henry  Lorenzon,  Lutsenstraßc  17;  Arthur  Maaß.  Lan¬ 
ge  Reihe  •;  Berta  Markowski,  Goldaper  Straße  25: 
Johanna  Martlschewskl,  Friedrichs! raße  lt;  Paul 
Masslo.  Meelbeckstraße  30:  J.  May,  Professor-Müller¬ 
straße  9;  Georg  Max,  Moltkestraße  2b;  Erna  Melzer, 
Kasernenstraße;  Erich  Mtllotat.  Straße  unbekannt; 
Fräulein  Ilse  Moenting,  Wilhelmstraße  14;  Grete  Mül¬ 
ler,  Gartenstraße  18;  Heinz  Murrach,  Kasemenstraße 
8;  Annemarie  Mussull,  Straße  unbekannt. 

Suchliste  Nr.  4,  Stadt  Gumbinnen:  Fräulein  Irm¬ 
gard  Naujokat,  Straße  unbekannt;  Johanna  Nickel, 
Bussasstraße  26;  Fräulein  Hildegard  Noos,  Salzburger 
Straße  24:  Fritz  Neumann,  Eichenweg  12;  Anna  Nol- 
tlng.  Meelbeckstraße  11;  Viola  Norkus,  Wllhelmstraße 
26;  Hans  Oertcl.  Meelbeckstraße  34;  Frieda  Ogrzey. 
Blsmarckstraße  66:  Walter  Pahlke.  Sodetkcrstraße  43; 
Helene  Pankratz.  Goldaper  Straße  79;  Hlnrlch  Pauls, 
Bussasstraße  1;  Paul  Penqultt,  Dammstraße  2;  Franz 
Peterelt.  Moltkestraße  18;  Erna  Peterelt,  Goldaper 
Straße  105;  Annelore  Peterelt.  Fromeltatraße  I;  Bru¬ 
no  Peterelt,  Fromeltstraße  I;  Walter  Peitschet,  Al- 
brechtstraße  23;  Minna  Perrey,  Goldaper  Straße  38; 
Maria  Pelzel.  Beethovcnslraße  37:  Gustav  Philipp. 
Königstraße  87;  Ella  Philipp.  Roonstraßc  18;  Willi 
Pinnau,  Exerzierplatz;  Elbeth  Piontkowskl,  Wilhelm¬ 
straße  21;  Lotte  Piepereit.  Lutsenstraßc  8;  Gerhard 
Plath,  Moltkestraße  29:  Friedrich  Pllckert,  Goldaper 
Straße  45;  Fräulein  Edith  Plettner,  Königstraße  50; 
Margarete  Pohl,  Goldaper  Straße  125:  Elise  Foltz, 
Erich-Koch-Straße  9:  Meta  Poggendorf.  Meelbeck¬ 
straße  27;  Johannes  Preik.  Gartenstraße  17;  Otto 
Poetschelt.  Fromeltstraße  6;  Bernhard  Posehmann. 
Fromeltstraße  11;  Minna  Pomrönke,  Blsmarckstraße 
5;  Gustav  Proweleit,  Slcdlungstraße  5;  Llsbeth  Poep- 
pel,  Sodelkerstraße  10:  Artur  Podszuwelt.  Garten¬ 
straße  11. 

Meldungen  erbeten  an  Frau  Hedwig  Dombrowskl. 
224  Heide,  Ostroher  Weg  6. 

Hans  Kuntze.  Kreisvertreter 

Heiligenbeil 

Diamantene  Hochzeit 

Unsere  Landsleute  Gustav  Tledemann  und  Ehefrau 
Hulda,  geb.  Thimm.  konnten  am  12.  Oktober  Ihre 
Diamantene  Hochzeit  feiern.  Der  Jubilar,  am  2.  Okto¬ 
ber  1880  geboren,  entstammt  einer  Seefahrer-  und 
Flschcrfamllie.  Nach  seiner  MUltärzeit  ln  Kiel  von 
1901  bis  1904  fuhr  er  bei  der  Hamburg-Amerlka-Ltnie 
als  Bootsmann  auf  großen  Passagierschiffen.  Den 
ersten  Weltkrieg  erlebte  er  als  Martnesoldat  in  Flan¬ 
dern.  Von  1920  bis  zur  Vertreibung  1945  war  Tlede¬ 
mann  bei  der  Kohlenimport-Poseidon  ln  Königsberg 
als  Binnenschiffer  tätig.  Seine  Ehefrau  Hulda,  geb. 
Thimm.  entstammt  einer  alten  Handwerkerfamllle  ln 
Balga,  wo  sie  am  12.  Oktober  1881  geboren  wurde. 
Wir  beglückwünschen  unsere  Jubilare  herzlich. 

Karl  August  Knorr.  Kreisvertreter 

2407  Bad  Schwartau,  Alt  Rensefeld  42 


Keimvolkshochschule  Rendsburg 

Auch  für  das  Wintersemester  1968,67  stehen  wie¬ 
der  Freiplätze  der  Krelsgemelnsehaft  Gerdauen 
zur  Verfügung.  Es  war  mir  bisher  leider  nicht  mög¬ 
lich.  Teilnehmer  für  das  Anfang  November  begin¬ 
nende  Semester  nach  Rendsburg  zu  melden.  Etwaige 
Interessenten  bitte  ich.  sich  umgehend  bei  mir  zu 
melden. 

Aufnahmebedingungen:  Lebensalter  18  bis  30 
Jahre.  Vorbildung:  abgeschlossene  Volks-  oder 
Mittelschule  und  Berufsausbildung;  auch  Abitu¬ 
rienten  und  Studenten  können  aufgenommen  wer¬ 
den.  Die  Teilnehmer  bilden  eine  Heimgemeinschaft. 
Sie  sind  ln  frcunllchen,  gut  ausgestatteten  Zwei¬ 
bettzimmern  untergebracht.  Tagesraum  und  Biblio¬ 
thek  geben  den  Rahmen  für  die  Freizeit.  Im  Lehr¬ 
plan  sind  vorgesehen  Unterricht  ln  Geschichte, 
Wirtschaftskunde  Politik.  Lebenskunde.  Literatur. 
Deutsch.  Musik.  Kunstbctrachtung  und  nicht  zu¬ 
letzt  Singen,  Tanzen.  Laienspiel,  Gymnastik  und 
Sport.  Bel  den  Fahrtkosten  (Hin-  und  Rückfahrt) 
beteiligt  sich  die  Kreisgemeinschaft  Gerdauen  mit 
50  Prozent  Ich  kann  nur  empfehlen,  an  ri'esem 
Lehrgang  tellzunehmen.  Die  bisherigen  Teilneh¬ 
mer  haben  mir  einstimmig  versichert,  wie  wert- 
vn"  dieser  Lehrgang  für  Ihr  späteres  Leben  sein 
wird. 

Georg  Wokulat  Kreisvertreter 

Lübeck-Moisling.  Knusperhäuschen  9 

Gumbinnen 

Krelsällester  Landrat  a.  II.  Walther  t 

Wenige  Tage  nach  Vollendung  seines  82.  Lebens¬ 
jahres  verschied  in  Bad  Orb.  wo  er  mit  seiner  Gat¬ 
tin  zur  Erholung  wellte,  unser  allseits  verehrter 
Kielsältester.  Landrat  a.  D.  Rodertch  Walther.  Sein 
Tod  ist  für  die  Helmatkreisgemeinschaft  Gumbinnen 
ein  schwerer  Verlust.  Nicht  nur  sämtliche  Mitglieder 
des  Kreisausschusses  und  des  Kreistages  waren  über 
sein  plötzliches  Hinscheiden  erchüttert,  sondern  alle 
Kreiselngesessenen,  mit  denen  der  Verstorbene  wäh¬ 
rend  seiner  Tätigkeit  an  der  Spitze  des  Kreises  Gum¬ 
binnen  in  irgendeiner  Welse  ln  Berührung  kam. 
werden  von  dieser  Nachricht  tief  betroffen  sein. 

Von  1921  bis  1945,  also  Uber  24  Jahre  lang,  ln  Frie¬ 
den  und  Krieg,  leitete  Herr  Walther  die  Verwaltung 
des  Kreises  Gumbinnen.  Sein  rastloser  Einsatz  galt 
der  Förderung  des  Kreises,  der  zu  den  bestfundier¬ 
testen  des  Regierungsbezirks  gehörte.  Aus  dieser 
Zeit  verdienen  besonders  hervorgehoben  zu  werden 
die  Erweiterung  und  Modernisierung  des  Kranken¬ 
hauses  auf  einen  neuzeitlichen  Stand,  ferner  der 
Bau  der  Landwlrtschaftsschule  und  des  Sparkasscn- 
gebäudes,  nicht  zuletzt  auch  der  Bau  von  Wohnun¬ 
gen.  Straßen  und  Brücken  In  einem  beachtlichen 
Umfange.  Besonders  widmete  sich  die  Kreisver¬ 
waltung  der  Pflege  der  lm  Kreise  befindlichen  Krle- 
geifriedhöfe.  Obwohl  Landrat  Wulther  im  letzten 
Weltkrieg  neben  seinen  Obliegenheiten  vertretungs¬ 
weise  noch  einige  Naehbarkrclse  mit  verwalten 
mußten,  zeitweise  auch  den  Polizeldircktor  in  Tilsit 
zu  vertreten  hatte,  erlahmte  seine  Schaffenskraft 
.se'bst  dann  nicht,  wenn  der  Gang  der  Ereignisse 
Ihm  Hindernisse  in  den  Weg  legte,  war  doch  sein 
Bestreben  darauf  ausgerichtet,  allzu  große  Härten 
zu  mildern  und  allen  Bevölkerungsschlchten  den 
gleichen  Schutz  angedethen  zu  lassen.  Seines  ver- 


Johannisburg 

Arthur  Müller  t 

Im  Alter  von  83  Jahren  verstarb  der  ehemalige 
Kreisoberinspektor  und  ständige  Vertreter  des 
Landrats  ln  Johannisburg.  Arthur  Müller,  zuletzt 
wohnhaft  in  Vienenburg  (Harz). 

Der  Verstorbene  war  ein  bekannter  und  verdien¬ 
ter  Bürger  der  Stadt  Johannisburg.  Auch  lm  Kreis¬ 
gebiet  wurde  er  als  Mensch  und  Beamter  geschätzt. 
In  gesellschaftlicher  und  besonders  In  kultureller 
Beziehung  hat  er  sich  verdient  gemacht.  Lange 
Jahre  hindurch  war  er  Verclnsführer  des  Manner¬ 
gesangvereins  Johannisburg. 

Mil  seinen  Angehörigen  nehmen  wir  Abschied 
von  unserem  Landsmann.  Wir  werden  ihm  ein 
ehrendes  Andenken  bewahren. 

Fr.-W.  Kautz.  Kreisvertreter 

Königsberg-Stadl 

Löbentchtsches  Realgymnasium 

Nachdem  mehrere  Abiturientengruppen  unserer 
Schule  zum  Teil  seit  vielen  Jahren  ln  enger  ge¬ 
sellschaftlicher  Verbindung  stehen  und  die  Über¬ 
lieferung  des  Löbenlchtschen  Realgymnasiums  pfle¬ 
gen,  möchte  auch  Herr  Dr.  Jur.  Hübner  mit  seinen 
Konabltunenten  des  Jahrganges  1924  Verbindung 
auf  nehmen.  Unser  umfangreiches  Anschriftenver¬ 
zeichnis  enthielt  bislang  keine  Namen  des  Abitu¬ 
rientenjahrganges  1924.  Bekannt  Ist  ferner  nur  die 
Anschrift  von  Herrn  Eberhard  Borowskl,  der  in  31 
Celle,  Schackstraße  4  a,  lebt.  Es  liegt  uns  aber  das 
Namensverzeichnis  der  Abiturientia  von  1924  vor. 
Wir  führen  es  mit  der  Bitte  auf,  die  Leser  dieser 
Zellen  möchten  Angaben  über  die  Schicksale  bzw. 
auch  die  genannten  Schulfreunde  selbst  möchten 
ihre  Anschriften  mlttellen  an  Herrn  Rechtsanwalt 
und  Notar  Dr  Kurt  Hübner.  62  Wiesbaden,  Bahn¬ 
hofstraße  26. 

Es  handelt  sich  um  Helmut  Bessel,  Werner  Matz- 
kühn  Günther  Frankenstein.  Ernst  Sknipke,  Rein- 
hold  Glang.  Erwin  Kolbe.  Max  Rosenber«.  Reg- 
nauld  Sarasln,  Horst  Rentei.  Gerhard  Frelnatls. 
Wolfg-ing  Glage.  Ernst  Wernlng.  Peter  Kamke, 
Fritz  Reuter  von  Hartwig. 

Dipl. -Ing,  Ulrich  Albinus 
53  Bonn  Dottendorfer  Straße  87 

Städt.  Maria-Krause-  und  Körle-Oberlyzeum 

Zunächst  wird  nochmals  kurzfristig  auf  das  nächste 
Treffen  In  Hamburg  an  diesem  Sonnabend.  29.  Ok¬ 
tober.  um  16  Uhr  lm  Restaurant  „Feldeck“  hinge¬ 
wiesen  (Feldstraße/Ecke  Karollnenslraße;  Straßen¬ 
bahn  11  bis  Stevekingplatz,  Bus  52  bis  Karl-Muck- 
Platz  und  U-Bahn  Feldstraße). 

Sodann  nochmals  für  alle,  die  vielleicht  bisherige 
Mitteilungen  übersahen,  einen  letzten  Hinweis  auf 
unser  Treffen  ln  Berlin  vom  16.  bis  20.  November. 
Die  erste  Begegnung  findet  statt  Im  „Kurfürsten kei¬ 
let"  des  Hotels  am  Zoo",  Kurfürstcndamm  25.  nm 
18.  November  um  19  Uhr.  Alle  weiteren  Mitteilungen 
dort.  Die  evtl,  noch  nicht  erfaßten  Berliner  „Ehe¬ 
maligen*  melden  bitte  ihre  Teilnahme  an  Kitte 
Bltschlcowskl.  Berlin  19.  Meinlngenallee  19.  Telefon 
3  04  45  69.  aus  Westdeutschland  Anrcisende  an  meine 
Adresse  mit  Angabe,  ob  Privatquartier  vorhanden 


oder  Pensionszimmer  gebraucht  wird.  JiVaen^Dle 
richten  müssen  möglichst  umgehend  ei  fo  g 
bisherigen  Anmeldungen  sind  zahlreicn. 

Alice  Schwartz-Noumann.  Slud.-R. 

2  Hamburg  20,  Husumer  Str.  13.  Tel.  4»»  20  m 


Königsberg-Land 


Frau  Auguste  Kegonbeln  102  Jahre 
Am  30.  Oktober  vollendete  Frau  Auguste  Kegen- 
bein,  geb.  Pauke,  vor  der  Vertreibung  wuhnhaft  ln 
Jungferndorf.  Kirchspiel  Arnau.  Ihr  102.  Lebensjlütr. 
Sie  wurde  als  sechstes  Kind  von  zehn  Geschwistern 
tn  Lochswehr,  Gemeinde  Krausscn,  geboten,  um 
heiratete  sie  Karl  Kegenbein.  Die  Eheleute  wohnten 
dann  als  Wirtsleute  lm  Pregelkrug  bei  Kd”  J8*b‘i1 
Von  den  vier  Kindern  sind  die  Melden  Söhne  aus 
dem  zweiten  Weltkrieg  nicht  zurüekgekehrt.  wäh¬ 
rend  die  beiden  Töchter  noch  leben,  dazu  zwölf  Enkel 
und  zehn  Urenkel.  . 

1913  zogen  die  Eheleute  Kegenbein  nach  Jungfern¬ 
dorf,  Landkreis  Königsberg,  wo  Karl  Kegenbein  I9J0 
verstorben  Ist.  Frau  Auguste  Kegenbein  war  bis  zur 
Vertreibung  In  Jungferndorf.  Die  Fluctst  «ar-achte  sie 
nach  Dänemark  und  194B  zurück  nach  Deutschland. 
Seit  1953  lebt  sie  bei  ihrer  Tochter.  Frau  Herta  Bei- 
natzkl.  ln  5  Köln-Buchforst.  Bunsenstraße  19 
Die  Kreisgemeinschaft  Landkreis  Königsberg  be¬ 
glückwünscht  auf  diesem  Wege  die  Jubilarin  recht 
herzlich  zu  diesem  seltenen  Ehrentag. 

Kerwln  G.  Schmidt. 

Kreisvertreter  Gemeindevertreter 


Gemeinschaft  Junger  Lycker 

Zur  Arbeitstagung  der  Gemeinschaft  Junger  Lycker 
laden  wir  nochmals  alie  herzlich  ein.  die  sich  noch 
nlriit  gemeldet  haben.  Beginn  am  Sonnabend,  dem 
29.  Oktober,  16  Uhr.  Im  Stadtgarten-Restaurant  zu 
Köln,  Venloer  Straße  40.  Ende  der  Tagung  am 
Sonntag,  dem  30.  Oktober,  18  Uhr.  Als  Gäste  sind  alle 
Lycker  aus  Köln  und  Umgebung  herzlich  willkom¬ 
men.  Der  Kreisvertreter  Ist  anwesend.  Leitung  Gerd 
Bandlila.  5041  Friesheim,  Gartenstraße  6.  fernmünd¬ 
lich  zu  erreichen  lm  Dienst  Köln  unter  Nummer 
20  38  -  21  16. 

Glückwünsche  der  Krelsgemelnsehaft 

Ich  bitte  alle  Angehörigen  unserer  alten  Lands¬ 
leute.  die  auf  einen  Glückwunsch  der  Kreisgemein¬ 
schaft  und  der  Patenstadt  Wert  legen  (unsere  alten 
Landsleute  freuen  sich  Immer  wieder  darüber),  recht¬ 
zeitig  zu  schreiben,  das  heißt  mindestens  vier  Wo¬ 
chen  vorher.  Wir  geben  dann  auch  dem  Ostpreußen- 
blatt  Nachricht. 

Otto  Sklbowski,  Kreisvertreter 

357  KlrchhBln 

Memel,  Heydekrug,  Pogegen 

tlauptkrelstreffen  In  Essen-Stcele 

Das  Hauptkrelstrclfen  der  Landsleute  aus  den 
Helmatkreisen  Memel-Stadt  und  -Land.  Heydekrug, 
Pogegen  für  den  Raum  Nordrholn-Westfalen  findet 
am  Sonntag,  dem  30.  Oktober,  um  11.30  Uhr  ln  den 
Räumen  des  Steeler  Stadtgartens  ln  Essen-Steele 
statt.  Der  Gottesdienst  beginnt  um  9.30  Uhr  In  der 
Friedenskirche  Essen-Steele,  Katser-Wilhelm-Straße 
29.  Den  Festgottesdienst  hält  unser  Landsmann  Pfar¬ 
rer  Erich  Karallus  aus  Deegeln.  Um  11.30  Uhr  beginnt 
dann  die  heimatliche  Feierstunde.  Die  Festrede  hält 
Dr.  Fritz  Gause.  Nach  dem  Mittagessen  folgt  ein  ge¬ 
selliges  Beisammensein  mit  „Tante  Malchen"  und 
artistischen,  humoristischen  und  musikalischen  Vor¬ 
trägen  der  Kapelle  „Die  Schüssleros“.  Das  Lokal  liegt 
ln  der  Nähe  der  Steeler  Straße  und  Ist  mit  den  Stra¬ 
ßenbahnlinien  8  und  18  zu  erreichen.  Wir  bitten  um 
zahlreichen  Besuch. 

Hermann  Waschkies 

Pr.-Eylau 

Obcrsludlrndirektor  I.  R.  Adolf  Sievera  85  Jahre 

Am  1.  November  wird  Oberstudiendirektor  I.  R. 
Adolf  Slcvers,  heute  wohnhaft  ln  34  Qöttlngen, 
Stegemühlenstraße  66  .  85  Jahre  alt.  Der  Jubilar, 
dessen  Geburtsort  Sehlde  bei  Hannover  Ist,  wurde 
aus  Neigung  zu  Land  und  Menschen  Wahlostpreuße 
und  hat  ln  unserer  Heimat  sein  Leben  lang  gewirkt. 
Angefangen  von  seiner  Tätigkeit  bei  der  Stadtver¬ 
waltung  Sensburg,  die  ihn  im  Jahre  1912  zwecks 
Aufbau  eines  Realgymnasiums  nach  dort  berief, 
und  anschließend  ab  1928  ln  seinem  Amt  als  ver¬ 
ehrter  und  beliebter  Oberstudiendirektor  an  der 
Aufbauschulc  Pr.-Eylau,  die  er  bla  zuletzt  geleitet 
hat.  Außerdem  bekleidete  er  die  Stellung  eine® 
Stadtverordneten  und  war  In  seiner  Freizeit  begei¬ 
sterter  Historiker.  Ihm  verdanken  wir  eine  Samm¬ 
lung  masurischer  Volkssagen  und  Märchen,  eine 
Darstellung  der  Schlacht  von  Pr.-Eylau  sowie  eine 
Untersuchung  über  den  Ursprung  des  Liedes  „Lip¬ 
pe-Detmold  . . das  mit  anderem  Text  In  den  Ta¬ 
gen  der  Schlacht  von  Pr.-Eylau  entstand. 

Nach  der  Vertreibung  gab  Herr  Slevers  Im  We- 
stcrmann-Verlag  eine  deutsche  Grammatik  für  hö¬ 
here  Schulen,  „Der  Wegweiser“,  heraus.  Sein  Sohn 
war  lange  bei  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  ln 
Hamburg  tätig  und  hat  die  Dokumentation  bear¬ 
beitet.  seine  Tochter  Ist  mit  einem  Onpreußen 
verheiratet. 

Wir  wollen  diesem  verdienstvollen  Manne,  des¬ 
sen  ganzes  Streben  dem  Wohle  unseres  Kreises 
galt,  unseren  aufrichtigen  Dank  tagen.  Der  Kreis 
Pr.-Eylau  gratuliert  Herrn  Sievera  von  Herzen  zu 
seinem  Ehrentage  und  wünscht  Ihm  weiterhin  ln 
Gesundheit  einen  geruhsamen  Lebensabend. 

Gerhard  Doepner,  Kretsvertreter 
24  Lübeck-Moisling,  Knusperhäuschen  5 

Sensburg 

Fimltiennach  richten 

Ich  bitte,  mir  Famlllennachrichten  aller  Art.  die  in 
den  Kreisbrief  1966  aufgenommen  werden  sollen,  um¬ 
gehend  herzusenden,  damit  sie  noch  üu  Kreisbrief 
bekanntgemacht  werden  können. 

Der  Bildband  mit  Fotos  aus  dem  Kreise  Sens¬ 
burg  kann  laufend  weiter  bezogen  weiden.  Preis 
Je  Stück  1.—  DM  zuzügltch  0.20  DM  Porto.  Den  Be¬ 
trag  bitte  ich  entweder  ln  Briefmarken  etnzusenden 
oder  auf  das  Postscheckkonto  Hamburg  3054  34,  Fritz 
Burdinskl,  Sonderkonto  Sensburg. 

Die  Anschrift  von  Frau  Hedwig  Dahlmann  habe 
Ich  Inzwischen  erhalten  und  danke  allen  die 
geholfen  haben,  die  Anschrift  zu  besorgen. 
Einige  Landsleute  sind  bei  der  Beantwortung 
meiner  Anfragen  sehr  langsam.  Ich  bitte  daran  zu 
denken,  daß  diese  Arbeit  ehrenamtlich  gemacht  wird 
und  schließlich  Jeder  In  die  Verlegenheit  kommen 
kann,  Anschriften  zu  braudien. 

Albert  Freiherr  v.  Kettelhodt,  Kreisvertreter 
2418  Ratzeburg,  Klrschenatlee  11 

Tilsit-Ragnit 

Feuerwehren  unseres  tleimatkrelses 

Die  anläßlich  unseres  letzten  Bundestreffens  tn 
Düsseldorf  gegründete  Vereinigung  ostpreußischer 
Feuerwehren  e.  V.  hat  es  sich  zum  Ziel  gesetzt  alle 
Kameraden  der  oatpreußischcn  Feuerwehren  an- 
sdirlftcnmäßlg  zu  erfassen,  die  Geschichte  der  ost- 
prcußlsdicn  Feuerwehren  zu  erhalten,  die  Tradition 
zu  wahren  und  die  kameradschaftliche  Verbunden¬ 
heit  zu  pflegen.  Da  diese  neugegründete  Vereinigung 
über  keinerlei  Unterlagen  Uber  die  Jetzigen  An¬ 
schriften  der  noch  lebenden  Feuerwehrmänner  und 
Ihrer  Angehörigen  verfügt,  sind  wir  aufgerufen  wor. 
den.  Personalien  und  Anschriften  der  Feuertvehr- 
mftzutetlen*  unselrem  Hclm«‘kreia  der  Vereinigung 

Wir  bitten  daher  alle  Tllslt-Ragnlter  Landsleute 
insbesondere  unsere  Gemclndeboauflragten.  uns  da- 
zu  unterstützen,  daß  sie  uns  Namen  und 
Jetzige  Anschriften  (unter  gleichzeitiger  Angabe  des 
letzten  Heimatwohnortes)  nicht  nur  der  Feuerwehr¬ 
männer  selbst,  sondern  auch  der  Witwen  und  Ange¬ 
hörigen  mlttellen,  damit  wir  sie  an  die  Vereinigung 

SSÄ»SV„S’„A„"S“  *'  * 

Wer  war  In  unserem  Kreise  letzter  Kreisfeuerwehr, 
tührer.  wie  hieß  sein  Stellvertreter  und  wie  lautete 
der  Name  des  Krelsbrandschauers?  e 

Wir  wären  dankbar,  wenn  wir  In  nächster  Zen 
recht  viele  Hinweise  erhalten  könnten.  /'e" 


Agnes  Miegel 

Zum  Todestag  unserer  groBen  Dichterin 
Leben,  was  war  Ich  dir  gut 
Stimmen  der  Freundschall  und  Würdi¬ 
gung.  herausgegeben  von  Ruth  Maria 

IB^SeMen  —  Ganzleinen  16,80  DM 

Gesammelte  Werke 

in  sieben  Bänden,  in  Kassette 

komplett  * 

Audi  In  Einzelbänden  lieferbar. 
Auswaldband 

Gedichte  —  Erzählungen  —  fcrinne- 

»Selton  -  Ganzleinen  12.80  DM 
Helmgekehrt 
Erzählung 

139  Seiten  —  bibliophil  ausgestattet  — 

9,80  DM 

Die  Fahr!  der  sieben  Ordensbrüder 

80  Sellen  —  Neuaullage  3.80  DM 

Ausgewählle  Gedichte 

82  Seiten  —  Pappband  3,80  DM 

Unter  hellem  Himmel 
Erinnerungen 

74  Sellen  —  Pappband  3,o0  DM 

Erhard  Krieger 

Agnes  Miegel  —  Leben  und  Werk 

76  Selten  —  Ganzleinen  9,80  DM 

Bestellungen  erbeten  an  den 

Buchversand  des  KANT-VERLAGES 
2  Hamburg  13  —  Parkallee  86 


Gemcindechroniken 

Unter  Bezugnahme  auf  unsere  letzten  Veröffent¬ 
lichungen  an  dieser  Stelle  konnten  wir  ml»  Freude 
feststellen,  daß  bei  uns  die  Gemeindebesehreibungen 
(Chroniken)  nachfolgender  weiterer  Gemeinden  vor¬ 
liegen:  Argenbrück,  Drosselbruch,  MUhlpfordt  und 
Waldhetde. 

Diejenigen  Gemelndebeaufragtcn,  die  sich  bisher 
noch  nicht  zur  Absendung  Ihrer  Chronik  entschlossen 
haben,  werden  nochmals  herzlich  darum  gebeten, 
dieses  bald  zu  tun.  damit  baldmöglichst  die  Gesamt¬ 
auswertung  aller  eingegangenen  Chroniken  vorge¬ 
nommen  werden  kann. 

Gert-Joachim  Jürgens.  Geschäftsführer  • 
314  Lüneburg.  Schlllerstraüe  8  I  r. 

Schleswig- Holstein 


3,30  DM 


Der  Vorstand  der  Tradltlonsgemeinseliaft  der 

Leichtathleten  aus  den  deutschen  Ostgebieten  e.  V. 
hat  am  29.  Oktober  In  Hannover  im  Haus  „Deutscher 
Osten-  eine  Sitzung  Wichtigste  Punkte  sind  der  Ein¬ 
satz  eines  neuen  Schatzmeisters  (bisher  P.  Bouillon, 
Asco  Königsberg)  und  eines  Geschäftsführers,  Vorbe¬ 
reitungen  des  Truditionstreflens  1967  in  Stuttgart  und 
die  zurllckgestellten  Satzungsänderungen. 

Ein  Ostpreuße  wurde  Weltmeister.  Motorrad-Welt¬ 
meister  in  der  50-ccm-Klasse  wurde  der  29  jährige 
Königsberger  Hans-Georg  Anscheid t-Gerllngenj  auf 
einer  Japanischen  „Suzuki”  auf  dem  gefährlfhtn 
Fuji-Kurs  ln  Zentraljapan.  Der  zweifache  VlzewSt- 
mclster  fuhr  gegen  den  schärfsten  Konkurrenten  An¬ 
derson-Neuseeland  ganz  auf  Sicherheit,  beendete  auf 
der  85  km  langen  Strecke  als  Zweiter  hinter  dem 
Japaner  Katayama  das  Rennen  und  wurde  so  erst¬ 
mals  Weltmeister  vor  Taveri-Schwelz  und  Bryans- 
Irland.  Deutschland  stellte  so  nach  1982  erstmals  wie¬ 
der  einen  Weltmeister. 

Bel  den  siegreichen  Tlsrhtennlsländerkämpfen  ge¬ 
gen  Ungarn  auf  deutschem  Boden  gewann  die  deut¬ 
sche  Nationalmannschaft  5:3  und  5:1.  Deutschlands 
Spitzenspieler  und  mehrfacher  Meister,  der  Ostdeut¬ 
sche  Eberhard  Schöler  aus  Düsseldorf,  war  nicht  in 
bester  Form  und  gewann  nicht  wie  gewohnt  alle 
seine  Spiele. 

Zum  Fußballspieler  des  Jahres  wurde  der  21jährige 
Franz  Beckenbauer  von  Mayern  München  vor  dem 
Kapitän  der  Nationalmannschaft,  Uwe  Seeler-Ham* 
burg,  gewählt.  Die  ostdeutschen  Weltmeisterschufls- 
spieler  Wolfgang  Weber  vom  1.  FC  Köln  und  Sieg¬ 
fried  Held  vom  Europapokalsleger  Borussia  Dort¬ 
mund  folgten  auf  den  Plätzen  drei  und  sieben. 

Zwei  der  ostpreußischen  Bundesligatußballspielrr 
wurden  am  9.  Spieltag  nach  den  überstandenen  Ver¬ 
letzungen  wieder  eingesetzt,  während  der  Lvcker 
Gerwlen  von  Eintracht  Braunsehwelg  noch  pausieren 
mußte.  Im  Spitzenspiel  Braunschweig  gegen  den 
Hamburger  SV  mit  Jürgen  Kurbjuhn  gewann  Ham¬ 
burg  zu  Hause  1:0  und  verbesserte  sich  auf  den  4. 
Rang,  während  Braunsehwelg  noch  Spitzenreiter  UL 
Auch  der  Pokalsieger  Bayern  München  mit  seinem 
Kapitän  Werner  Olk-Osterode  gewann  gegen  den 
deutschen  Meister  1860  München  3:0  und  verbesserte 
sich  auf  Platz  14. 

Sieben  neue  deutsche  Leichtathletikrekorde  wur¬ 
den  anerkannt,  so  auch  der  4  mal  800  m  Weltrekord 
nfJcheUisc?an  staffel  mlt  Manfred  Kinder.  Asco  Kö- 
nlr  ?le,er  Bogat7.kl-Kon»z  und  Kern- 

sföek  i"einer  Ze“  von  7:08,6  Mm.  Jutta 

"'anke/ Hamburg.  die  Tochter  des  Speer- 
SÄ  ??  .19:,B  ÜPrhar(1  stöck-Hamburg, 
8i  eÜiZli».?er  deutschen  4  mal  100  m  Rekord* taffe! 
Süblrmedinl!ier^,  dl,e  mu  44-5  Sek.  Tn  ButtadEffe 
wann  d  1U  bel  den  Europameisterschaften  ge- 

dPr  I  e><htaH>letlksalson  nehmen  atu 
mark  19  Danzl*  und  der  Grenz- 

Besten  «m-a,  T,  d  4  Frauen  gute  Plätze  In  den 
Weiland  am  nH'  S« Slnd  dles:  K‘»der  (400  .  800,  1  JO  m). 

ÄÄMiÄ 

HoShTpriTng"  sSilllko00'  w0?1  10 °°0'  3000  m  Hlndornl,L 

Henning,  Kablaui  Speer'  KaiAmAn  *  - _ , 4 . 

Krüger" 1  F^SeÄtö  AÄS&  SdSlotL 

-  2“  m>'  Rosendahl  (IM. 

deTrte'•?1ßoe'’, 

kowskl-Orb)l«hi.r»#*rfn  ^Un*0"’,unel*t*'  Klau*  P»y 
1500  m  in  3  48  0bMm  »T'  Ulp  m  ln  ‘*2.7  und  dir 
legte  Schalk«  o/m?;  ?*TJ,nVD  der  Jugendkiasa»  b»- 
der  die  iooo  m  H°slpk.  A»co  Königsberg. 

In  Me !dk n •  i 1  ,U e f  dpb  zweiten  Platz. 
Siegfried  Pcrrcv^fs'Ti*  ««"i-  1  d*UUrl,*n  vfl" 

betreut  Der  frflhaei'  Kön‘«»bprg/Haßloch,  vorbildlich 
aus  den  StirUe™  »nndb«l‘-Natlonalsplcler  stellt« 
H«ndba"lmannsrhüfimner  vpr"c+lled«nen  Sportarten 
selbst  mit  so  hm!?,  zusammen  und  spielte  auch 
d ln gungen  für  SETTSlF  trot*  der  nle*’t  ^ 

Sleifried  re?  es  hin""  nll<,rbp»‘«>  Stimmung, 
bulgarische  Mpxiw  bekommt  »He«  fertig.  All  dl'- 

Flugplatz  in  Mex?ko  ?-un*tt'a,Lln  der  iUf  d*n' 

Quartiere  w-ai-iiJ'n'S  ,y  ,nndet»  und  ratlo«  ohne 
Perrey  lm  Ho,ei  «  u  der  deuUdb*  Delegatlomchef 
waren  darüber  sehr  ;d,"mmenrUok«i.  Die  Bulgaren 
stützten  recht  Lutstnru  hi  u£d  dankbar  und 
kämpfen  la‘,Utark  dlp  Deutschen  bei  den  We«t- 

RoscndählftlS"  die  Toiü*!  dl<‘.  Jun|r*  Tll»*‘«rlb  H,ld'' 

Meisters  Im  Dl«ku«w.wt*r  <2e*  drel*ae!ien  Deutschen 
Junlorenmonn«i'h«eiWie  f^n'  Heln*  Rosendahl,  In  der 
gewann  nlch?  w^n!„n  Po,rt  E1|zabeth/Südiifrlka. 
auch  nicht  mlt''ihl!!?,oalf  <Ut1f  Disziplinen,  wenn 
Yard«  m  m  HU,Ifn  Spitzenleistungen,  so  dl»  i» 
werfen  sowie  die  fn'  ?en  Weltgprung,  das  Bpeet- 
Heide  .in  elnenf'-SLt  ™”  ,110  Yards-Staffel.  So  stsnd 
des  Siegerpodest«?*8  ,ünfmaI  auf  dpr  höchsten  Stuft 


Jahrgang  17  /  Folge  44 


Das.  ( > 


ilVnbldtt 
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Nachrichten 

über  Wehrmachtsangehörige 

Ober  nachstehend  aufgeführte  Wehrmachlsange- 
norlge  uus  Ostpreußen  liegen  Todesmeldungen  vor. 
gesucht  werden  die  Angehörigen. 

1.  Korspiot,  Heinz,  aus  Ostpreußen,  geb.  etwa 
192«,  Angehöriger  der  Landeskampfelnhclt  ■Ko¬ 
ralle".  vorher  auf  dem  U-Boot  59«.  Gefallen  etwa 
am  20.  April  1945  in  Berlin-Bernau.  Bericht  Nr. 
13  027  A/30». 

3.  SKlrtil  Vorname  unbekannt,  aus  Ostpreußen, 
geb.  etwa  1910/15,  Obergefreiter  bei  der  Einheit 
Nachrichten-Abteilung  34»,  1.  Kompanie.  Gefal¬ 
len  am  22.  oder  23.  März  1945  bei  Helltgcnbcll. 
Bericht  Nr.  13  OM/A/53  313. 

3.  Kt  lenser.  Kreis  Goldap-  Kerlnnci.  Hermann, 
geb.  etwa  1903.  Beruf:  Landwirt. 

4.  KlausmUhlen,  Kreis  Memel:  Bendlcks,  Mi¬ 
chael,  geb.  etwa  1895/1900. 


5.  Königsberg  Neujahr  Franz,  geb.  etwa  1890 
Volkssturmmann. 

8.  Königsberg  Oschmann.  Friedrich,  geb.  etwa 

1890. 

7  Lauth  bei  Königsberg  Pfeffer.  Vorname 
vermutlich  Fritz,  geb.  etwa  1900. 

8.  Seehausen.  Kreis  Angerburg.  Kajar.  Karl, 
geb.  etwa  1900. 

9.  1.  a  h  r  I  c  h  oder  L  a  li  r  I  g  .  Alfons,  aus  Ostpreu¬ 
ßen.  geb  etwa  1822,  ObcrschUtze  bei  der  Einheit 
Feldpostnummer  41  883  C.  Gefallen  vor  Ostern 
1943  ln  Blhac  (Jugoslawien).  Bericht  Nr.  13  081 

A/53  «18. 

to  K  1  a  u  t  k  e  ,  Vorname  unbekannt,  aus  Ostpreu¬ 
ßen.  geb.  etwa  1920  Leutnant  bei  der  551.  Volks- 
Grenadter-Dlvlsion  Gefallen  am  13.  4.  1945  in 
Ostpreußen.  Bericht  Nr.  13  071  .'A  53  «92. 

11.  Zachau,  Horst,  aus  Ostpreußen,  geb.  etwa 
1920.  Angehöriger  der  Panzer-Ersatz-  und  Aus¬ 


bildungs-Abteilung  Feldherrnhalle  Elbing.  Ge¬ 
fallen  Ende  Januar  Anfang  Februai  1945  in  West- 
preußen.  Bericht  Nr.  13  08«,  A  53  aoi. 

Renk  Hans,  aus  Atlcnsteln.  geb.  etwa  1923 
Angehöriger  des  Flak-Rgt.  42.  Gefallen  Ende 
April  1945  ln  Ncuburg  (Donau).  Bericht  Nr. 
13  133/ A/54  030. 

K  o  n  r  a  d  ,  Kurt,  aus  Königsberg  oder  Umge¬ 
bung.  geb.  etwa  1927.  Beruf:  Bäckerlehrling.  Ver¬ 
storben  Oktober/Dezember  1945  Im  Lager  Tasch- 
tagol.  Bericht  Nr.  13  149/A/54  120. 

14.  Horn,  Kart,  aus  der  Umgebung  von  Taptau. 
Kreis  Wehlau,  geb.  etwa  1905.  Gefreiter  bei  ei¬ 
nem  Marsch-Btl.  Gefallen  Februar  1945  ln  Ro¬ 
senberg  (Ostpreußen).  Bericht  Nr.  13  123'A  53  973. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  2  Hamburg  13.  Park¬ 
allee  86.  unter  Su/Mü/2/6«. 


Landesverband  Ostpr.  bchafzüchter  e.  V. 

Die  Mitgliederversammlung  in  Düsseldorf  war  lei¬ 
der  wieder  sehr  schwach  besucht.  Lm.  Karl  Zehe, 
Dietrichsdorf,  Jetzt  4151  Strümp,  Finkenweg  9,  Post 
Osterath,  wurde  zum  1.  Vorsitzenden.  Lm.  Hans 
Kunze.  Hochfließ.  Jetzt  2  Hamburg-Billstedt.  Schiff¬ 
becker  Weg  168,  zum  2.  Vorsitzenden,  Eberhard  Graf 
Dohna-Waldburg,  Jetzt  Pfeddersheim,  Hochburg,  In 
den  Beirat  gewählt.  Lm.  Josef  Ltngnau,  Alt-AUcn- 
steln,  Köln-Mühlheim.  Düsseldorfer  Straße  185,  und 
Lm.  Hans-Hennlg  Grleffenhagen,  Kl.  Kostl,  Lever¬ 
kusen.  Auf  dem  Ende  23,  wurden  zu  Kassenprüfern 
bestellt.  Trotz  einzelner  schriftlich  vorgebrachten 
Vorschläge  den  Verband  aufzulösen,  wurde  einstim¬ 
mig  beschlossen,  diesen  so  lange  wie  möglich  be¬ 
stehen  zu  lassen.  Ferner  wollen  wir  uns  dem  Unter¬ 
nehmen  des  Lm.  v.  Salnt-Paul,  Jäknltz.  anschließen, 
der  eine  höhere  Entschädigung  für  die  Herdbuch¬ 
zuchten  anstrebt. 


Herbst-Winter 

1966/67 


Putsche  Bauspi 


Alleiniger  Hersteller:  KKrlsch  KG.  2308  PreeU/ Holjüeln 


schon  den  Katalog  vor 


narzipan  eigener  Herstellung 

Tcekonfekt.  Randmarzipan,  Herze, 
Sätze.  Pralinen,  Baumkuchen. 
Baumkuchenspitzen.  Zuverlässiger 
zollfreier  Auslandsversand.  Ver¬ 
packungsfreier  Inlandsversand, 
portofrei  ab  25,—  DM  an  eine 
Adresse.  Verlangen  Sie  unseren 
sechsseitigen  Vierfarbenprospekt. 


so  billig  wie 
vor  40  Jahren 


JAMAIKA- INGWER -ORANGE  •  52  V0LV. 


Ob  Sie  einmal  ein  Haus 
bauen,  kaufen,  modernisie¬ 
ren  oder  entschulden  wollen 
>  am  günstigsten  finanzieren 
Sie  es  mit  einem  Bauspar¬ 
vertrag.  Nicht  nur  wegen  der 
Wohnungsbauprämien  oder 
der  Steuervergünstigung. 
Bei  Wüstenrot  bekommen 
Sie,  wenn  es  soweit  ist, 
Baugeld  nach  wie  vor  zum 
festen  Zinssatz  von  nur5%. 
Sie  haben  bei  Wüstenrot 
aber  noch  weitere  Vorteile. 
Wir  unterrichten  Sie  darüber 
gern.  Am  besten  wenden 
Sie  sich  gleich  an  den  ört¬ 
lichen  Wüstenrot-Mitarbei¬ 
ter,  an  einen  unserer  Bera¬ 
tungsdienste  oder  aber  di¬ 
rekt  ans  Wüstenrot-Haus, 
714  Ludwigsburg. 


HEINZ  EGGERT  -  SPIRITUOSENFABRIK  -  BEVENSEN  (IUNEB.  HEIDE) 

In  Lou  von  Burg«  Fernsehsendung  „Der  Goldene  Schuß“ 
in  Berlin  überreichte  die  Heidekönioin  der  Meittanrtiiie,;., 


gegr.  1894  Königsberg  Pr. 

8937  Bad  WürMiofcn.  Postfach  2S3 
Telefon  •  82  47  /  6  91 


...  Berlin  überreichte  die  Heidekönigin  der  Meisterschützin 
eine  Riesenflasche  „Jamingo"  als  Ehrengabe. 


Umgraben 
ohne  Bücken 

ohne  Rückenachmerzen 
und  nur  mit  halber  Mühe 
mit  dem  neuen 

Planta- 

Hebel-Spaten 

Bin.  verfang.,,  Si.  vorab  den 


Preise  stark  berabgisetzt 
für  Schleifmaschinen  au 
jjjsijA  Vortuhrang  und  Retouren. 
SsSSr,  bottim  Gaiaatl»  a.  DnlioKb- 
V-'-  .  rectal  Harns!»  Rnttn.  Man 
CraUslutnlog  1 85  | 

KJVSTLJCI  OauttcMen««  gro8»i! 
I  nCLaueomoichinsfshowi 

34  GÖTTIN  GEN,  Poiifocti  401 


Privatwohnheim 
HAUS  DERNBURG 

Verbandsmitglied  der  Berliner 
Altenhelme,  bietet  älteren  Da¬ 
men  und  Herren  angenehmen 
Daueraufenthali.  Terrassen,  na- 
turschöncr  Park  am  Halensee. 
Einzelzimmer,  auch  für  Ehe¬ 
paare  geeignet,  mit  Vollpen¬ 
sion,  Komfort  und  ärztlicher 
Betreuung.  Berlin  33-Grune- 
wald,  Erbacher  Straße  1/3.  Te¬ 
lefon  8  87  43  43  und  8  86  16  95. 


Bin  53/1,58,  dunkelblond,  naturlie- 
bend.  Möchte  einen  Herrn  pas¬ 
senden  Alters  zur  Überwindung 
der  Einsamkeit  kennenlerncn. 
Nur  ernstgem.  Zuschr.  u.  Nr.  65  848 
an  Das  Ostpreußenblatt,  2  Ham- 

bürg  _13. _ 

Chefsekretärin,  dunkel  1,85,  M 
Lenze,  su.  netten  Ostpreußen  ln 
gesicherter  Lebensstellung,  da  es 
an  Bekanntschaft  fehlt.  Nur  Zu¬ 
neigung  entscheidet.  Zuschr.  u. 
65  847  an  Das  Ostpreußenblait,  2 

Hamburg  13, _ 

Gütige,  attraktive  Witwe  (61),  Jetzt 
1.  SUdbaden.  wünscht  pass  Pen¬ 
sionär  od.  Rentner  f.  d.  Lebens¬ 
herbst  kennenzul.  Wohng.  vorh. 
Biidzuschr.  u.  Nr.  65  807  an  Das 
Ostpreußenbiatt.  2  Hamburg  13. 
Raum  Köln:  Kfm.  Angestellte.  23/ 
1,65,  ev„  gutausseh.,  aus  gutem 
Hause,  wünscht  aufricht.  Ehe- 


190  Modelle  mit 
Charme  und  Chic  — 
dazu  das  umfangreiche 
Angebot  wertvoller 
Witt-Wäsche. 

WITT- Rabatt  ab  DM  100,- 
Preis-Stop  bis  März  1967 

Verlangen  Sie  noch  heute 
den  großen  Textilkatalog  von 


Ptanta-G«rato  GmbH 
532  Bad  Godtib«rg  (  s”'* 
Vaonar  Straß«  7 
DM  39.00 

Zart  Prob«  mH  ROdcgob«r«dtf 


üaurrhHm  m.  sorgs.  Betreuung 
findet  1.  kl.  Naturparadies  (500  m 
H.-L.)  ält.  gebild.  Landsmann 
Reltpferdehaltg.  mögl.)  b.  Arzt¬ 
witwe  (Königsberg).  Fr.  H.  Bor- 
leffs,  7157  Kieselhof,  Murrhardt. 


ölijemültie 


t-Zi.- Wohng.,  Bad.  Balkon.  Zen¬ 
tralheizung  (Neubau)  in  Belecke 
(Sauerland)  an  ölt.  Ehepaar  zu 
vermieten.  Flüchtlingsausweis  A 
erforderlich.  Zuschr.  u.  Nr.  65  781 


Heimat-Motive,  sehr  preiswert. 
Verlangen  Sie  bitte  schon  heute 
für  Weihnachten  ein  Angebot. 
Fotos  auf  Wunsch. 


Gymnastiklehrerinnen  •  Ausbildung 

(staatl.  Prüfung) 
Gymnastik  -  Pflegerische  Gym¬ 
nastik  -  Sport  -  Tanz  -  Wahl¬ 
gebiet  Handarbeit 
3  Schulheime,  3  Gymnastiksäle 
1  Turnhalle 
Ausbildungsbeginn : 

April.  Oktober,  Dezember 
Jahn-Schule,  früher  Zoppot 
Jetzt  Ostseebad  Glücksburg 
Flensburg 

Bilderprospekt  anfordem! 


Alleinstehende  Frau  findet  bei  mir 
heimatliche  Hausgemelnsch.  mit 
Vollpension,  möbl.  ZI.,  Garten. 
Bad  in  herrl.  Lage  vorh.  Meldg. 
an  Frau  Marta  Scharwelt,  2303 
Gettorf.  Hasselrott. 


W.  Ignatz,  Kunstmaler 
8031  Stockdorf 


8480  IMEIDEN  Hausfach  K  39 

Das  große  Spozialvorsandhaus 
für  Textilwaren. 

Mit  eigenenTextilwerken. 
Gegründet  1907. 


Bedeutenden  Großversandhaus 
bietet  Ihnen  sehr  gutcu 

Nebenverdienst 

Auch  für  Hausfrauen  geeignet. 
Kein  Eigenkapital  erforderlich. 
Bitte  kurze  Nachricht  u.  Nr. 
65  884  an  Das  Ostpreußenblait, 
2  Hamburg  13. 


Echt«  Pmiivortoil« 

KAISER  Silltf 

*  0.7  PI  -  1.1  PS  -2.0  PS 


Rentnerehepaar  sucht  2-  bis  3-Zlm- 
merwohnung  mit  Warmwasser  u. 
Bad.  mögl.  Raum  Osnabrück.  An¬ 
gebote  u.  Nr.  65  819  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  2  Hamburg  13. 


30  Jahre  zufriedene  Kunden... 

Tousend«  von  Anerkennungs¬ 
schreiben  beweisen,  daß  unser« 
Kunden  mit  den 

Oborbetten 

noch  schlesischer  Art 
mit  hondgatchlitsan«« 

sowie  ungesailissenen  Federn 
bisher  immer  zufrieden  waren. 
Fordern  Si«  kostenlos  und  un¬ 
verbindlich  Muster  und  Preisliste 
von  dem  Spezialgcsdiäft 

BETTEN-SKODA 

427  Dorsten 

Früher  Waldenburg/Schlesien 
B«i  Nichtgefallen  Umtoinch  oder 
Geld  zurück.  Bet  Barzahlung  Skonto. 


Deuluhes  Rotes  Kreuz,  Schwesternschaft.  56  Wuppertal-Barmen 

Schleichstraße  161.  —  Wir  bilden 

%uiHkeHt  u.  %im)etlitan{censcttH)estetH 

ln  modernster  Klinik  aus.  Vorbedingungen.  Gute 
Schulbildung,  hauswirtschaftliches  Jahr.  Aufnahme- 
alter  ab  17  Jahre.  Das  hauswirtschaftliche  Jahr  kann 
als  Vorschülerin  abgeleistet  werden.  Vorschülerinnen 
ab  16  Jahren  werden  zu  jeder  Zeit  aufgenommen. 


Welche  solide  u.  charakterf.,  allein¬ 
stehende  Frau  sucht  eine  neue 
Heimat  u.  einen  Lebensgefährten? 
Bin  66  J.  Rentner,  noch  berufstfit., 
Wohng.  vorh.  Nur  ernstgem.  Zu¬ 
schriften  u.  Nr.  65  926  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  2  Hamburg  13. 


Immobilien 


Blum-Fertighaui  auf  Teilzahlung 
oder  Eigenhaus  durch  Mielkau! 

Unterkellertes  Blum-Fertighaus  mit  Bauplan 
ab  monatlich  DM  185,  —  .  Sofort  Postkarte. 
.Erbitte  Unterlaßen”  an  Blum*F«rlighau». 
495  Minden /Westfalen,  Chorlottenstr.  3, 
Telefon  0571  /  7069,  Abteilung  E  3 


Tischtennistische  .bF.brtk 

•norm  prtltwart.  Gr,ll,k,l(log  «nlord. 

MAX  BAHR,  AM.  1 34  ,  2  Hamburg  TI 


Das  Leben  Ist  hart,  wer  hilft  mir? 
Ostpr.  Angestellter.  39  1,79.  bld., 
ev..  Raum  Hessen,  Sohn  8,  Toch¬ 
ter  8  Jahre  alt.  sucht  passende 
Partnerin  zw,  gemeins.  Haush.- 
Führung.  Biidzuschr.  u.  Nr.  «5  822 
an  Das  Ostpreußenblatt,  2  Ham¬ 
burg  12. _ _ 

Kaufmann,  Ww.,  63  1,71  (schlanke 
Figur),  unabhängig,  solide,  mit 
einigem  Besitz,  wünscht  Wohnge¬ 
meinschaft  mit  Wwe.  ohne  Bin¬ 
dungen.  Heirat  nicht  ausgeschlos¬ 
sen.  Sie  müßte  charmant,  schlk. 
und  aus  gutem  Hause  sein.  Biid¬ 
zuschr.  u.  Nr.  65  90«  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  2  Hamburg  13. 


>  Inserieren  bringt  Erfolg 


Verkaufe  mein  kleines  Häuschen 
in  schöner  Eifel-Kleinstadt;  son¬ 
nige,  waldreiche  Lage.  2  Zimmer. 
Spind,  Toilette,  unterkellert. 
Reichlich  Stall-  und  Scheunenan¬ 
bauten.  Weiter  ausbaufähig.  Mit 
ca.  »00  qm  Gartenland.  Obstbäu¬ 
men  usw.  Kaufpreis  40  ooo,—  DM. 
Bar  erforderlich  18  000.—  DM.  Zu¬ 
schriften  unter  Nr.  65  930  an  Das 
Ostpreußenbiatt,  Hamburg  13. 


t ftuiunv 


lm  Alter  von  18  bis  50  Jahren  finden  eine  sinn¬ 
volle  Lebensaufgabe  ln  der 

Xrini/ii’iiiifleffe' 

und  Betreuung  von  psychisch  kranken  Menschen. 
Einstellung  erfolgt  als  Hllfspllegerln  mit  tarif¬ 
licher  Bezahlung  lt.  BAT  (615  DM  mtl.  Anfangs- 
vergütung  ohne  Sozlalzuschlägc). 

Ausbildung  und  Prüfung  als  Krankenpflegehel¬ 
ferin  oder  Krankenschwester  Ist  nach  den  ge¬ 
setzlichen  Bestimmungen  lm  eigenen  Hause  mög¬ 
lich. 

Wohnung  lm  modernen  Schwesternhaus,  zusätz¬ 
liche  Altersversorgung.  Gewährung  von  Beihilfen 
und  Unterstützungen,  zeilgem.  Arbeitsbedingun¬ 
gen  bei  geregelter  Arbetts-  und  Freizeit. 

LANDESKRANKENHAUS  HEILIGENHAFEN 
2447  HEI  LIGEN  HAFEN  (Ostseebad) 

—  staatlich  anerkannte  Krankenpflegeschule  — 


Raum  Westfalen:  Ostpreuße.  Wit¬ 
wer.  38/1.76.  ev..  gute  Erscheing.. 
charakterfest,  treu,  Strebs.,  weiß 
ein  gemütl.  Helm  zu  achätzen. 
gutes  FJnkomm.,  S'/t-Zi.- Wohng.. 
drei  guterzog  .  verständnisvolle 
Töchter.  19—14  J.  Wer  bringt  wie¬ 
der  Sonnenschein  ln  unser  Helm? 
Bitte  oh.  Anh.  Nur  ernstgem. 
Biidzuschr.  (zurück)  u.  Nr.  65  773 
an  Das  Ostpreußenbiatt,  2  Ham- 


Barlenslelner!  Benötige  eidesstatt¬ 
liche  Erklärung,  daß  das  Eigen¬ 
tum  (Haus  und  Warenlager)  mei¬ 
nes  Vaters,  Sally  Munter.  Markt 
Nr.  12.  durch  Kriegseinwirkung 
teilweise  vernichtet  bzw.  geplün¬ 
dert  worden  ist.  Unk.  werd.  erst 
Edith  Lurie,  geb.  Munter,  268 
Marlelta  Dr.  San  Francisco,  Callf. 
94  127. 


Ostpreuße,  Ende  66,  ev.,  solide,  schl.. 
nicht  mittellos,  m.  Rente,  sucht 
Lebensgefährtin  m.  Eigenheim  od. 
gemeins.  Haushaltsfhrg.  Zuschr. 
u.  Nr.  65  901  an  Das  Ostpreußen- 

biall.  2  Hamburg  13, _ 

Ruhiger,  jung.  Mann,  3«  1,80.  ev.. 
dkl..  Haus-  u.  Autobesitzer,  sucht 
elnf.  sol.  Mädel  b.  28  J.  i.  Raum 
Hagen/Wuppertal.  zw.  Heirat. 
Biidzuschr.  u.  Nr.  65  806  an  Das 


Suche  Zeugin  von  der  Postsammel¬ 
stelle  Königsberg.  Kunsthalle,  aus 
den  Jahren  1914 — 1918,  die  mit  mir 
dort  angestellt  war  Vielleicht 
meldet  sieh  Frl.  Schwark.  Wer 
kennt  Ihre  Anschr.?  Grethe  Ben- 
rowitz.  geb.  Eisermann,  Hanno¬ 
ver.  Humboldtstraße  21/22. 


Küche  unseres  ev  Altenhelmes  <80  Plätze)  ln  der  Bergischen 
Stadt  lm  Grünen  am  Rande  der  Großstadt  Remscheid  suchen 
wir  eine 

%ücbenfiit{ß' 

die  nach  Anleitung  sofort  oder  auch  später  die  Köchin  ver¬ 
treten  kann. 

Tarifliche  Bezahlung  (Ortsklasse  S)  und  zusätzliche  Alters¬ 
versorgung.  Geregelte  Freizeit,  neu  möbliertes  Einzelzimmer, 
zentralgeheizt,  mit  fließendem  Warm-  und  Kaltwasser. 


Ämtl.  Bekanntmachung 


Maria  Starosta,  geb.  Zachau, 
geboren  am  28.  11.  1879  ln  Dletiichs- 
dorf.  Kr.  Gerdauen,  zuletzt  wohn¬ 
haft  gewesen  in  Berlin  12.  Sybel- 
straße  6.  werden  aufgefordert,  bin¬ 
nen  6  Wochen  ab  Veröffentlichung 
ihr  Erbrecht  bei  dem  Unterzeich¬ 
neten  Nachlaßgereicht  anzumelden, 
andernfalls  das  fiskalische  Erbrecht 
Nachlaß 


HAUS  C LARENBACH 

563  Remscheid-I.flttringhausen.  Rrimchelder  Straße  53 


kiferlen  ln  der  Schweiz,  neue 
komf.  Ferienwohnungen  für  2—8 
Personen.  2  Min.  v.  Skilift  und 
Zentrum.  Auch  mit  Frühstück. 
Stundenfrau.  —  Bes.  H.  Hermann. 
Haus  Gnuenwald.  Ch  8891  Tannen¬ 
helm.  Flumserbergc. 


is  zu  56  •/•  Rabatt  erhalten  Wieder¬ 
verkäufe!*  a.  Uhren.  Goldschmuck 
usw.  -  Riesenauswahl.  Angeb.  v. 
W.  M.  Liebmann  KG.  Holzminden. 


Suche  alleinst.,  aufricht.,  ev..  Ost- 
preußin  bis  60  J.  zur  Haushalts¬ 
führung.  Zuschr.  u.  Nr.  65  904  an 
Das  Ostpreußenbiatt.  2  Hamburg. 
Bez.  13. 


festgestellt  wird.  Nachlaß  etwa 
2000.—  DM. 

Berlin,  den  21.  September  1966 
Amtsgericht  Chavlottenburg.  Abt  61 


3u0  öec  lonäsrnnnnfcftaftlicficn  ücfteit  in . . . 


BERLIN 

Vorsitzende!  det  Ltndn{ruppi  Berlin:  Di  Maup« 

1  Berlin  SW  61.  Streseinanrstr  90—16:  (Europa 
haus)  Telefon  IS  67  II 

IS.  November  15.30  Uhr.  Heimatkreis  Rastenburg, 
Krelslreffcn  lm  SchulthelO  Schade  &  Wolff  am 
Fehrbelllner  Platz.  1  Berlin  31.  Fehrbolliner 
Platz  6.  U-Bahn  Fehrbelllner  Platz,  Busse  1,  4. 
21.  50.  74  86  .  89. 

13.  November,  16  Uhr,  Helmatkreis  Joliannlsburg, 
Kreistreffen  lm  l.okal  Püschel,  1  Berlin  12. 
Kantstraße  134  a.  U-Bahn  UhlandstraBe,  Busse 
94. A.  94  E. 

S.  Dezember.  18  Uhr,  Großveranstaltung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  —  Landesgruppe 
Berlin  —  „Ostpreußen  ln  Berlin",  ln  der  Festhalle 
I/West  Schlesien  am  Funkturm,  1  Berlin  19, 
Masurenallee  Eintritt  2  DM  lm  Vorverkauf, 
Abendkasse  3  DM.  Eintrittskarten  erhilltlich  bei 
den  Kreisbetreuern  und  im  Hause  der  ostdeut¬ 
schen  Heimat,  1  Berlin  61,  Stresemannstraße  90 
bis  102. 

Zum  Erntedankfest  der  ostpreußischen  Frauen 

ln  dem  Bericht  über  das  Erntedankfest  der  Ar¬ 
beitsgemeinschaft  ostpreußischer  Frauen  in  Folge  43 
ist  leider  ein  Irrtum  unterlaufen.  Die  Frau  Luther 
in  den  Mund  gelegten  Ausführungen  wurden  von 
Frau  Lewerenz  gemacht. 

HAMBURG 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg:  Eber¬ 
hard  Wiehe.  2  Hamburg  62.  Kielstück  22  Ge¬ 
schäftsstelle:  Hamburg  13.  Parkallee  86.  Tele¬ 
fon  45  25  42.  Postscheckkonto  96  05. 

Bezirksgruppen 

Farmsen  und  Walddörfer:  Dienstag,  1.  Novem¬ 
ber,  19.30  Uhr,  ln  der  Gaststätte  „Haus  Lutscnhol" 
am  U-Bahnhof  Farmsen,  nächste  Zusammenkunft 
Landesfrauenreferenlln  F.  Jacobsen  wird  einen  Be¬ 
richt  Uber  eine  Reise  des  Verbandes  Deutsche 
Kricgsgräberfürsorge  zu  den  Ehrenfriedhöfen  in 
verschiedenen  Ländern  geben.  Wir  erwarten  rege 
Beteiligung. 

Hamm-Horn:  Sonnabend.  5.  November,  20  Uhr. 
lm  TuS-Heim,  Von-Graffen-Straße  10,  Heimat¬ 
abend.  Landeskulturreferent  Bacher  spricht  über 
Heimatpolitik,  anschließend  geselliges  Beisammen¬ 


stellen,  und  das  Ehrenmal  zum  Gedenken  an  die 
Opfer  der  Vertreibung  auf  dem  Karberg  bei  Schles¬ 
wig. 

NIEDERSACHSEN 

i.andesgruppt  Niedersachsen  e-  V..  Geschäftsstelle 
3  Hannover.  Könlßs  worther  Straße  2.  Postfach 
Nr.  3703.  Telefon  71  46  51.  Postscheckkonto  Hanno¬ 
ver  673  88 

Gruppe  Süd:  Kirhard  Augustin.  3370  Seesen  (Harri 
marckstraßc  10,  Telefon  8  29;  Geschäftsstelle: 
3  Hannover,  Köntgsworthcr  Straße  2.  Postfach 
Nr  3703.  Telefon  71  46  51  Bankkonto  Nr.  19  791 
bei  der  Volksbank  Helmstedt 
Gruppe  Nord:  Friedrich  Wilhelm  Raddatr..  318  Wolfs- 
bürg.  Ute  Landstraße  10.  Telefon  40  45;  Ge¬ 
schäftsstelle:  iis  Wolfsburg.  Alte  Landstraße  18. 
Konto  Nr  160  019  Kreissparkasse  Gifhorn.  Haupt- 
Zweigstelle  Wolfsburg 

Gruppe  West  Fred!  Jost,  157  Quakenbrtlck.  Hase¬ 
straße  60.  Telefon  5  17;  Geschäftsstelle:  457  Qua¬ 
ken  brück.  Hasestraße  60.  Bankkonto  Landesspar- 
kassc  zu  Oldenburg.  Zweigstelle  Cloppenburg. 
Konto  Nr.  80  •  12  62  04  bk 

Gruppe  Niedersachsen-West 

Die  für  den  Monat  November  vorgesehene  Dele¬ 
giertentagung  der  Frauengruppe  muß  wegen  Termin¬ 
schwierigkelten  auf  das  Frühjahr  1967  verlegt  wer¬ 
den.  Nach  Schaffung  der  drei  Gruppen  Nord.  Süd 
und  West  im  Lande  Niedersachsen  ist  die  Anzahl  der 
Frauengruppen  ln  der  Gruppe  Niedersachsen-Wcst 
von  drei  auf  17  gestiegen.  Zu  der  kommenden  Dele¬ 
giertentagung  wird  die  Bundesreferentin,  Frau  Tod- 
tenhaupt  (Bremen),  erwartet. 

Aurich  —  Der  Arbeitsausschuß  legte  die  Termine 
für  die  nächsten  Veranstaltungen  fest.  15.  Novem¬ 
ber  Farblichtbildervortrag  in  Brems  Garten  „Auch 
das  Ist  Deutschland“,  ein  Streifzug  durch  Mittel¬ 
deutschland.  —  4.  Dezember  vorweihnachtlicher 

Heimatabend.  —  18.  Februar  1967  große  Winterver¬ 
anstaltung  mit  Fleckessen.  —  lm  Frühjahr  wird 
erstmalig  die  Versammlung  der  Landesgruppe  ln 
Aurich  tagen,  an  der  sich  alle  ostfrieslschen  Grup- 
oen  beteiligen. 

Delmenhorst  —  5.  November.  20  Uhr.  Lichtbilder¬ 
vortrag  des  Ostpreußischen  Musikstudios  Salzgitter 
unter  Leitung  von  Gerhard  Staff  über  „Das  Musik¬ 
leben  ln  Ostpreußen“  in  der  Gaststätte  Uhlmann.  In 


Wilhelmshaven  —  Bei  der  letzten  VorstandssiUung 
wurde  das  Programm  für  die  Veranstaltungen  der 
Gruppe  lm  Winterhalbjahr  festgesetzt.  7.  Novem¬ 
ber.  20  Uhr.  Heimatabend.  —  9.  November,  17  unr, 
Treffen  der  Kassierer  zu  einer  Arbeitstagung. 

17.  November.  16  Uhr.  Treffen  der  Frauengruppe. 
—  5.  Dezember,  19.30  Uhr,  vorweihnachtliche  Stun¬ 
de  bei  Kerzenlicht.  —  14.  Dezember.  15.30  Uhr, 

Vorweihnachtsfeier  für  die  Kinder.  vcrai^*ta.1tvft 
von  der  Frauengruppe.  —  7.  Januar  1967.  19.30  Uhr. 
Fleckessen  mit  anschließendem  Tanz.  —  Rosenmon¬ 
tag.  6.  Februar  1967,  19.30  Uhr.  Bunter  Abend.  — 
6.  Mär?  1967.  19.30  Uhr  Jahreshauptversammlung. 
Sämtliche  Veranstaltungen  finden  ln  Keils  Börse 
statt. 

NORDRHEIN- WESTFALEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrhein- West¬ 
falen  Harry  Poley,  41  Duisburg.  Duissernstraße 
Nr  24.  Telefon  33  55  84  Stellvertreter  Erich 
Grlmonl  493  Detmold.  Postfach  296  Geschäfts¬ 
stelle  4  Düsseldorf.  Duisburger  Straße  71.  Te¬ 
lefon  48  20  72 

Bonn  —  7.  November.  20  Uhr.  Jahreshauptversamm¬ 
lung  mit  Wahl  des  Gesamt  Vorstandes  in  der  Gast¬ 
stätte  „Im  Sandkrug“,  Friedensplatz  10. 

Burgsteinfurt  —  Am  3.  November  fahren  die  Frauen 
zur  Besichtigung  eines  Industriewerkes  nach  Och¬ 
trup.  Fahrpreis  1.—  DM.  Anmeldungen  bei  den  ört¬ 
lichen  Gruppen  Ochtrup.  Burgsteinfurt  und  Borg- 
horsL 

Herford  —  Nächster  Frauennachmittag  am  Mitt¬ 
woch,  2.  November,  lm  Bürgerstübchen  (Illmann), 
Werreatraße.  —  Die  Gruppe  veranstaltete  bei  Gen- 
rotzky,  in  Elverdissen,  ihren  Heimatabend,  verbun¬ 
den  mit  dem  traditionellen  Felckessen.  Vors.  Köoke 
begrüßte  alle  Gäste,  sowie  den  Vorsitzenden  der 
Bünder  Gruppe,  Riepe.  Es  wurde  dabei  der  Wunsch 
zum  Ausdruck  gebracht,  die  Heimatabende  Jeweils 
gegenseitig  zu  besuchen,  um  so  das  Heimatgefühi 
auch  über  den  eigenen  Mitgliederkreis  hinaus  zu 
pflegen  und  zu  festigen.  Nach  den  Klängen  der 
Tanzmusik  wurde  später  getanzt.  Frau  Kleß  und 
Frau  Wronka  trugen  in  Mundart  ein  lustiges  Zwie¬ 
gespräch  „Nichts  neles  aus  Insterburg“  vor.  Wie 
schon  auf  vielen  Heimatabend  bekannt,  und  auch 
nicht  mehr  wegzudenken,  hob  Frau  Rauter  mit  ei¬ 
nigen  spaßigen  plattdeutschen  Gedichten  die  Stim¬ 
mung  noch  weiter. 

Lüdenscheid  —  29.  Oktober.  20  Uhr.  Heimatabend 
im  Haus  des  Deutschen  Ostens.  Rs  spricht  Dr.  Fritz 
Gausc  über  „Deutsch-polnische  Nachbarschaft“.  An¬ 
schließend  Lichtbildervortrag  über  die  Heimat  zwi¬ 
schen  Weichsel  und  Memel.  Alle  Landsleute  sind 
herzlich  eingeladen. 


A»«  Sonntag.  4.  Dezember.  Advent- 
feYe'r  "m'!j«gertau»“.  Kalkofenstraße.  Beginn  14.26 

BAYERN 

Vorsitzender  8  Mün^ende23?XPrubtn“tr»™e  •’Ä 
?na„aSNr  36  4^86  ««oßäfustHle:  ebenfalls  dort. 
Po"tscheck*konM>.  Mönchen  2.3  96 

Treffen  des  Regierungsbezirks  Allensteln 
ln  würzburg 

Franken  und  der  Umgebung  von  Würzburg 
„i  eTn  «eringer  Teil  der  vertriebenen  Ostpreußen 
1  “vT, !; „«„  worden  Daß  die  Kreisvertreter  des  Rc- 
eienmgsbczirks  Alle'nsiein  trotzdem  ein  gemeinsamen 
Treffen  dorthin  verlegten,  sollte  den  Landsleuten 
reteecnhelt  «eben,  naher  miteinander  bekannt  zu 
werden  und  Verbindung  zueinander  aufzunehmen. 

Etwa  40«  Landsleute  aus  dem  Regierungsbezirk 
Allenstein  fanden  sich  zur  Feierstunde  in  Würzburg 
rin  Nach  der  Begrüßung  durch  Lm.  Wagner,  Nelden- 
burg  und  der  Totenehrung  wies  ein  Vertreter  der 
g“1?;  auf  die  Schönheiten  des  Tagungsortei  hin. 
Lm  Bogner  Ätzender  der  Gruppe  Würzburg. 
üherbrachtc  die  Grüße  der  Gruppe. 

Die  Festansprache  hielt  der  ehemalige  Sprecher 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Dr.  Jr 

zeichnete  solche  Helmattreffen  als  das  tägliche  Brot 
der  Vertriebenen.  Hier  fänden  sie  wieder,  was  sie 
der  Heimat  geleistet  hätten,  hier  würden 
sic  mit  Namen  angesprochen  u nd 

des  Verlassenseins.  „Wir  Jagen  nicht  Illusionen  nach, 
verharren  nicht  ln  Wunsehträumen  . . .  die  Zusam¬ 
men  cehöri  gk eit  ist  eine  Realität.-  Er  begrüßte  es. 
daß  der  Weltflüchtllngsrat  am  20.  September  1966  das 
Recht  auf  Selbstbestimmung  ln  neuer  Fassung  wieder 
verkündet  hat.  Auch  der  Sprecher  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen,  Retnhold  Rehs  MdB,  gehörte  zu 
diesem  Ausschuß  Dr.  Gill  wnndte  sich  gegen  jede 
Art  von  Verzichtstendenzen,  gegen  Verleumdungen 
und  Verdrehungen  und  verurteilte  die  Denkschrift 
der  EKD.  Er  wies  auf  die  Opfer  hin,  die  der  zweite 
Weltkrieg  gefordert  hatte,  und  die  w l de rrech 1 1  ich I* 
Besetzung  der  deutschen  Ostprovinzen.  Die  Treue  zur 
Heimat  das  Zusammenstehen  miteinander  für  Recht 
und  Gerechtigkeit,  für  Selbstbestimmung  und  Rocht 
auf  Heimat  werden  dafür  sorgen,  daß  das  Recht  slegi. 
Die  Vertreter  der  Heimatkreise  sprachen  Franz 

...>/>  j _ j...  t*A„,  .»ainit.mn  tinrhnrpl  tni  hat  fr*  IhrPfi 


Gundelflngcn  —  29.  Oktober.  20  Uhr.  Lichtbilder¬ 
vortrag  über  Masuren  im  Gasthaus  „Zur  Kanne",  fer¬ 
ner  Lichtblldcrvortröge  über  die  Vertreibung  sowie 
Stammsitze  und  Gutshäuser  In  Ostdeutschland.  Sämt¬ 
liche  Büdreihen  stehen  der  dortigen  Schule  zur  Ver¬ 
fügung.  Am  5.  November  wird  die  Btldreihe  dem 
Seglerverein  vorgeführt. 


sein.  Alle  Landsleute  werden  um  regen  Besuch  ge¬ 
beten.  Gäste  willkommen. 

Lokstedt/Niendorf/Schnelsen,  zuständig  auch  für 
Eidelstedt,  Lurup  und  Stellingen:  Sonntag,  6.  No¬ 
vember,  19.30  Uhr,  Im  „Loksledter  Lindenhof“, 
Lokstedter  Steindamm  7  (zu  erreichen  mit  Straßen¬ 
bahnlinien  2  und  4.  Schnellbussen  22.  32  und  91,  Je¬ 
weils  bis  Slcrnersplatz).  nächste  Versammlung. 
Unter  dem  Motto  „Aber,  aber,  Herr  Beamterche“ 
wird  Lm.  Bacher  über  den  Humor  ln  Ostpreu¬ 
ßen  plaudern.  Gäste  herzlich  willkommen, 

Fuhlsbüttel:  Montag,  7.  November,  19.30  Uhr.  im 
„Bürgerhaus“,  Hamburg  82,  Tangstedter  Landstraße 
Nr.  41  (U-Bahn  Langenhorn-Mitte),  Monatsversamm¬ 
lung.  Farbdia-Vorlrag  über  die  Bundesgarten¬ 
schau  1963  mit  schönen  seltenen  Nahaufnahmen. 
Alle  Landsleute  sowie  Gäste  sind  herzlich  einge¬ 
laden. 

Altona:  Sonnabend,  12.  November,  19.30  Uhr  Im 
Hotel  „Stadt  Pinneberg“.  Altona.  Königstraße  260. 
nächste  Zusammenkunft  mit  Lichtbildervortrag. 
Rege  Beteiligung  erwünscht. 

Farmsen  und  Walddörfer:  Sonntag.  13.  November, 
9  Uhr.  Gedenkstunde  zum  Volkstrauertag  vor  dem 
Ehrenmal  am  Kupferteich  in  Farmsen,  veranstaltet 
vom  Arbeitskreis  Farmsen.  Auch  unsere  ostpreu- 
ßtschen  Landsleute  werden  dort  erwartet. 

Helmatkretsgruppen 

Heillern  bell:  Sonntag,  6.  November.  15  Uhr,  lm 
Restaurant  „Feldeck“.  Feldstraße  60.  nächste  Zu¬ 
sammenkunft.  Kaffeetafel  mit  anschließendem 
Vortrag  von  Oberst  a.  D.  Eberhard  Schoepffer, 
Neumünster,  früher  Heillgenbeil.  Um  rege  Betei¬ 
ligung  wird  gebeten. 

Sensburg:  Freitag,  lt.  November,  16  Uhr  lm  Re¬ 
staurant  „Feldeck".  Feldstraße  60.  nächste  Zusam¬ 
menkunft.  Rege  Beteiligung  erbeten. 

Osterode:  Sonnabend,  12.  November.  19.30  Uhr.  lm 
Restaurant  „Feldeck".  Feldstraße  60.  Filmabend 
über  unsere  ostpreußische  Heimat,  neue  und  alte 
Bilder.  Reger  Besuch  erwünscht. 

Gemeinschaft  Junges  Ostpreußen 

Donnerstag  3.  November.  19  Uhr,  lm  „Haus  der 
Jugend  Lattenkamp“.  Hamburg  39.  Bebelallee  22. 
Thema:  Eine  Stadt  ln  Ostpreußen. 

Der  Freundeskreis  Filmkunst  E.  V. 

zeigt  am  Sonntag.  6.  November,  11  Uhr,  im  Pas¬ 
sage-Theater,  Hamburg  1,  Mönckebergstraße  17,  den 
Film  „D‘e  sieben  Samurai“.  Karten  zu  3,—  DM  an  der 
Kasse.  Öffnung  10.30  Uhr. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein: 
Günter  Petersdorr.  23  Klei.  Nlebuhrstraße  26 
Geschäftsstelle  Kiel.  Wllbelminenstraße  4749 
Telefon  4  62  u 

Bad  Schwartau  —  8.November,  Mitgliederversamm¬ 
lung  Im  „Waldschlößchcn“.  Vortrag  über  „Das  Not¬ 
standsgesetz“  mit  Film.  —  14.  Dezember  Vorweih¬ 
nachtsfeier.  —  Bel  der  letzten  Mitgliederversamm¬ 
lung  wurde  der  Film  „Land  hinter  der  Mauer“  ge¬ 
zeigt,  in  dem  ein  amerikanischer  Reporter  aus  der 
Sicht  eines  Ausländers  Über  Mitteldeutschland  be¬ 
richtet.  Wolfgang  Salewskl  gab  einen  Bericht  über 
einen  Lehrgang  in  Bosau,  an  dem  er  tellgenommen 
hatte. 

Flensburg  —  Die  landsmannschaftlichen  Gruppen 
der  Ostpreußen  und  Pommern  begingen  gemeinsam 
das  Erntefest.  Nach  der  Begrüßung  durch  den  Vor¬ 
sitzenden  der  Gruppe  der  Ostpreußen,  Erich  Boclan, 
folgte  ein  Prolog,  gesprochen  von  einem  Mädchen 
der  DJO.  In  Vertretung  für  den  Vorsitzenden  der 
pommerschcn  Gruppe.  Oskar  Lambrecht,  hielt  Walter 
Wunderlich,  der  auch  für  Ansage  und  Leitung  ver¬ 
antwortlich  war,  die  Festrede.  Die  Programmgestal¬ 
tung  hatte  die  Gruppe  der  DJO  und  der  Chor  der 
Ostdeutschen  und  Plattdeutschen  unter  Leitung  sei¬ 
nes  Dirigenten  Karsten  Jacobsen  übernommen.  Ein 
gemütliches  Beisammensein,  zu  dem  die  Kapelle 
Willi  Thäle  aufspielte,  beschloß  die  Veranstaltung.  — 
In  der  Monatsversammlung  sprach  stellvertretender 
Vorsitzender  Preuss  Uber  das  Bundestreffen  ln  Düs¬ 
seldorf.  Lm  Rletcnbach  gab  einen  Rück-  und  Aus¬ 
blick  über  die  Arbeit  der  Gruppe. 

Flensburg  —  Am  Dienstag,  8,  November,  19.30  Uhr, 
Mitgliederversammlung  In  der  Neuen  Harmonie. 
Näheres  durch  die  Presse. 

Srhteswlg  —  Der  Heimatabend  der  Gruppe  wurde 
eingeleitete  durch  eine  ostpreußische  Erzählung  und 
Gedichte  von  Agnes  Miegel  und  Arno  Holz,  die  Lm. 
Heinz  Broszus  vortrug.  Ein  Farblichtbildervortrag 
des  Blldjoumalistcn  Bernd  BraumUUcr  „Schleswig- 
Holstein  als  Patenland  des  deutschen  Ostens“  stand 
Im  Mittelpunkt  der  Veranstaltung.  Bernd  Braumül¬ 
ler  wies  auf  die  vielfältigen  Beziehungen  Schleswig- 
Holsteins  zu  seinen  Nachbarländern  Mecklenburg, 
Pommern.  West-  und  Ostpreußen  hin.  Eindrucksvolle 
Aufnahmen  zeigten  die  ernsten  Bemühungen  der 
vielen  Kreise  und  Städte  Schleswig-Holsteins,  um 
die  Erhaltung  ostdeutschen  Kulturgutes.  Der  Kreis 
Schleswig  trägt  eine  Patenstadt  besonderer  Art:  Er 
fördert  und  unterstützt  allgemein  durch  das  Kura¬ 
torium  Ostdeutsche  Patenschaft  alle  Maßnahmen  die 
geeignet  sind,  die  dauernde,  lebendige  Erinnerung 
an  die  Heimat  aufrecht  zu  erhalten  und  zu  vertiefen, 
sowie  Brauch-  und  Volkstum  zu  pflegen.  Sichtbare 
Zeichen  dieser  Patenschaft  sind  die  Gedächtnlshalle 
mit  den  Buntc'asfcnstem.  die  den  Fluchtweg  dar- 


der  gleichen  Veranstaltung  spricht  ein  Referent  über 
das  Thema  „Deutsch-polnische  Nachbarschaft“. 

Hannover  —  3.  November,  19  Uhr,  Tonfilmabend 
der  Frauengruppe  Im  Dorpmüller-Saal  der  Bahnhofs- 
Gaststätten.  —  4.  November,  20  Uhr,  Veranstaltung 
der  Gemeinschaft  Junges  Ostpreußen  im  großen 
Jugendraum  des  Haus  des  Ostens.  Thema:  „Bota¬ 
nisch-zoologischer  Vortrag“.  —  Bel  der  letzten  Ver¬ 
anstaltung  sprach  Vorsitzender  Saßnick  über  den 
Wert  des  Geldes.  An  Hand  von  Beispielen  früherer 
Steuergesetzgebungen,  Kreditbedingungen,  Löhnen 
und  Preisen  für  Nahrungsmittel,  Grund  und  Boden, 
Kleidung  und  anderer  Dinge  mehr  in  früheren 
Jahrhunderten  gab  Saßnick  einen  Abriß  preußischer 
Geschichte  mit  zahlreichen  Lichtbildern.  Zum  Schluß 
zeigte  er  eine  große  Anzahl  von  Münzen  des  deut¬ 
schen  Ordens  und  aus  späterer  Zelt.  Mit  vielen  Fra¬ 
gen  an  den  Vortragenden  bewiesen  die  Zuhörer  Ihr 
Interesse  an  den  wirtschaftlichen  Vorgängen  in  Ost¬ 
preußen. 

Hildeshelm  —  Am  Freitag,  4.  November,  19.30  Uhr. 
bei  Hotopp,  hält  der  stellvertretende  Landesvorsit¬ 
zende,  Lm.  Saßnick,  Hannover,  einen  Vortrag  über 
„Das  preußische  Wirtschaftsgebaren“  ein  Vergleich 
von  Lohn  und  Preis  —  was  damals  das  Geld  wert 


Langelsheim  —  Beim  Erntedankfest  der  Gruppe 

hielt  Vorsitzender  Schmadtke  einen  Rückblick  über 
die  Treffen  des  Jahres,  die  Zeugnis  für  die  Helmat¬ 
verbundenheit  der  Vertriebenen  ablegten.  Tausende 
setzten  sich  für  eine  Wiedervereinigung  ein  und 
wandten  sich  gegen  Verzlchtstendenzen.  Bel  der 
Erntedankfeier  überreichten  Junge  Landsleute  die 
Erntekrone.  Vorsitzender  Schmadtke  wies  auf  die 
bedeutende  Rolle  hin.  die  Ostpreußen  ln  der  Land¬ 
wirtschaft  gespielt  hatte.  Mit  Gedichten  und  Liedern 
trugen  Junge  Landsleute  zur  Auflockerung  des  Pro¬ 
gramms  bei. 

Langenhagen  —  Im  überfüllten  Saal  des  Hotels 
Zollkrug  zeigte  das  Ostpreußische  Musikstudio  Salz¬ 
gitter  vor  älteren  und  Jungen  Landsleuten  den  von 
Sehallplattenbeispielen  ergänzten  Lichtbildervortrag 
„Das  Musikleben  ln  Ostpreußen“.  In  seinem  Vorwort 
setzte  sich  der  Leiter  des  Studios,  Gerhard  Staff,  für 
eine  aktive  Pflege  der  Musik  der  aus  Ostpreußen 
stammenden  Komponisten  ein.  Die  Musik  gehöre  zu 
den  unzerstörbaren  Kunstschätzen  der  Weltkultur 
und  lege  ln  Form  und  Ausdruck  oft  ein  Zeugnis  von 
der  Gebundenheit  des  Künstlers  an  die  ihn  um¬ 
gebende  Landschaft  ab.  Vorsitzender  Schwulere 
dankte  Gerhard  Staff  und  Willi  Krasse  und  wies  auf 
die  Bedeutung  der  ostdeutschen  Kulturarbeit  hin. 

Norderney  —  Eine  erfreuliche  Entwicklung  in  der 
Arbeit  nimmt  die  Gruppe  Norderney.  Rs  Ist  Ihr 
gelungen,  einen  Gedenkplatz  in  der  Mitte  des  Ortes 
zu  schaffen.  Auf  dem  örtlichen  Denkmal  Hegen 
Steine  aus  Königsberg.  Posen  und  Elbing  Seite  an 
Seite  mit  Steinen  aus  ganz  Deutschland.  Ferner  ent¬ 
steht  mit  Unterstützung  der  Kurverwaltung  ein  hei¬ 
matliches  Schaufenster  direkt  am  Kurplatz.  Die  Kur¬ 
promenade  des  Staatsbades  wird  im  kommenden 
Sommer  mit  der  Fahne  der  Elchschaufel  und  den 
Wappen  von  Königsberg,  Gumbinnen.  Allensteln 
und  Marlenwerder  dekoriert.  —  Beim  letzten  Hei¬ 
matabend  lm  Oktober,  der  von  der  Vorsitzenden. 
Frau  Erika  Thiel,  eröffnet  wurde,  kam  die  Frage  auf: 
Machen  wir  die  Polen  heimatlos,  dte  sich  seit  1945 
angesiedelt  haben  oder  angesiedelt  wurden,  wenn 
wir  zurückgehen?  Antwort:  In  Ostpreußen  ist  Platz 
für  alle,  denn  Ostpreußen  war  schon  immer  ein 
Land,  das  heimatlosen  Menschen  eine  Heimat  gab.  — 
Der  nächste  Heimatabend  am  1.  November  Ist  der 
unlängst  verstorbenen  Heimatdichterin  Charlotte 
Keyser  gewidmet 

Osnabrück  —  Am  Buß-  und  Bettag  (16.  November) 
gibt  der  Chor  der  Gruppe  unter  Leitung  von  Dr.  Max 
Kunellius  um  26  Uhr  ln  der  Bergkirche  ein  Kirchen¬ 
konzert  mit  weiteren  Solisten.  Alle  Mitglieder  der 
Gruppe  sowie  Freunde  und  Oönner  der  Landsmann¬ 
schaft  sind  herzlich  eingeladen!  —  Das  10jährige  Be¬ 
stehen  des  Chores  der  Kreisgruppe  findet  nicht,  wie 
angekündigt,  am  26.  November  statt,  sondern  schon 
am  Sonnabend.  19.  November.  19.30  Uhr,  in  der  Gast¬ 
stätte  am  Schloßgarten.  Nach  Abschluß  des  offiziellen 
Teiles,  zu  dem  ein  sorgfältig  vorbereitetes  Programm 
geboten  wird,  gibt  es  ein  gemütliches  Beisammensein 
mit  Freunden  und  Gönnern  des  Chores.  Im  Hinblick 
auf  die  angekündigten  Veranstaltungen  wird  um 
vollzähliges  Erscheinen  zu  den  Übungsabenden  ge¬ 
beten. 

Sarzgitter-Lcbenstedt  —  Durch  die  Vermittlung  des 
Ostpreußischen  Musikstudios  Salzgitter  wurden  im 
letzten  Orgelkonzert  in  der  Martin-Luther-Klrche 
die  „Fünf  Gottessprüchc“  von  Professor  Herbert 
Brust  ln  das  Programm  aufgenommen.  Die  aus  Kö¬ 
nigsberg  stammende  Altistin  Hannelore  Gehr,  Braun¬ 
schwelg.  sang  die  Texte.  Sie  wurde  von  dem  jungen 
Organisten  Hanns-Christoph  Schuster  begleitet. 

Vienenburg  —  Belm  Erntedankfest  der  Frauen¬ 
gruppe  konnte  Vorsitzende  Frau  Lehmann  als  Gast 
den  Vorsitzenden  der  Gruppe,  Lm.  Naguschewski. 
begrüßen.  Die  mit  Blumen  und  Früchten  geschmück¬ 
ten  Tische  sowie  der  Tisch  mit  Erntegaben  verliehen 
dem  Raum  ein  festliches  Aussehen.  Vorsitzender  Na¬ 
guschewski  wies  auf  die  Bedeutung  des  Erntetaget 
hin  und  ermahnte  die  anwesenden  Frauen,  das  hei¬ 
matliche  Brauchtum  nicht  zu  vergessen,  sondern  Kin¬ 
dern  und  Enkeln  nahezubringen.  Mit  ernsten  und 
heiteren  Gedichten  und  Erzählungen  verlief  der 
Nachmiltag  nur  zu  schnell. 


Mönchengladbach  —  Schon  heute  wird  auf  den  im 
November  stattfindenden  Lichtbildervortrag  von 
Fräulein  Hedwig  Rheydt  hingewiesen,  die  vor  kur¬ 
zem  Ihrer  Heimatstadt  Allensteln  einen  längeren  Be¬ 
such  abstattete.  Einladungen  ergehen  noch.  —  Beim 
Erntefest  konnte  Lm.  Conrad  eine  große  Anzahl  von 
Landsleuten  und  Gästen  begrüßen.  Die  Gestaltung 
der  Feier  hatte  die  Frauengruppe  unter  Leitung  von 
Frau  Tall  übernommen.  Der  Ostdeutsche  Chor  und 
die  Frauengruppe  trugen  zum  guten  Ablauf  des 
Programms  bei.  Anschließend  spielte  die  Kapelle 
Peters  zum  Tanz  auf. 

Münster  —  3.  November,  20  Uhr,  Heimatabend  im 
Aegldiihof.  mit  einem  Vortrag  Uber  „Die  Denkschrift 
der  evangelischen  Kirche  und  unsere  Stellungnahme" 
mit  anschließender  Diskussion.  Um  rege  Teilnahme 
wird  gebeten. 

HESSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppr  Ressen  and  Ge¬ 
schäftsstelle  Konrad  Opitz.  63  Gießen.  Ao  der 
Lieblgshöhe  26  Telefon-Nr  66  41/7  37  63. 

Tagungen  der  Landesgruppe 

Der  Vorstand  der  Landesgruppe  hielt  für  alle  seine 
Mitarbeiter  tn  den  hessischen  Kreisen  wie  alljährlich 
eine  kultur-  und  helraatpolitlsche  Arbeitstagung  ab. 
Um  den  Teilnehmern  weite  Anreisewege  zu  erspa¬ 
ren,  fand  die  Tagung  für  die  südhessischen  Kreise 
am  Sonntag,  26.  September,  In  der  Gaststätte  „Sitte" 
in  Darmstadt  und  die  für  die  nord hessischen  Kreise 
am  Sonntag,  9,  Oktober,  in  der  Gaststätte  „Zur  Stadt 
Hannover“  ln  Korbach  statt.  Beide  Tagungen  waren 
relativ  gut  besucht.  Eröffnet  wurde  die  Tagung  in 
Darmstadt  von  dem  Vorsitzenden  der  dortigen  Kreis¬ 
gruppe.  Fritz  Walter,  und  die  Tagung  in  Korbach 
von  dem  Vorsitzenden  der  Kreisgruppe  Waldeck, 
Otto  Gnass.  Der  Vorsitzende  der  Landesgruppe, 
Oberstudienrat  Konrad  Opitz,  gedachte  des  verstor¬ 
benen  Vorsitzenden  des  BdV-Landesverbandes  Hes¬ 
sen.  Josef  Walter,  der  verstorbenen  Kulturpreisträ¬ 
gerin  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Charlotte 
Keyser,  des  verstorbenen  stellvertretenden  Chefre¬ 
dakteurs  des  Ostpreußcnblattes,  Erwin  Seharfenorth, 
und  der  ln  letzter  Zeit  verstorbenen  Landsleute, 
insbesondere  des  langjährigen  Vorsitzenden  der 
Kreisgruppe  Bad  Homburg  (Obertaunus),  Schulz. 
Landsmann  Opitz  gab  dann  einen  umfassenden  Be¬ 
richt  über  alle  Probleme  der  Außen-  und  Innen¬ 
politik.  Er  erwähnte  hier  besonders  die  Haltung  der 
EKD,  der  Parteien  und  der  Presse,  des  Rundfunks 
und  des  Fernsehens  zu  Fragen  des  Helmatrechts. 
Er  streifte  in  seinen  Äußerungen  auch  die  am  6. 
November  In  Hessen  stattflndende  Landtagswahl. 
Übereinstimmend  stellten  sich  die  Anwesenden  auf 
den  Standpunkt,  daß  die  Organisationen  der  Het- 
matvertriebenen  auch  weiterhin  ihre  parteipolitische 
Neutralität  nicht  aufgeben  dürfen.  Der  Landesob¬ 
mann  der  Westpreußen,  Alfred  Wietzke.  gab  einen 
Bericht  über  die  Arbeit  seiner  Landsmannschaft. 
Der  Vormittag  wurde  mit  den  Referaten  der  Kul- 
turreferenten  Kurt  Thiel.  Ostpreußen,  und  Karl 
Neumann.  Westpreußen,  beschlossen.  Beide  Referen¬ 
ten  gaben  vor  allem  praktische  Winke  und  Tips 
für  die  Arbeit  in  den  kommenden  Wintermonaten.  — 
Nach  dem  gemeinsamen  Mittagessen  hatten  alle 
Teilnehmer  Gelegenheit,  Uber  die  Arbeit  In  Ihren 
Kreisgruppen  zu  berichten.  Es  entwickelte  sich  ein 
lebhafter  Erfahrungsaustausch  von  dem  sich  keiner 
der  Teilnehmer  beider  Tagungen  ausschloß.  Gespro¬ 
chen  wurde  über  Geldfragen,  die  Durchführung  von 
Veranstaltungen,  die  Zusammenarbeit  mit  dem  BdV 
und  den  anderen  Landsmannschaften.  Gegen  16  Uhr 
schloß  Landsmann  Opitz  beide  Tagungen.  Er  sprach 
die  Hoffnung  aus,  daß  man  sich  bald  wieder  zu 
einer  Tagung  treffen  werde.  Solange  der  Landes¬ 
gruppe  die  finanziellen  Mittel  dafür  zur  Verfügung 
stehen,  werde  es  der  derzeitige  Lnndesvorstand  als 
seine  Hauptaufgabe  ansehen,  den  Kreisgruppen  und 
allen  Landsleuten  mit  Rat  und  Tat  zur  Seite  zu 
stehen. 

Frankfurt  am  Main  —  5.  November.  20  Uhr  lm 
„Haus  der  Heimat“  GemeinschaftsveranstM’nng'  mit 
dem  Bund  der  Danzlger.  Lm.  Schattlau  hält  einen 
Vortrag  mit  Lichtbildern  „Zum  Gedenken  an  Sta¬ 
lingrad“. 

Wiesbaden  —  4.  November.  20  Uhr.  Monatsver¬ 
sammlung  mit  anschließendem  geselligen  Beisam¬ 
mensein  im  Haus  der  Heimat.  —  Die  letzte  Veranstal¬ 
tung  zu  Ehren  von  Hermann  Löns  eröffnete  das 
Bläserchorps  des  Jagdvereins  Wiesbaden  mit  einem 
Halali.  Konzertsängerin  Monika  Palm  sang  Lieder 
aus  dem  „Rosengarten“,  Julius  Haxel  begleitete  seine 
Gesangsdarbietungen  auf  der  Laute.  Der  Kulturrefe¬ 
rent  der  Landesgruppe.  Kurt  Thiel,  berichtete  über 
Leben  und  Wirken  von  Hermann  Löns. 

BADEN-WÜRTTEMBERG 

L  Vorsitzender  der  Landesgruppe  Baden- Württrm 
Nr*;*  Mt\* i.fVo°n“i  n54MannhHm  **«*»»«”<>* 

Reutlingen  —  Belm  Erntefest  begrüßte  Vorsitzender 
Erich  Hllleberg  die  Anwesenden.  Anschließend  folgte 
die  Metzinger  Jugend-  und  Volkstanzgruppe  mit 
einem  reichhaltigen  Programm.  In  seiner  Festanspra¬ 
che  dankte  der  Kulturreferent  der  Landesgruppe  Dr 
Schienemann  Tuttlingen,  für  die  reiche  Ernte  Vor- 
sitzender  Hllleberg  dankte  dem  bisherigen  langjähri¬ 
gen  Vorsitzenden  Armin  de  !a  Chaux-Palmburg  im 
Namen  der  Gruppe  für  seine  Tätigkeit  zugunsten  der 
Gruppe  und  überreichte  Ihm  ein  Bild  aus  Ostpreu- 
ßen.  Ein  gemütliches  Beisammensein  mit  Erntetanz 
und  Tombola  beendete  die  Veranstaltung. 


Karlsfeld  —  Zum  Erntefest  der  Gruppe  waren  auch 
der  Bürgermeister  und  der  Pfarrer  der  Gemeinde 
erschienen  sowie  Vertreter  der  Gruppe  Dachau. 

Kulmbach  —  12  November  Fleckesscn  lm  Gasthof 
Appl.  —  4.  Dezember.  15  Uhr.  Adventsfeier  lm  Rats¬ 
keller.  —  Nach  der  Sommerpause  veranstaltete  die 
Gruppe  ein  Kinderfest  in  Hornschuchhausen,  ferner 
einen  Kegelabend  und  einen  Filmabend. 

Marktheidenfeld  —  19.  November  nächster  Helmat- 
abend  —  Bei  der  letzten  Zusammenkunft  ging  der 
Vorstand  auf  die  Belange  der  Vertriebenen  ein  und 
berichtete  über  die  Arbeit  des  BdV.  insbesondere  In 
Ober-  und  Unterfranken.  Er  erläuterte  den  Sinn  und 
Zweck  der  Vertriebencntreffen  und  berichtete  über 
einen  Meinungsaustausch  ln  Trebgast,  zu  dem  sich 
Landsleute  aus  Ober-  und  Unterfranken  getroffen 
hatten.  Ein  weiterer  Bericht  galt  dem  Treffen  der 
Kreise  des  Regierungsbezirks  Allensteln  ln  Würz* 
bürg.  Anschließend  wurde  das  Programm  für  die 
Wintermonate  entworfen.  Ein  gemütliches  Bclsgtt« 
menseln  beschloß  die  Versammlung. 

München  —  Am  29.  Oktober,  15  Uhr,  lm  Raeben- 
haus,  Luisenstraüe  27.  Treffen  der  Gruppe  Marien«** 
bürg.  Die  Gruppen  werden  gebeten,  daran  tellzu«  1 
nehmen.  —  Wie  bekannt,  führt  die  Bczlrksgruppe  I 
München  eine  Aktion  zur  Erfassung  aller  Ost-  und 
Westpreußen  durch,  die  im  Raum  München  wohnen. 
Diese  Arbeit  ma<ht  sehr  gute  Fortschritte.  Die  Mit¬ 
glieder  aller  angeschlossenen  Gruppen  werden  ge¬ 
beten,  diese  Arbeit  weitgehend  zu  unterstützen.  Alle 
Namen  und  Anschriften  von  Landsleuten,  die  noch 
nicht  der  Landsmannschaft  angehören,  sind  umge¬ 
hend  den  Vorsitzenden  der  Gruppen  mitzuteilcn. 

Wellheim  —  1.  November.  14.30  Uhr.  Kranznieder¬ 
legung  aus  Anlaß  des  Allerheiligen-Festes  auf  dem 
Friedhof  ln  Weilheim.  —  Zum  Erntedankfest  der 
Gruppe  konnte  Vorsitzender  Karau  auch  viele  Lands¬ 
leute  aus  den  Nachbarkrelsen  Wolfrathshauscn  und 
Bad  Tölz  begrüßen.  Er  mahnte  die  Anwesenden.  Im¬ 
mer  der  Heimat  zu  gedenken.  Ein  Vertreter  der 
Landesgruppe  Bayern  Uberbrachte  Grüße  der  Lnn- 
desgruppe.  Nach  der  Totenehrung  leitete  ein  Prolog, 
gesprochen  von  Frau  Preuß,  zum  eigentlichen  Pro¬ 
gramm  Uber.  Kulturwart  Preuß  berichtete  von  Ernte¬ 
dankbräuchen  ln  der  Heimat.  Er  dankte  für  die  Ernte 
und  das  gute  Zusammenleben  mit  der  einheimischen 
Bevölkerung.  Die  Erntekrone  wurde  ln  Anerken¬ 
nung  der  Treue  und  Zuvorkommenheit  bei  allen  Ver¬ 
anstaltungen  lm  „Oberbräu“  dem  Jungen  Gaslwirts- 
ehepaar  Jobst  überreicht.  Nach  dem  Aüfhängen  der 
Erntekrone  tanzte  der  Hauswirt  mit  seiner  Gattin 
den  Ehrentanz.  Darauf  folgte  der  ci'-’-melne  Ernte¬ 
tanz,  zu  dem  die  Kapelle  Arnold  aufplelte. 

RHEINLAND-PFALZ 

l.  Vorsitzender  der  Landesgruppe  Rhei-land-Pfalt 
Werner  Renne.  675  K-'-.erslotitern  Harham«»*, 
ring  I.  Telefon-Nr  22  66 

Bad  Ems  —  Zahlreiche  Mitglieder  und  mehrcr« 
Kurgäste  nahmen  an  der  Erntefeier  der  Gruppe 
teil.  Der  Vorsitzende  berichtete  Uber  die  Ernte  tn 
Ostpreußen  und  gab  einen  Oberbl'ck  Uber  d  e  »n 
das  übrige  Deutschland  gelieferten  Emteüberschüs- 
se  Ostpreußens.  Nach  Gedichtvorträgen  von  Frau 
Winkelmann,  Frau  Engelhard  und  Frau  Fischer 
zeigte  Lm,  Seltner  einen  Lichtbildervortrag  über 
Land  und  Menschen  ln  Ostpreußen.  Abschließend 
wurden  die  Früchte  verteilt, 

Boppard  —  4.  November.  20  Uhr.  Fleckessen  Im 
Forsthaus  Buchenau.  Anmeldungen  bis  2.  *7<v Ker 
Nr  *13  Sc*1llh'nt,  Boppard-Buchenau.  Im  Goldrcgtn 


_ Kamerad,  ich  rufe  dich! 

Kameradschaft  Yorckscher  Jäger.  Orteisburg, 
Arbeitsgemeinschaft  lm  ehern.  I.-R.  2 
Am  12.  November  findet  nach  längerer  Pause  i 

Farml  ienW,nnRl03eMref,fen  der  «SSKJÄ 

Büker*  Aiilü  ä*  „Martinsklause",  Düsseldorf,  F 
rfie)  Te^Pf^^»Zerlaer!!straße  <an  der  Bilker  1 
Uhr>’ATnfai«r«?USel.dorf  !31(JS  statt,  Beginn  al 
Aldorf  Mat°flslerte:  Autobalmiibfahrt  E 

smdt) '"«Ir1  G.r“f,e?bcl  B  bi*  zum  Rhein  (. 

??_? c*  n  Nlchtmotorislertc :  ab  Hauptbahnhof 

d  Wlrtrufen boani’li«'Cn  9  Und  28  sowle  Bus  34. 
unsere? Jägerkameraden  zur  Teilnahme 

te"*fg”£gZ  kUnft  auf  und  blUen  um  reBC 

ch^lvonUun«aln*n^?em,l1‘Ken  Jag*r-K»raci  aden,  7 

Ihrer  AnXut  0Ch  n‘chl  er,a0t  slnd-  um  An* 
Krüger,  Generalmajor  a.  D. 
4102  Homberg,  wilhelmstrate 

Yorcksche  Jäger 

fruherKOrt»icKSCbüfl  *'bc™llget  Yorckscher  Jlb 
November  2mUr?k  wciJ!‘  darauf  b‘"-  »nt 
dort  Jfer'Famlllentre,fen"  ‘h  Dü« 

Nr  i  i.™  ri„  n\nMarllnsklau,e‘''  Benzcnbergstr 
mal|L(nanAee/„ KHU,ker  Klrche>'  stattflndet.  Alle  e 
bürg  werden  heiu^  d”  ^ger-Batalllons  Ort 
Dasselbe  ..ip,  *»0™  l?1  Rebe*en'  daran  tellzunehm 

tetsbu'rMr8  Bürger.FrtUndP  d“  Ba,all,°"’  und 

Fritz  Radloff,  2.  Vorsitzen 
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KULTURNOTIZEN 

Der  Udrltun  Willy  Rosenau  aus  Anyerburg  ga¬ 
stiert  mit  seinem  Trio  im  Monat  November  in 
Siegen.  Siegerlandhalle  (6.) ;  Bunde,  Saalbau 
Holz  |7.)i  Bad  Essen,  Luther-Haus  (8.)i  Ahaus. 
Schloß  |9.)i  Bassum,  Mittelschule  (10.) :  Bremer¬ 
haven,  Aula  des  Gymnasiums  (ll.lt  Kassel 
Standehaus-Saal  (12.) ;  Buchholz,  Aula  der  Volks¬ 
hochschule  (13.);  Walsrode,  Mittelschule  (14  ). 

Ein  Blatt  von  Lovis  Corinth,  eine  verschneite 
Walihenseelandschalt,  erzielte  mit  52  000  DM 
den  höchsten  Preis  aul  der  Auktion  alter  und 
neuer  Graphik  bei  Karl  &  Faber  in  München. 
Das  Blatt  wurde  von  einem  Münchner  Sammler 
erworben.  Die  Nachfrage  nach  Blättern  von 
Dürer.  Rembrandt,  Toulouse-Lautrec,  Kokoschka. 
Kubin  und  Heckei  war  ebenfalls  lebhaft;  es  wur¬ 
den  gute  Preise  erzielt. 


Noch  einmal:  Reck-Malleczewen 


Augusias  J.  Prahl  65  Jahre  alt 

Am  IB.  Oktobei  beging  Prolessoi  Auyustus 
J.  Prahl,  gebürtiger  Ostpreulie,  der  seit  nahe¬ 
zu  40  Jahren  ln  den  Vereinigten  Staaten  lebt, 
seinen  65.  Geburtstag.  Er  stammt  aus  Lingenau 
bei  Allensletni  spater  übersiedelte  die  Familie 
nach  Königsberg.  Augustus  Prahl  ging  Ende 
dei  zwanziger  Jahre  nach  Amerika,  schlug  sich 
in  den  ersten  Jahren  schlecht  und  recht  als  Tel¬ 
lerwäscher,  Kellner  und  Krankenpfleger  tn  Mis¬ 
souri  und  Colorado  durch  und  verdiente  sich 
aul  diese  Weise  die  Mittel,  um  das  Studium 
der  Germanistik  zu  finanzieren  An  der  John- 
Hopkins-Universltat  In  Baltimore  promovierte 
er  zum  Dr  phil  mit  einer  Arbeit  über  Friedrich 
Gerstacker  und  wurde  kurz  danach  zum  Pro¬ 
fessor  für  deutsche  Literatur  und  Sprache  an 
die  Staatsuniversitüt  von  Maryland  in  College 
Park  berufen  Hier  hat  er  seit  1937  eine  feste 
Wirkungsstätte  gefunden  als  Lehrer  und  in  ver¬ 
antwortungsreichen  Posten  der  Universitätsver¬ 
waltung.  Zwei  Jahre  lang  war  er  Direktor  des 
Europäischen  Programms  der  Universität  mit 
dem  Sitz  in  Heidelberg;  ein  Jahr  lang  Leiter  des 
Pazifischen  Programms  in  Tokio.  Von  1957  bis 
jetzt  war  er  Dekan  der  Graduate  School  der 
Universität  Maryland,  der  das  gesamte  Doktor¬ 
programm  dar  Universität  untersteht.  .Dean 
of  the  Graduate  Schoo!"  ist  in  jeder  größeren 
amerikanischen  Universität  einer  der  promi¬ 
nentesten  Beamten  der  Verwaltung.  Von  die¬ 
sem  bürdereichen  Amt  hat  er  sich  nun  mit  sei¬ 
nem  65.  Geburtstag  zurückgezogen,  um  die  ver¬ 
bleibenden  Jahre  seiner  akademischen  Lauf¬ 
bahn  wieder  in  Hörsaal  und  Seminar  im  Kon¬ 
iakt  mit  jungen  Menschen  zu  verbringen  Vier 
Schwestern  von  Professor  Prahl,  die  sich  1945 
nach  Westen  durchschlagen  konnten,  leben  heu¬ 
te  in  Bremen,  ein  Bruder  in  Bad  Nauhe'm  Doch 
nicht  alle  Familienniilnlieder  kamen  lebend  aus 
der  ostpreußischen  Heimat  heraus. 


4u  der  Besprechung  des  .Tagebuch  eines 
Verzweifelten“,  die  wir  im  Ostpreußenblatt 
I  Folge  40  vom  1,  Oktober)  brachten,  erhielten 
wir  zwei  Zuschriften,  die  sich  kritisch  zu  die¬ 
sem  Werk  äußerten. 

Landsmann  B  Kleebs  aus  Hagen  schreibt  un¬ 
ter  anderem:  .Das  Tagebuch  enthält  so  viele 
schiefe,  oft  geradezu  unmögliche  Urteile  über 
Bismarck,  das  Preußentum,  den  Offiziersstand, 
über  die  Schuldigen  am  Hitlertum,  daß  es  nicht 
verdient,  in  dieser  Weise  besprochen  zu  wer¬ 
den.  Es  geht  doch  nicht  an,  daß  eine  Schmäh¬ 
schrift  deswegen  bekanntgemarh!  wird,  weil 
sie  von  einem  Ostpreußen  geschrieben  wurde, 
der  durch  seinen  Aufenthali  in  Bayern  ein  so 


.urgesuuder  Bayer  wurde,  daß  er  sein  Preu¬ 
ßentum  nur  noch  als  .Termitenhaufen  ansab, 
der  schließlich  auch  einem  .Köter'  huldigte!“ 

Frau  Hedwig  von  Lölhöffel  aus  Münden  stellt 
die  Frage:  .Sieht  so  die  .Haßliebe  eines  Ur- 
preußen  aus?  Wer  war  denn  wild  geworden: 
unseie  überall  geachteten  und  geliebten  Dort¬ 
schullehrer  und  Briefträger  oder  der  klarden¬ 
kende  Verzweifelte'?  Für  uns  sollte  das  Leit¬ 
wort  gelten:  ..  .  nichts  als  den  Haß  zu  has¬ 
sen'!“ 

In  einer  Demokratie  (in  der  wir  ja  leben) 
sollte  Platz  für  die  verschaedensten  Auffassun¬ 
gen  sowohl  der  Bücher-Autoren  als  auch  der 
Bücherleser  sein.  Daß  Reck-Malleczewen  ein 
„urgesunder  Bayer“  wurde,  der  in  seinem  Preu¬ 
ßentum  .nur  noch  einen  Termitenhaufen” 
sah,  muß  ein  jeder  widerlegen,  der  dBn  preußi¬ 
schen  Junker  bis  zu  seinen  letzten  Tagen  kann¬ 
te.  Da  er  tatsächlich  ein  klardenkender  Ver¬ 
zweifelter  war,  macht  letztlich  die  Konseguenz 
deutlich  die  er  aus  seiner  Anschauung  zog 
Wie  tief  diesen  Menschen  das  Hitlertum  und 
jene  Kräfte  verletzten,  die  er  in  seiner  durchaus 
subjektiven  Schau  als  die  Ursache  des  Übels 
sah,  beweisen  nicht  nur  einzelne  Tagebuchauf¬ 
zeichnungen,  sondern  beweist  die  Tatsache,  daß 
er  den  Mul  besaß,  für  seine  persönliche  Mei¬ 
nung  sein  Leben  im  KZ  zu  opfern.  Einen  Men¬ 
schen,  der  diesen  Mut  besaß,  fand  man  zu  jener 
Zeit  nicht  gerade  täglich  vor,  findet  man  auch 
heute  nur  selten.  Sollten  wir  nicht  mehr  Ehr¬ 
furcht  vor  der  Meinung  eines  mutigen  Mannes 
kennen,  auch  wenn  diese  Meinung  der  unseren 
widerspricht? 

Wenn  Reck-Malleczewen  die  .Dorlsthulleh- 
rer  und  die  Briefträger“  anprangert,  so  sieht  er 
in  diesen  weder  den  Lehrstand  schlechthin  noch 
auch  den  Stand  der  Postbediensteten.  Sie  sind 
für  ihn  Exponenten  einer  .Mittelmäßigkeit  in 
tlPr  einstigen  Befehlsempfangerkaste“  —  Men¬ 
schen,  die  lehrten,  was  der  Lehrplan  vor¬ 
schrieb,  die  Briefe  bestellten,  wie  dies  die 
Briefadresse  vorgeschrieben  hat.  Beleidi¬ 
gungen  eines  Berufsstandes  lagen  diesem  tief 
religiösen  Menschen  gewiß  fern;  was  er  haßte, 
war  der  Haß,  den  ein  Regime  unter  Menschen, 
die  bisher  nur  zu  gehorchen  gelernt  hatten.  Im 
Preußentium  haßte  er  jenen  „Kadavergehor¬ 
sam“  —  nicht  aber  das  gesunde  Preußentum 
selbst.  Daß  säch  hier  ein  Teil  der  .ostpreußi¬ 
schen  Seele*  offenbart,  sollte  einem  jeden  ein¬ 
leuchten,  der  die  Schmähschriften  der  großen 
ostpreußischen  Individualisten  liest.  Es  sind 
dies  letztlich  —  so  hart  sie  manchmal  auch 
Idingen  mögen  —  Reaktionen,  die  aus  urqe- 
sunden  Tiefen  kommen,  die  von  der  Besorgnis 
um  den  Nächsten  getragen  sind,  die  das  Recht 
und  die  Freiheit  des  Wortes  verkörpern. 

Es  war  gewiß  Rerk-Malleczewens  Absicht, 
daß  sich  jeder  aufrichtige  Ostpreuße  „heraus- 
gefordert“  fühlen  sollte;  .zutiefst  verletzen“ 
aber  wollte  er  keinen  Menschen,  es  sei  denn 
die  Inkarnation  des  Teufels  selbst,  der  sein 
Vernicht ungswille  galt  und  für  die  er  sein  Le¬ 
ben  mutig  und  voller  Hoffnung  im  KZ  hinge- 
geben  hat.  Georg  Hermanowskl 


Mitarbeiter  des  Oslpreufjenwerks  Peyse  gesucht 


Ein  Aufruf  der  Kreisgomeinsdidft  Fisehhuusen 


<L  Fortsetzung) 

Als  Fortsetzung  unseres  Hinweises,  dal)  die  Ver- 
mcIk-i  uugM-imerlHKen  Ilir  Arbeitnehmer  beim  Ost- 
preuüi-nwerk  Peyse  bei  der  GeschttUsstelle  des  Krct- 
Kisehhausen,  208  Pinneberg,  Lindenstraße  8, 
eingegangen  sind  (siehe  Ostpreußenblatt  Nr.  42  vom 
15.  Oktober  15*66).  bringen  wir  ln  dieser  und  den 
beiden  nächsten  Folgen  weitere  Namen  von  Ar¬ 
beitnehmern  mit  genauen  Angaben  der  hier  vor¬ 
handenen  früheren  Vcrsleherungsunflf  Wagen.  Es 
handelt  sich  dabei  um  Arbeitnehmer  uus  verschie¬ 
denen  Kreisen  Ost-  und  Westpreußens. 

Kreis  Allensteln:  Ganswlndt.  Albert,  geb.  8.  4. 
1897  in  Schönau,  wohnhaft  zuletzt  Wartenburg, 
Büttnerstraße  16,  I  Arbeitsbuch,  1  Sammelbuch.  1 
Qulttungskartc  Nr  10.  —  Hermanski,  Leonhard 
geb.  4  7.  1899  in  Skaibotten,  letzter  Wohnort  un¬ 
bekannt  1  Sammelbuch.  —  Heppner,  Anton,  geb. 
28.  io.  1908  ln  Sauerbaum,  Kreis  Rößel.  letzter  Wohn¬ 
ort  Allensteln.  Siedlung  Grünberg  59.  l  Arbeits¬ 
buch.  1  Sammelbuch  I  Qulttungskartc  Nr.  11.  — 
Palmowskl.  Anton,  geh.  28  12.  1910  ln  Alt-Kabelka, 
letzter  Wohnort  ebenda,  1  Arbeitsbuch.  1  Quittungs¬ 
karte  Nr.  5.  —  Rogowski.  Josef,  geb.  10.  3.  1887  in 
Neu-Maronnen.  Kreis  Allensteln,  1  Qulttungskartc 
Nr.  io.  —  Skubski,  Josef,  geb.  19.  9.  1899  In  Gelsen- 
klrchen-Schalke.  letzter  Wohnort  Honigswalde.  Kr. 
Allensteln  l  Arbeitsbuch.  1  Sammelbuch.  1  Quit- 
tungskarte  Nr.  12.  —  Werner,  August,  geb.  18.  4. 
1893  in  Szuszelkcn.  Kreis  Memel,  letzter  Wohnort 
Ait-Schrtneberg  Kreis  Allensteln.  1  Arbeitsbuch.  1 
Sammelbuch.  1  Quittungskarte  Nr.  18. 

Kreis  Angerburg:  Kriszio.  Gustav,  geb.  1.  5.  1900 
ln  Seehausen,  letzter  Wohnort  ebenda.  1  Arbeits¬ 
buch.  1  Quittungskarte  Nr.  18. 

Kreis  Bartenstein:  Herrmann.  Josef,  geb.  9  5.  1902 
ln  Schmolainen.  Kreis  Hellsberg,  letzter  Wohnort 
Guttstndt.  Wälzer  Straße  163.  1  Arbeitsbuch.  1  Quit¬ 
tungskarte  Nr  17.  Kasperelt.  Erich,  geb.  28.  9.  1903 
In  Gerwtschken.  Kreis  Gumbinnen,  letzter  Wohn¬ 
ort  Schflnwalde,  Kreis  Bartonsteln.  1  Arbeitsbuch. 
1  Quittungsknrtp  Nr.  18.  —  Lörchncr.  August,  geb. 
24  1.  1897  in  Wilkowlschken.  Kreis  Lablau.  letzter 
Wohnort  Friedland.  Kreis  Bartenstein.  Eigenheim 
Nr.  5.  1  Arbeitsbuch.  1  Quittungskarte  Nr.  20.  — 
Ttetz  Paul.  geh.  16.  6.  1909  In  Rpfmerswalde,  Kreis 
Hellsberg,  letzter  Wohnort  Guttstadt,  Glottauer 
Straße  55  1  Arbeitsbuch.  1  Sammelbuch.  1  Quit- 

tungskarte  Nr  9 

Kreis  Braunsberg:  Behrendt.  Franz,  geb.  12.  12. 
1912  in  Wormditt.  Kreis  Braunsberg,  wohnhaft  ge¬ 
wesen  in  Wormditt.  Mühlkncchtweg  19.  1  Arbeits¬ 
buch.  1  Quittungskarte  Nr.  13.  —  Longe,  Aloislus. 
«ob.  10.  6.  1911  tn  Braunsberg.  letzter  Wohnort  Het- 
llgenbetl.  Rntgebcrstrnfle  14  1  Arbeitsbuch.  1  Sam- 
metbuch.  1  Quittungskarte  Nr.  12. 

Kreis  Christburg-Stuhm:  Konopatrki.  Julius,  geb 
2*  W  1894  in  Chrlstburg.  Kreis  Stuhm.  letzter 
Wohnort  Christberg.  Gr.  Geistlichkeit  8.  1  Arbeits¬ 
buch.  1  Qulttungskartc  Nr.  17. 

Kreis  Darkehmen:  GHndn.  Otto,  geb  13.  7  1910  In 
Neu-Bajoren.  Kreis  Gerdauen.  letzter  Wohnort 
Warnaschein  Kreis  Darkehmen.  1  Arbeitsbuch  I 
Quittuneskartp  Nr.  1. 

Kreis  Elchniederung:  Petrlek  Ewald  geb.  5.  2.  1896. 
tn  Llschau  Kreis  Elohniedenine.  letzter  Wohnort 
Herdmau.  Amt  Karkeln.  1  Sammelbuch.  1  Quit- 
tungskartc  Nr  25 

Kreis  Goldap*  Friedrich.  Oskar  geh.  19.  12.  t«t9  In 
GoHubien.  Kreis  Goldap.  letzter  Wohnort  Pillau. 
1  Sammelbuch.  _ 

Kreis  Gumbinnen:  Bonat  Willy,  geh.  am  23,  7. 
T9f)l  ln  Thuren  Kreis  Gumbinnen,  letzter  Wohnort 


i'«.  )sc,  Ki eis  t  UkCiuiausen,  vorher  Gumoumctt, 
^ui/.oui ge« oil alle  12,  1  /trucilsoucu,  l  dimmuiuuut, 
i  vfUuiuuta&mte  l j.  —  ümnuiiiet',  rnu.,  gvo. 

j.  i.  imu  m  iruspcm,  Kreis  u uiüomnen,  regier 
woimoi  i  Uuiiiuiiiiicii,  AuDu-hiuei  -^u  uoe  ij.  i 
Aioctisoucu,  i  wumujijikSiUTe  ar.  io.  —  ereiwalu, 
Kurt,  geu.  ii.  8.  ü*iu  in  Perkaiien,  xvreis  Uuinum- 
nen,  letzter  Wonnen  Ouldori,  kicis  Uumbumcu,  1 
Arbeiuoucn.  l  Sammelbuch,  1  QuruungsKurtc  Nr. 
11.  —  Fuistenuerg,  Heinz,  geb.  12.  5.  1922  ln  Naujc- 
mngken.  Kiels  Gumbinnen,  letzter  Wohnort  Gum¬ 
binnen  Bussasstraüe  8.  1  Arbeitsbuch.  1  Summet- 
buch  i  Qulltungskarte  Nr.  5.  —  Grau.  Ernst,  geb. 
18.  4.  1*21  in  Putschwalde,  Kreis  Gumbinnen,  letzter 
Wohnort  Putsch walde,  Kreis  Gumbinnen,  1  Arbeits¬ 
buch,  1  Sammelbuch.  1  Qulttungskartc  Nr.  4.  — 
Kratz^al.  Erich,  geb.  in  Insterburg,  letzter  Wohn¬ 
ort  Gumbinnen  Brunnensti  aße  13.  1  Arbeitsbuch, 
l  Qulltungskarte  Nr.  12.  --  Schneidet  eit,  Willy,  geb. 
6.  2.  1906  ln  Gumbinnen,  letzter  Wohnort  Peyse.  1 
sammelbuch,  l  Quittungskarte  Nr.  13.  —  Szardlerr, 
Rudolf,  geb.  12  3  1921  ln  Staliupönen,  letzter  Wohn¬ 
ort  Pusperu.  Kreis  Gumbinnen.  1  Arbeitsbuch,  1 
Sammelbuch  1  Qulltungskarte  Nr.  4  —  Szardien, 
Karl,  geb.  8.  5  1907  tn  Lenglauken,  Kreis  Gumbin¬ 
nen,  lelzlei  Wohnort  Gumbinnen,  Gartenstraße  3ü, 
1  Arbeitsbuch  1  Quittungskarte  Nr.  14.  —  Woywod, 
Eva,  geb.  6  4  1919  ln  Gumbinnen,  letzter  Wohnort 
Rüdersdorf.  Redenstraße  53,  1  Arbeitsbuch.  1  Quit¬ 
tungskarte  Nr.  4. 

Kreis  Ueydekrug:  Scdat,  Meta.  geb.  10.  11.  1924  in 
Taksciden.  Kreis  Hcydekrug.  wohnhaft  ebenda. 
1  Arbeitsbuch.  1  Sammelbuch. 

Kreis  Insterburg:  May,  Emil,  geb  4.  5.  1919  ln 
Pisten.  Kreis  Insterburg,  letzter  Wohnort  ebenda. 
1  Sammelbuch  1  Quittungskarte  Nr.  2 

Kreis  Johannisburg:  Ukleia.  Wilhelm,  geb.  7.  9. 
190fi  ln  Strzelnlcken,  Kreis  Johannisburg,  1  Sam¬ 
melbuch,  letzte  Quittungskarte  Nr.  15. 

Kreis  Königsberg  Pr.:  Arndt,  Otto,  geb.  22.  3. 
1901  in  Königsberg  Pr..  Wohnung:  Samltter  Allee 
Nr.  26.  1  Arbeitsbuch.  1  Sammelbuch.  l  Qultuings- 
karte  Nr.  13  —  Behrendt.  Ernst,  geb.  20.  8.  1912  in 
Sporgahnen  Kreis  Osterode,  letzter  Wohnort  Kö¬ 
nigsberg.  Llzentgrabenstraßc  27.  1  Arbeitsbuch.  1 
Sammelbuch.  1  Quittungskarte  Nr.  11.  —  Doberleit, 
Paul,  geb.  20.  12.  1893  in  Königsberg.  Wohnung  eben¬ 
da.  1  Quittungskarte  Nr.  12.  —  Glrgsdie«.  Otto.  geb. 
11.  7.  1899  ln  Königsberg.  Wohnung  ebenda,  1  Sam¬ 
melbuch.  1  Quittungskarte  Nr.  10.  —  Helinß,  Paul, 
geb.  7  4.  1919  ln  Königsberg.  Wohnung  ebenda.  1 
Arbeitsbuch  1  Sammelbuch.  1  Qulttungskartc  Nr. 
6.  —  Hinz.  Oskar,  geb.  18.  10.  1899  In  Königsberg, 
Wohnung  Karl-Bacr-Straße  5.  1  Arbeftubuch,  1 

Quittungskarte  Nr.  23.  ‘r—  Jelonnek.  Willy,  geb. 
27.  7  1917  ln  Macharren.  Kreis  Sensburg.  letzter 

Wohnort  Königsberg.  Große  Sandgasse  25.  1  Ar¬ 
beitsbuch.  1  Quittungskarte  Nr.  2.  —  Krause.  Max. 
geb.  20  9  1897  ln  Königsberg,  Wohnung:  Wicscn- 

•traße  25  l  Arbeitsbuch.  —  Ruhr.  Herta,  geb.  Schwe¬ 
den  geb.  15.  4  1911  In  Königsberg.  Wohnung:  Blu¬ 
menstraße  8  1  Arbeitsbuch.  —  Neumann,  Otto.  geh. 


Prof  Dr  Dieter  Kunz 


Für  fodeserkläruncen 


Lydia  W  e  s  k  e  (geb.  7.  Juni  1886  in  Löbenau.  Kreis 
Schloßberg),  wohnhaft  gewesen  in  Insterburg.  Ka¬ 
sernenstraße  29.  Ist  verschollen.  Sie  befand  sieh  auf 
der  Flucht  und  wurde  am  25  .  26  März  1945  ln  Danzig. 
Ollvaer  Wald  von  den  Angehörigen  getrennt,  seit¬ 
dem  fehlt  jede  Nachricht.  Es  werden  Zeugen  ge¬ 
sucht.  die  entweder  Ihren  Tod  bestätigen  oder  Über 
Ihren  Verbleib  aussagen  können. 

Ernst  Gustav  Paste  rnack  (geb.  3.  November 
1889  in  Königsberg)  und  Ehefrau  Frieda,  geb.  Trunz 
(geh.  31.  Dezember  1896  in  Königsberg),  beide  zu¬ 
letzt  wohnhaft  gewesen  ln  Königsberg,  Samltter 
Allee  158,  sind  verschollen.  Frau  Pastornack  gab 
1947  die  letzte  Nachricht  aus  Königsberg.  Es  werden 
Zeugen  gesucht,  die  entweder  Ihren  Tod  bestätigen 
oder  Uber  ihren  Verbleib  aussagen  können. 

Fritz  Dem  and  (geb.  l.  September  1869)  und 
Ehefrau  Juliane  (geb.  9.  Oktober  1867).  aus  Tilsit, 
Claudiusslraße  39.  sind  verschollen.  Sie  wurden  am 
21.  März  1945  nach  Großramtng /Österreich  evakuiert 
und  mußten  am  8.  Mal  1945  den  Ort  wiederum  ver¬ 
lassen:  seitdem  fehlt  lede  Nachricht.  Es  werden 
Zeugen  gesucht,  die  entweder  ihren  Tod  bestätigen 
oder  über  ihren  Verbleib  Atmnagen  können 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftaf  (Ihr  uns  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  2  Hamburg  13  Park¬ 
allee  86 


Haben  Sie  daran  gedacht? 


lecler  neuen  Bestellung  gibt  dei  Werbei  seinen 
Wunsch  an;  die  Gutstilritten  können  auch  rum 
Aulsammeln  stehen  bleiben  Oie  neuen  Abon¬ 
nenten  müssen  selbst  unterschreiben 
Eigenbestellungen  una  Abnnnemenlserneue- 
rungen  nach  Wnhnsltrwechsel  oder  Reise  sowie 
Austausch  und  Ersalrhestellungen  werden 
nicht  prämiiert  ebenso  nicht  Beslellunden  nun 
Sammelunlerkünlten  o  dei  mit  wechselndem 
Wohnort  da  det  Dauerbetua  von  vornherein 
unsicher  Ist 


Oulttuneskartp  Nr.  In  den  ersten  Dezembertagen  warfen  wir  un- 
11.  1904  in  Gr.-t.ln-  seren  geschätzten  Werbefreunden  wiederum  mil 
r  Wohnort  Gr -Ot-  e(ner 
rbeitsboch.  1  <?»»*’- 

•nst,  eeb.  l«.  3  1843  Verlosung  zusätzlicher  Sonderpreise 

<en,  letzter  Wohn- 

sammciburh.  1  Ar-  auf,  als  Anerkennung  für  Ihre  vielfachen  Be- 
7.  —  Unruh.  Forst,  mühungen  um  unsere  Helmafzeilung.  Ist  Ihre 
Krets  K«ni"sherE,  Teilnahme  gesichert?  Für  die  vermittelten  Be- 
n  L  ’  '  zuqsbestellungen  erhallen  'Sie  die  üblichen 
(FortsetzunK  folet)  Werbeprämien,  die  Sie  untenstehend  wählen 
können  (bitte  vermerken  Sie  Ihre  Wünsche  bei 
Einsendung  der  Bestellungen,  wir  möchten  sie 
nnrr-Reeimrnts  erfüllen!),  und  außerdem  Losnummern  für  die 
r.  u  Ausspielung  der  vielen  wertvollen  Preise,  die 

>ragoner-Re*iments  ln  r°'9e  43  unserer  Zeitung  genannt  sind. 

Göttingen  ihr  100-  ...  .  ,  _  .  .  . 

dreißig  Kameraden  Für  die  Werbung  eines  neuen  Dauerbeziehers: 

sich  ein.  darunter  Hauskalender  .Der  redliche  Ostpreuße“;  Posl- 
kartenkalender  „Ostpreußen  im  Bild“;  Ost- 
def&sfmem"  e  "  preußenkarte  niil  farbigen  Städtew.ippen;  fünf 
jo.  Oktober  188«  in  Elchschaulelabzeichen  Metall  versilb  ;  Kugel- 
•hielt  es  den  Namen  schreibet  mil  Prägung  „Das  Ostpreußenblatt 
rt  war  Lydc.  Es  er-  Aulosdilüsselanhänqei  od  braune  Wandkachet 
kel  berichtete  Ern-  od  Wandteller.  12.5  cm  Durchmesset,  od  Brief- 
iKcnen  Jahrhundert  offner,  alles  mil  der  Elchschaufel.  Bernsfeinab- 
age;  „Was  bleibt  zu  reichen  mit  der  Elchschaufel.  lange  oder  Bro- 
rland  sind  ehe  heu"  schennadel,  Heimatlolo  24x30  cm  (Auswahl-  Poatlettzshl 
Ischnft  ehemnliser  liste  wird  auf  Wunsch  versandt),  Bink  „Ost- 
p.eußisdies  Lachen’  Bildband  „Ostpreußen* 
le  Hände  von  Fritz  (Lanqewiesdie-Büdierei);  „Mein  Teich  und  der 
msenstraüe  j.  über.  Frosch“,  „Bunte  Blumen  überall“  oder  „Der  See 
führt  weiter  den  unte(  dem  Turiawald“  (von  Sanden-Gujal;  „Vo- 

te  bei  der  Festtafel  öeIvolk  <«"  Garten“  (Landbuch verlag). 

und  unterstrich  die  pü(  t  w  e  ,  „BUe  Dauerbezieher: 

Kameraden  des  ko- 

W  v.  Simpson,  fe  ein  Band  „Die  Barrings“. 
tadt  l  yck,  die  allen  -Der  Enkel“  oder  .Das  Erbe  der  Barrings“ 

■var.  Die  pneue  der  Buch  „Sommer  ohne  Wiederkehr*  von  Rudolf 
ibstRewählten  Auf-  Naujok;  E  Wiehert  .Heinrich  von  Plauen* 

»n* auch  heute  noch  (2  Bände),  schwarze  Wandkachel  15X15  cm  mit 
relhelt  für  den  ein-  Elchschaufel,  Adler,  Königsberger  Schloß  oder 
dem  Gemeinwesen,  \Vappen  ostpreußischer  Städte;  kleine  Lang- 
i£StdasKwaren  Auf-  spielplatte  .Marion  Lindt  spricht*. 

I  sind  es  heute  noch  , _ . 

Sk.  Für  drei  neue  Dauerbezieber; 


Hier  ibtrennen 

Hiermit  beeile  leb  bis  auf  widerruf  die  Zeitung 

DAS  OSTPREIJSSENBLATT 


getreten.  Prinz  Louis  Ferdinand,  Enkel 
des  letzten  deutschen  Kaisers,  hatte  die  Schirm¬ 
herrschaft  übernommen  und  waT  mit  Prinzessin 
Kyra  gekommen. 

England.  Frankreich,  Italien,  Belgien  und 
Spanien  hatten  uniformierte  Abordnungen  ent¬ 
sandt  Die  Fahnen  von  Tannenberg 
waren  ebenfalls  dabei.  Bundespräsident  D  r. 
I.  u  I;  k  e  ließ  Grüße  ausrichten.  Prinz  Friedrich 
Ferdinand  von  Schleswig-Holstein  vertrat  den 
K'  ffhäUserbund. 

Erschienen  war  auch  die  Kameradschaft  des 
Kürassier-Regiments  Graf  Wrän¬ 
ge  I  (O  s  t  p  r.)  Nr.  3.  Die  Herren  von  Gott- 
lietg  und  Skopp  legten  einen  Kranz  mit 
blau-weißer  Schleife  am  dortigen  Heldendenk- 
iii, tl.  im  Rahmen  einer  Gedenkstunde,  nieder. 
Linen  weiteren  Kranz  überbrachte  Herr  von 
Goltberg  im  Aufträge  von  General  a  D 
Bohrend,  zum  Gedächtnis  der  6000  Toten 
des  Infanterie-Regiments  43 

Reim  Großen  Zapfenstreich,  der  bei  Fackel¬ 
schein  in  einem  von  Buchen  umstandenen  Tal¬ 
grund  vom  Heeresmusikkorps  6  geblasen 
wurde  konnte  man  bei  den  Anwesenden  viel 
innere  Bewegung  spüren.  Ein  ebenso  bewegen¬ 
des  Erlebnis  hatten  die  Veteranen  am  Sonn¬ 
tag,  als  Prinz  Louis  Ferdinand  mit  dem  schles¬ 
wig-holsteinischen  Ministerpräsidenten  D  r. 
Lemke  und  General  der  Artillerie  a.  D. 
Siegfried  Thomaschki  die  Front  ab¬ 
schritt. 

Der  älteste  unter  den  Kameraden  war  Her¬ 
zog  Adolf  Friedrich  von  Mecklenburg,  der  letzte 
Gouverneur  von  Togo.  Er  beging  gerade  seinen 
Ü4  Geburtstag. 

In  dieser  Form  und  diesem  Ausmaß  soll  es 
der  letzte  Appell  der  alten  Garde  gewesen  sein, 
da  die  Höhe  der  Unkosten  den  einzelnen  Ve¬ 
teranen  nirhl  mehr  zumutbar  ist. 


Organ  dei  Landsmannschaft  Ostpreußen  «.  V. 

Die  Zentuag  erscheint  wöchentlich 

Den  Bezugspreis  in  Höhe  von  2.40  DM  bitte  leb 

monatlich  Im  voran*  durch  die  Post  zu  erheben. 


Vor.  und  Zuname 


Wohnort 


Straße  und  Hausnummer  oder  Postort 


Datum  önterschrtfl 

ich  bitte  mich  tn  der  Kartei  meines  Relmatkreiaaa 
/u  fuhren  Meine  letzte  Heimatanschrift 


Kreis 


Vor-  und  Zuname 


volljrtllndlße  Postanschrift 


Als  Werbeprämie  wünsch«*  ich 


A/s  ollen p  ßr/e/dnicksoc*f  tu  %  enden  an 

Da b  O  a  l  p  i  e  u  ß  e  n  b  l  a  1 1 
VertrlebBabtetlunq 
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HJtc  gratulieren. . . 


102  Jahre 

wird  am  30.  Oktober  Kölns  älteste  Bürgerin,  Frau 
Auguste  Kegenbem,  geb  Palzke.  Als  zweitältestes 
Kind  wurde  sie  1804  in  Lachswehr,  Kreis  Samland. 
geboren  Als  August«  Patzke  1889  Karl  Kegenbem 
heiratete  verließ  sie  den  elterlichen  Hol  und  zog  zu¬ 
nächst  nach  Abbau  Awoidcn  und  übernahm  anschlie¬ 
ßend  mit  ihrem  Mann  eine  Wiesen-  und  Viehwirt¬ 
schalt  in  Pregelkrug,  1913  zog  die  Familie  nach  Jung¬ 


ferndorf,  bei  Amau,  wo  Auguste  Kcgenbein  1930 
ihren  Mann  verlor.  Der  Ehe  entsprossen  vier  Kin¬ 
der.  Die  beiden  Söhne  kamen  aus  dem  letzten  Krieg 
nicht  zurück.  Zusammen  mit  Ihrer  jüngsten  Tochter, 
Frau  Herta  Bematzki,  llüchtete  die  Jubilarin  1945 
und  gelangte  über  Dänemark  und  Schleswig-Hol¬ 
stein  nach  Köln.  Dort  lebt  sie  bei  der  Familie  ihrer 
jüngsten  Tochter  In  5  Köln-Buchforst,  Bunsenslraße 
Nr.  19.  Außer  ihren  Kindern  gehören  zwölf  Enke! 
und  zehn  Urenkel  zu  den  Gralulanten. 

Die  Redaktion  des  Ostpreußenblettcs  wünscht 
Ihrer  hochbetagten  Landsmännin  alles  Gute 

zum  95.  Geburtstag 

Bahr,  Margarete,  aus  Königsberg,  Alttoßgärter  Kir¬ 
chenstraße  10/11,  j.  in  Mitteldeutschland,  zu  er¬ 
reichen  über  Frau  Dr.  Helene  Thimm,  6051  Diel¬ 
zenbach-Steinberg  T ai um s Straße  13,  am  3.  Novem¬ 
ber. 

Krause,  Maria,  geh.  Herzog,  aus  Königsberg,  Klip- 
litze'  Stiaße  4,  j  24  Lübeck,  Altersheim  Kleine 
Burgstraße,  am  4  November. 

Rohmann,  Therese,  geb.  Abramowski,  aus  Jakunen, 
Kreis  Angerburg,  j  4701  Vellinghausen  27  über 
Hamm,  am  4  November 

zum  94.  Geburtstag 

fy'aused,  Mathilde,  aus  TaweUmngken,  Kreis  Elch¬ 
niederung,  |.  bet  ihrer  jüngsten  Tochter.  Frau 
Grete!  Stralla,  42  Oberhausen-Osterfcld,  Am  dik- 
ken  Stein  2.  am  30.  Oktober. 

zum  93.  Geburtstag 

Naujoks,  Fritz,  aus  Wasdungen,  Krens  Tilsil-Ragnit, 
j.  7271  Haiterbach,  Weinhalde  8.  am  26.  Oktober. 

zum  92.  Geburtstag 

Krtippa.  Johann,  aus  Birkenwalde,  Kreis  Lyck,  jetzt 
532  Bad  Godesberg,  Steinstraße  58.  am  27.  Okto¬ 
ber 

Romanowski.  Lina,  aus  Prostken,  Kreis  Lyck.  jetzt 
463  Bochum-Gerthe.  Castroper  Hellweg  399,  am  3. 
November, 

rum  9t.  Geburtstag 

Canlorson,  Martha.  Rauhaardackelzuchi  von  Könlgs- 
hulcn,  Lucie  Ruhnau  t,  aus  Königsberg,  Hinden- 
burgstraße,  j.  3171  Ohof  über  Gifhorn,  Am  Bahn¬ 
hof  39,  am  28.  Oktober. 

Polascbke,  Wilhelmine,  geb.  Markmann.  aus  Kö- 
nigsbeig-Ponarlh,  Buddestraße  10,  j.  3  Hannover, 
Simrockstraße  24,  bei  Frau  Else  Behnke,  am  26. 
Oktober. 

Schwagerick,  Minna,  geb.  Borrhert,  aius  Perkau,  Kr. 
Bartenstein,  seit  1948,  der  Entlassung  aus  einem 
dänischen  Lager,  im  Allersheim  7241  Börtängen. 
Kreis  Horb,  am  29  Oktober 

rum  90.  Geburtstag 

Blochmann,  Luise,  Miltelschullehrerin  i,  R,  aus  Kö¬ 
nigsberg,  J  bei  ihrer  Schwester  Gertrud  Bloch- 
mann,  Lehrerin  i.  R..  63  Gießen,  Roonstraße  26, 
am  29.  Oktober. 

Großmann,  Marie,  geb  Kahllx,  aus  Königsberg,  Köl- 
telslraße,  jetzt  522  Waldbröl,  Ginslerheide  22,  am 
31.  Oktober. 

Krüger,  Hermann,  aus  Scbippenbeil  und  Lötzen,  jetzt 
bei  seiner  Tochter.  Frau  Elly  Löllke,  3  Hannover. 
Eckerder  Straße  12,  am  19.  Oktober. 

Kullick,  August,  aus  Sorden,  Kreis  Lyck.  J.  463  Bo¬ 
chum-Langendreer,  Wiebuschweg  27,  am  2.  No¬ 
vember. 

Link.  Franz,  Molkereiverwalter  aus  Kiwitien,  Kreis 
Heilsberg,  j.  6908  Wiesloch,  Dor!|>latz  10,  am  6 
November. 

Schönwald,  Amalie,  geb.  Lukas,  aus  Königsberg, 
Sleindommer  Wall  23,  ).  bei  Ihrer  jüngsten  Toch¬ 
ter  in  Mitteldeutschland,  zu  erreichen  über  Frau 
Charlotte  Heddram,  5601  Gruilen,  Osterholz  I, 
am  26.  Oktober. 

zum  89.  Geburtstag 

Mallwitz,  Karl,  aus  Wilhelmshcide,  Kreis  Elchniedr- 
rung.  j.  433  Mülheim  (Ruhr),  Von-Grafe-Straße  2, 
am  4.  November.  Die  Gruppe  Mülheim  gratulier! 
herzlich. 

Neuhadier,  Franz,  aus  Jakunen.  Kreis  Angerburg,  j 
2  Hamburg  53,  Flurstraße  205,  am  30.  Oktober. 
Rautenherg,  Auguste,  aus  Wlditten,  Kreis  Sam- 
larvd,  jetzt  307  Nienburg,  Werner-Bollmann-Straße 
Nr.  12,  aan  1.  November. 

Röder,  Emma,  aus  Podieiken,  Kreis  Osterode,  jetzt 
bei  ihrer  Todvier,  Frau  Malada,  1  Berlin  26,  All- 
Wittenau  37,  am  23.  Oktober. 

zum  88.  Geburtslag 

Hasselberg,  Anna,  aus  Groß-Leschienon,  Kreis  Or- 
telsburg,  jetzt  2117  Tostedt,  Bremer  Straße  12,  am 
5.  November. 

Malessa,  Samuel,  aus  Sam  platten,  Kreis  Ortetsburg. 
jetzt  465  Gelsenkirchen-Bismarck,  Pommeinstraße 
Nr  9.  am  5.  November. 


Nölzel.  Franz,  Werkstüttenvorstehei  i.  R  aus  Schloß¬ 
berg  und  Sdimalleningken,  J.  241  Mölln,  Jolvann- 
Gulenberg-Straße  41,  am  I.  November. 

Will,  August,  aus  Insterburg,  Flolwellstraüe  10. 
Oberzugführer  I  R„  Jetzt  6462  Harter.  Gelnhäu- 
9er  Straße  32,  am  27,  Oktober 

zum  87.  Geburtstag 

Buchholz,  Therese,  geb  Schröder,  aus  Lichtenleid. 
Kreis  Hcdigcnbeil,  J.  bei  ihrem  Sohn  Bruno  Buch¬ 
holz,  236  Bad  Segeberg.  Theodor-Storm-Straße  80, 
am  4.  November. 

Hepfner,  Augusle,  aus  Hermsdorl,  Kreis  Pr. -Hol¬ 
land,  jetzi  5231  Ziegenhain  über  Altenkirchen.  am 
4.  November. 

Siegmundt,  Lina,  aus  Jakunen,  Kreis  Angerburg,  j. 
3321  Schldo  üb.  Salzgitter-Ringelheim,  am  30.  Ok¬ 
tober. 

Turowskl,  Barbara,  aus  Allenstein,  Bahnholstraße 
Nr  70,  |.  bei  Ihrer  Tochter.  Frau  Hedwig  Klopott, 
239  Flensburg.  Adelbyer  Kirchenwog  72,  am  2. 
November. 

Waller.  Karl  Slralanstalts-Hauplwachmeister  1  R 
aus  Königsberg,  Zicgelstraßc  24,  j.  bei  seiner  äl¬ 
testem  Tochter,  Frau  Klara  Telcwski,  5.32  Bad 
Godesberg,  Hochkrcuzallee  8,  am  31.  Oktober. 

zum  86.  Geburtslag 

Kaesler,  Elsa  geh.  Korell,  aus  Konlgsdorf,  Kreis 
1  loiligenbeil,  j  225  Husum.  Goethestraße  37,  am 
30.  Oktober. 

Olschcwskl,  Göttlich,  aus  Klein-Rauschen,  Kr  Lyck, 
j.  3321  Salzglller-Watlensledl,  Tesdiener  Straße 
Nr  8,  am  3  November. 

Snovek,  Adolf,  aus  Goldap,  Blumenstraße  93.  jetzt 
24  Lübeck,  Fritz-Reulcr-Straße  4,  am  4  Novem¬ 
ber, 

zum  85.  Geburtstag 

Barltkowski,  Göttliche,  geb.  Kauzinskl.  aus  Browie- 
non,  Kreis  Neidenburg,  j.  8602  Trabelsdort  70  über 
Bamberg,  am  31.  Oktober. 

Dzteran,  Friedrich,  aus  Kalgendorf,  Kreis  Lyck,  jelzl 
284  Diephoiz-Hüd«,  bei  Marza,  am  27.  Oktober 

Klamma,  Adolf,  LandwlTl  aus  Bogumillen  und  Fröh¬ 
lichen.  Kreis  Johanntsburg,  j  4354  Datteln,  Holt- 
bredde  20,  am  23.  Oktober 

Mann,  Kurt,  Revierförster  i.  R.  aus  Wasgien,  Kreis 
Labiaui  jetzt  588  Lüdenscheid,  Annabergstraße  13, 
am  13.  Oktober 

Penqultt,  Bernhard,  aus  Roggenhausen.  Kreis  Hetts- 
berg,  j.  5431  Satz  über  Montabaur,  am  29.  Okto¬ 
ber 

Prawdzik,  Marte,  aus  Finslerwalde,  Kreis  Lyck.  j. 
337  Seesen,  Am  Probstbusch  2,  am  2  November 

Sdtmrowskl,  WilhNmine.  aus  Prostl:en.  Kreis  Lyck, 
j.  61  Wiesbaden-Bierstadt,  Biegerstraße  3,  am  28. 
Oktober. 

Sievers,  Adolf,  Oberstudiendirektor  I.  R Leiter  der 
Scharnhorst-Sdiule  in  Pr.  Eytau,  j.  34  Göttingen. 
Stegemühlenweg  65,  am  1  November. 

rum  84.  Geburtstag 

Bähr,  August,  Oberpfleger  t.  R.  aus  Rastenhurg, 
Provfinizial-AnslaU,  jetzt  in  einem  Krankenhaus 
in  Berlin,  zu  erreichen  über  Frau  Hedwig  Pot- 
ridi,  6  Frank'.urj  am  Main.  Heddernbeimer  Land¬ 
straße  93.  am  27.  Oktober. 

Kulschewski.  Rudolf,  aus  Alt-Kriewen.  Kreis  Lytk. 
j.  3201  Himmelsthür,  Schulstraße  11.  am  27  Ok¬ 
tober 

Lemke,  Gustav,  Bauer  aus  GroB-Karpowen,  Kr.  Dar- 
kehmen,  j.  2083  Halstenbek,  Eidelstedter  Weg  72, 
am  25  Oktober. 

zum  83.  Geburtstag 

Andtescn-Emden,  Fritz,  aus  Ortetsburg.  j.  233  Ek- 
kenÄörde.  Plllauer  Straße  t,  am  4.  November. 

Froese.  Emma,  aus  Gumbinnen,  j  6301  Dorlar,  Ost¬ 
endstraße  229,  bei  Stheltkat. 

Kolnlsdike,  Luise,  aus  Kreuzbom.  Kreis  Lyck,  jetzt 
3492  Brakei,  Kr.  Höxter,  Klostorstraße  9,  am  3.  No¬ 
vember. 

Langmann,  Helene,  geb.  Kukowski,  aus  Angerbuig. 
|.  7  SluHgart-Stammheim,  Konvwestheimcr  Straße 
Nr  7,  am  2.  November 

Trtsdianke,  Paul,  aus  Mohrungen,  Georgensthaler 
Chaussee  8,  j.  3  Hannover,  Emdenstraße  2,  am 
28.  Oktober 

Wippet,  Ernestine,  geh  Stolzke,  aus  Königsberg,  Al¬ 
ter  Graben  31/33.  I.  1  Berlin  21,  Bugenhagenstraße 
Nr.  12,  am  30.  Oktober 

Zinck,  Maria,  geh  Venus,  aus  Ebenrode,  Parkstraße 
Nr.  6,  j.  4812  Bradcwede,  Ostlandstraße  16,  am 
1.  November. 

zum  82.  Geburtstag 

Bialludt  Auguste,  aus  Madvarren,  Kreis  Sensburg. 
jetzt  bet  ihrer  Tochter,  Frau  Wally  Burdinskl, 
2407  Lübeck-Travemünde,  Langer  Bogen  25,  am 
29  Oktober. 

Borowy,  Auguste’,  aus  Borsdiimmen,  Kreis  Lyck,  J. 
44  Münster.  Sternstraße  37,  am  30.  Oktober. 

Erdtmann,  Martha,  geh  Kibjus,  aus  Tapiau,  jetzt 
799  Friedrichshafen,  Eberhardstraße  55.  bei  Kurt 
Erdtmann,  am  30.  Oktober. 

Fengler,  Ida,  aus  Johannisburg,  Soldauer  Straße  3, 
j.  bei  ihrer  Tochter,  Frau  Hildegard  Krause,  758 
Bühl  (Baden),  Obervogt-Haefelin-Straße  46,  am  26. 
Oktober. 

Krause,  Eweline,  geb.  Kutz,  aus  Barkehmen,  Kreis 
Goldap,  j.  bei  ihrer  Todiler,  Frau  Eva  Tomoschai, 
2242  Büsum  Bahnhofstraßo  6,  am  26.  Oktober, 

zum  81.  Geburtstag 

Gutzeit,  Gertrud,  geh  Rlemann,  aus  Insterburg,  j 
233  Eckernförde,  Frau-Klara-Straße  6,  am  30.  Okto¬ 
ber. 

Joswig,  Johann,  aus  Markshölen,  Kreis  Ortclsburg, 
jetzi  722  Dauchingen,  Lerdienweg  I,  am  2  No¬ 
vember 

May,  Helene,  geb.  Grau,  aus  Angerburg.  j.  In  Mit¬ 
teldeutschland,  zu  er  rei  ehren  über  Herrn  Franz 
Jordan,  213  Rotenburg,  Mlttelweq  37,  am  2.  No¬ 
vember 

Oumard.  August,  ans  Brotiken,  Kreis  Angerapp,  ) 
24  Lübeck  Nebenbofsltnßp  9 — 9  a.  am  30  Okto¬ 
ber 

Selugga,  Albert,  aus  Fließdort,  Kreis  Lydt,  ).  3  Han¬ 
nover,  Schützenstraße  ß,  bei  Bricht,  am  5  Novem¬ 
ber 

zum  80.  Geburtstag 

Brettleld,  Elisabeth,  geb.  Trage,  aus  Ortetsburg, 
Landrat-von-Berg-Straßc  8.  zur  Zeit  bet  ihrer  Toch¬ 
ter,  Frau  Emo  Stodcmann,  233  Edcemförde, 
Bürgermeister-Jahn-Weg  2,  am  22.  Oktober. 

Buchholz,  Leo.  aus  Haarsdien,  Kreis  Angerburg.  |. 
5  Köln-Worringen,  Bitterstraße  50,  am  30  Okto¬ 
ber. 


Hennlg,  Carl,  Polizctbcamter  i  R  aus  Didlacken.  Kr 
Insterburg,  j  5201  Buisdorl,  Waldstraße  4.  am  2 
November. 

Heske,  Otto,  Bauei  aus  Herzogswalde,  Kreis  Heill- 
genbeit,  jetzt  625t  Lohrheim,  Badistraße  37,  am 
30.  Oktober. 

Kllnger,  Julius,  Landwitt  aus  Laskon.  Kreis  Sens¬ 
burg,  j.  335t  Mainzholzen  35,  am  29.  Oktober 
Kohnert  Minna,  aus  Wcischnuren,  Kreis  Pr.-Eylou, 
jetzt  bei  ihrer  Tochter.  Frau  Kabbert,  24  Lübeck. 
Mendelweg  3,  am  2.  November. 

Komoßa,  August,  aus  Angerburg,  j.  236t  Wittenborn 
über  P,ad  Segeberg,  am  3t.  Oktober 
Krause,  Louise,  aus  Königsberg,  Am  Fließ  44  b,  Jetzt 
bei  ihren  Tödtlern  Hilda  und  Ilse,  42  Oberhausen, 
Herrn ainn-Albertz-Straße  153,  am  I.  November 
Laudien,  Franz,  aus  Insterburg,  Korschen,  Königs¬ 
berg,  Benkheim  und  AUenstein,  jelzl  1  Berlin  31, 
Lützenstraße  5  am  4  November 
Menget,  Waller,  aus  Buddorn,  Kreis  Angerbutg,  jetzt 
I  Berlin  13.  Geißlerptad  19.  am  3t.  Oktober. 
Pawlowskl,  Martha,  aus  Gusken,  Kreis  Lyck,  jetzi 
2223  Meldorf,  am  4  November 
Pörschke,  Max,  aus  Stablack,  j.  334  Wolienbüttel, 
Kleine  Kirchslroßc  2,  am  3.  November. 

Schneider,  Frilz.  aus  Wllken,  Kreis  Gumbinnen,  1  ■ 
2851  Neuenlande  über  Bremerhaven,  am  29  Okto¬ 
ber. 

Sotzek,  Maria,  aus  Goldap,  Schuhslraöo,  letzt  4321 
Schadeleben,  Am  Weinberg  6.  am  30.  Oktober. 
Westnhal,  Selma,  geh  Wirdemann,  aus  Pr  -Hol¬ 
land,  jetzt  2341  Kronsgurd  über  Kappeln  (Schlei). 

zum  75.  Geburtstag 

Andreas,  Johanna,  geb  Sdunnus,  aus  Königsberg. 
Friedridislraßc  14.  jetzt  bei  Ihrer  Tochter,  Frau 
Grunwald.  G  Frankfurt  70.  Breslauer  Straße  7.  am 

28.  Oktober. 

Barschket,  Marlin.  Landwirt  aus  Sdiillwen,  Kreis 
Heydekrug,  j.  4732  Vorhelnit  Ahlen,  Gartenstraße 
Nr.  28.  am  30.  Oktober. 

Baucus,  Else  aus  Ammerau,  Kreis  Angerapp,  jetzt 
24  Lübeck,  Rathenaustraße  3,  am  2.  November 
Brix,  Paul,  Kaufmann  aus  Königsberg,  Sdruberlistr. 
Nr.  4.  jetzt  2  Hamburg  70,  Narzissen  weg  3,  am  I. 
November. 

Brozewski,  Franz,  aus  Schönhorst,  Kreis  Lyck,  jetzi 
6662  Contwig,  Im  Hötchen,  am  31.  Oktober 
Disdierelt,  Auguste,  aus  Ortetsburg,  jetzt  3351  Len¬ 
ne  159  über  Kreiensen,  am  5.  November. 

Flach,  Albert.  Bauer  und  Viehhändler  aus  Schillm- 
gen-Kusmen,  Kreis  Schloßberg,  jetzt  24t  t  Duwen- 
see  über  Mölln,  am  I  November, 

Garstka,  Emilie,  geb.  Schmidt,  aus  Sensburg,  Kö¬ 
nigsberger  Straße  22.  Jetzt  2  Hamburg  65,  Harks- 
heider  Straße  184,  am  5.  November 
Getzke.  Franz,  aus  Königsberg,  Polizeünspektor  r  R., 
jetzt  405  Modiengladbach,  Regentenstraße  126,  am 

29.  Oktober. 

Hoftmann.  Johanne,  geb.  Ting,  aus  Königsberg, 
Vorderroßgarten  8/9,  jetzt  2161  Assel,  Wegevier¬ 
tel  471,  am  30.  Oktober. 

Kairat,  Lina,  geb  Blank,  ans  Tilsit,  Ebenroder  Weq 
Nr.  8.  letzt  21  Hamburg  90,  Hastedfplatz  9,  am  27. 
Oktober. 

Meyer,  Karl,  aits  Sechen,  Krefs  Pr  -Eytau,  jetzt  2355 
Wankendorf,  Tannenbergstraße  2,  am  3.  Novem¬ 
ber. 

Riedel,  Eugenic,  geb.  Mensch,  aus  Schwenten,  Kreis 
Angerburg,  jetzt  2407  Bad  Schwartau,  Jäde-Stßt, 
am  5.  November. 

Rohde,  Anny,  geb.  Wendt,  aus  AUenstein,  Jager¬ 
straße  5,  jetzt  563  Remscheid,  Peterstraße  29,  am 
19  Oktober 

Rosowskt,  Charlotte,  geb.  Makoviko,  aus  Linden-? 
ort,  Kreis  Ortetsburg,  je(zi  287  Delmenhorst,  Am 
grünen  Kamp  39,  am  5.  November 
Sateeker,  Martia,  aus  Wehlau.  Markt  II,  jetzt  24 
Lübeck,  Gärtnergasse  21,  am  3.  November. 

Sodles,  Charlotte,  aus  Pr. -Eytau.  Markt  I — 3.  letzt 
24  Lübeck,  Folke-Bemadotte-Straße  31,  am  3.  No¬ 
vember. 

Werdermann,  Frieda,  geb.  Johr,  aus  Stadienberg  bei 
Friedland,  jetzt  bei  ihrer  jüngsten  Tochter,  Frau 
U.  Dembowski.  7841  Ntederweiler.  Hauptstraße 
Nr.  28,  am  24  Oktober, 

Wiehmann,  Friedrich,  aus  Angerburg,  Jetzt  402  Mett¬ 
mann,  lm  Kämpdien  19,  am  4.  November. 

Wicht,  Emil,  Kapitän  i.  R.  aus  Grabenhof,  Kr.  La- 
biau,  jetzt  2371  Jevenstedt-Nienlandcn  U.  Rends¬ 
burg,  am  2t  Oktober. 

Wlddrat,  Maria,  geb.  Rettig,  aus  Ttlsit,  Niederun- 
ger  Straße  40,  jetzt  65  Mainz-Gbnsenheim,  Rlrar- 
da-Huch-Straße  3,  am  1  November 
Wilczcwski,  Richard,  aus  Gntenborn,  Kreis  Lyck,  ]. 
575  Menden,  Obere  Promenade  51,  am  4,  Novem¬ 
ber 

Diamantene  Hochzeit 

Tiedemann.  Gustav,  Binnenschiffer  bei  Kohlen-Import 
Poseidon,  und  Frau  Hulda,  geb.  Thimm.  aus  Kö¬ 
nigsberg  und  Balga.  jetzt  zu  erreichen  über  K,  A 
Knorr,  2407  Bad  Sthwarlau,  Alt-Rensefeld  42,  am 
12  Oktober. 

Coldene  Hochzeiten 

Kowallek,  Paul,  Sdiuhmadiermeister,  und  Frau  An¬ 
na,  geb.  Ossarek,  aus  Johannisburg,  l.indenstraße 
Nr  17,  jetzt  465  Gelsenkirdien-Rott,  Terkampstraße 
Nr.  8.  am  20.  Oktober. 

Kurschal,  Martin,  Rangiermeister  i  R  ,  und  Frau 
Ida,  geb  Gaßner,  aus  Tilsit,  Hardenbergstraße  60, 
jetzt  68  Mannheim.  Meerfeldstraße  28,  am  26  Ok¬ 
tober 

Langwald,  Josef,  und  Frau  Ludwika,  geh.  Cent- 
kowski,  aus  Groß-Lemkendorf,  Kreis  AUenstein, 
jetzi  505  Porz-Urbach.  Waldstraße  109,  am  30 
Oktober 

Molsner,  Friedrich,  und  Frau  Bertha,  geb  Rohde,  aus 
Rcchenbcrg,  Kreis  Sensburg,  jetzt  2175  Cadenber¬ 
ge  (Niederelbe),  am  31.  Oktober 
Nowotzyn,  August,  und  Frau  Henriette,  geb.  Nond- 
za,  aus  Friedrichshof,  jetzt  3422  Bad  Lauterberg. 
Glückaufstraße  7,  am  2.  November 
Rochfatski,  Emil,  und  Frau  Karoltne,  geb.  Kostowski, 
aus  Körnchen,  Kreis  Neidenburg,  Ziegel sorl  10,  j. 
463  Bochum,  Frfedenstraße  5.  am  2.  November. 
Schober,  Erich,  Bürgermeister  a.  D„  und  Frau  Hilde, 
geb.  Kühnemaroi,  aus  Gilgenburg,  jetzt  3004  Isern¬ 
hagen  NB-Süd,  Naditlgallenweg  4,  am  29.  Oktober 
Wernlng,  Fritz,  und  Frau  Martha,  geb.  Hallies,  aus 
Tilsit,  Langgwsse  2,  letzt  221  Itzehoe.  Elmshorn  er 
StraBe  2.  am  20  Oktober 

Wlrhmann,  Paul,  und  Frau  Amalie,  geb  Krause,  aus 
Nickeisdort,  Kreis  AUenstein,  jetzi  311  Uelzen 
Fa rinas fräße  74,  am  28  Oktober 

Beförderungen 

Lange,  Werner,  aus  Lyck  und  Königsberg,  jetzt  509 
Leverknsen-Ptlrrig,  Eifelstraße  32,  wurde  mit 
Wirkung  vom  1.  Oktober  zum  Sind  tarnt  mann  be¬ 
fördert. 

Reh,  Gerhard,  aus  Helligenbeil,  Rosenberger  Straße 
Nr.  2,  jetzt  8  München  27,  Bebtostraße  13,  wurde 
tnll  Wirkung  vom  1.  Mai  zum  Regierungsoberin¬ 
spektor  befördert 


^Aynes  Wlieget  um  gedenken 


Die  Dichterin  liest  aus  eigenen  Werken. 
Die  letzte  Schallplatte  mit  der  Stimme 
Agnes  Miegels. 

Eingeleitet  vom  Getaut  der  Stlberglocke 
des  Königsberger  Doms  werden  sieben 
Vorträge  umrahmt  von  oslpreußischen 
Ileimatliedern  (Bergedorfer  Kammerchor, 
Kinderchor  Erich  Bender,  Karl-Horst 
Schröder,  Bariton,  Kammerorchester). 

Langspielplatte  —  M  33  —  18, —  DM 

Nur  noch  Restbestände 

KANT-VERLAG 
2  Mamburg  13,  Parkallee  86 


Rohde,  Wolfgawg,  aus  Creuzburg,  Kreis  Pr.-Eylau, 
jetzt  3303  Vedreldc.  Mühlenwc-g  3,  ist  zum  Po- 
lizcihauplwaehmeislet  befördert  worden. 

Schneider,  Rudolf,  aus  AUenstein,  Kaiserstraße  35 
und  1-torst-WesseUStraße  tß,  jetzt  309  Vurdeit 
I  Aller) ,  Miinrhmeyerstraße  23.  Ist  zum  Regie- 
rungsamtmaon  ernannt  worden 

Ernennung 

Ossa,  Willy,  Regierunqsobei Inspektor  beim  Landes- 
versorgungsarnt  Nledotsachson.  aus  Rulli.au.  Kreis 
Orlelsburg,  und  AUenstein.  Liebslädter  Straße  43, 
j.  3  Hannover-Kleeleld,  Perlzstraße  t,  ist  zum  Re¬ 
gio  rungsamlmann  ernannt  worden. 


Das  Abitur  bestanden 

Boeck,  Beate  (Pastor  Hans-Wilhelm  Boeck,  aus  Kus- 
.  senberg,  Krefs  Eldinicderung.  und  Pctersdorl  bei 
Wehlau,  und  Frau  Gerda,  geb.  Singer,  aus  Kö¬ 
nigsberg,  jetzt  2351  Bomhöved.  SchulstTaße  5).  an 
der  Klaus-Groth-Sdiule  zu  Neumünster  Berufs¬ 
ziel  MltlelschuUchrerin. 

Ehmer,  Woltgong.  Ehmer,  Lothar  (Verwaltungsange¬ 
stellter  Horst  Ehmer  und  Frau  Lore,  geb.  Lenkeit- 
von  Bötticher,  aus  Goldap  und  Königsberg,  jetzt 
24  Lübeck,  Knud-Rasmussen-Straße  27),  am  Ka- 
tliartneum  in  Lübeck. 

Hasenpusch,  Elke  (Walter  Hasenpusch  und  Frau 
Märlha,  geb.  Schlonsak,  aus  Elbing,  Königsberg. 
Groß-Dankheim  und  Dresden,  letzt  7  Stuttgart- 
Untcrtürkheim,  Augsburger  Straße  285),  am  Wir- 
,  temborg-Gymnasium  ln  Stuttgart, 
lllll,  Fritz  (Bauer  HUI  und  Frau  Herla  aus  Blum¬ 
stein,  jetzt  2902  Rastede  (Oldenburg),  Wie tr-I Ste¬ 
rtor  Straße  33),  am  Gymnasium  In  Oldenburg. 
HoUroann.  Adelheid  (Ernst  Hoftmann  und  Frau  Mar¬ 
garete.  geb.  Kaseljak,  aus  Insterburg,  Cecllienstr 
Nr  16,  j.  2418  Ratzeburg,  Neue  Heimat  5,  an  der 
Lauenburgisdren  Gelehrtenschule  in  Ratzeburg. 
Knoll,  Peter  (Dr  F  Knoll,  Oberstleutnant  a.  D.  und 
Verlagsleiter  a.  D.,  und  Frau  Hildegard,  geb  Rt- 
chardt,  aus  Wehlau,  J.  29  Oldenburg.  ZlrgelhtA- 
slraße  49).  am  humanistischen  Gymnasium  in  Ol- 
denburg. 

Maltulat,  Wolfgang  (Landwit  Paul  Mattulat  und 
Frau  Frida,  geb  Clo  Ve  e  ,r«U 

tnsterburg,  jetzt  7419  Darms, etten  ilb.  MetnngMt), 
am  Evangelisch-theologischen  Seminar  ln  Bläu¬ 
beuren. 

Pietsch,  Eckhard  (Hauptli-hrer  Allred  Pietsch  und 
Frau  Toni,  geb  Herrmarin,  aus  Wiesenthal,  Kreis 
Angerburg,  jetzt  226  Niebull,  Tondernstraße  SOI. 
am  Friedrich-Pnulsen-Gymnasium 
Rarlicke,  Ilse  (Ober-Medizinal rat  Dr  H.  Radickc, 
Amtsarzt  In  Heydekrug,  jetzt  496  Nordhora. 
Eduard-Mörike-Straße  37), 

Schmetzkopt,  Chrrst.uine  tOberstudieniat  Hermann 
Sthmelzkopf  und  Frau  Lotte,  geb.  Gröiner,  ae* 
Königsberg,  jetzt  CuxhaVen).  unter  Befreiung  voll 
der  mündlichen  Prüfung  am  Cuxhavener  Gymna¬ 
sium 

Schienger.  Klaus-Axel  (Bank  kauf  mann  Hans-Gaotq 
Schienger  aus  Königsberg  und  Barlensteln  und 
Frau  Oberstudienrätin  Dr.  Hildegard  S chloriger, 
geb.  Petschallis,  aus  Goldap  und  Bartenstein,  J 
652  Worms,  Denkstraße  18),  am  Gauß-Gymnasium 
in  Worms. 

Sperling,  Gerhard,  aus  Freudensladt  (Schwarzwaldi 
(Sohn  von  Frau  Susanno-Charlotte  Sperling,  ejeb 
Reich  t.  aus  Tilsit),  letzt  Gebirgsjäger- Ausbll- 
dungs-Kmnpanii-  In  Bad  Reichcnhäll. 

I  ruppat,  Volker  (Spurkossenangestelltitr  Horst 
Truppat  und  Frau  Else,  geb.  jam.  aus  TU»«. 
Yorckstraße  14.  jetzt  464  Wattenscheid-Eppeo- 
dort,  Munschclder  Straße  60),  am  Städtischen  Ri>- 
I  hel-Gymnasium  in  Düsseldorf 
Wichte.  Dietmar  (Willi  Wiehle  und  Frau  Edilb,  geh 
Langner  t  aus  Pu!’ nick,  Kreis  Osterode,  letzt  4832 
Wiedenbrück.  Rhedaer  StraBe  61.  am  Westfalen- 
Kolleg  tn  Bielefeld 

Wiese,  Klaus-Peter  (Technischer  Bundesbahn -Beam¬ 
ter  Kurt  Wiese  und  Frau  Eitriode,  geh  Stnrbatfv 
aus  Osterode,  Wilhelmstroßc  31,  jetzt  76  Offen- 
bürg  Okenstraße  62).  am  SctüUer-Gvmnacium  I« 
Offenburg. 


Jenrich.  Gisela  (Studienrat  Günter  Jenrlch, 
mn.  und  Frau  Elfriede,  geb.  GonseroWsk 
Korugsber-g,  Beeckstraüe  32,  jetzt  28  ß 
Scharhörn  40),  hot  thre  zweite  Lehrerprüflil 
dem  Prädikat  .gut*  bestanden. 

Klein,  Imihsld  (Landwirt  Erwin  Klein,  vorm 
Jngain,  und  Frau  liete,  geh  Schot*.  am  Kc 

'V'im5  i.»  °hlyn9en’  und  Arnau<  Kreis  Osten 
-391  lUrrisleetelci,  Mersbeker  Wcxj  51),  h 
Prüfung  oh  Chefsekretärin  mit  der  Note 
bestanden. 

VOlkner,  Walter  (Schiffer  Walter  Völkner  um 
Meto,  geb.  Eichholz,  aus  Karkeln,  Ktet*  E 
derung,  letzt  345  Holzminden.  RumortalsträJ 
wurde  nach  bestandenem  Examen  aU  Mil 
Vikar  in  Kötzting  (Bayerischer  Wald)  orx 

,  f“*1  «'lner  Aussegnung  iwrti  Tamwtniä 
dlrlka,  entgegen. 


i 


Jahrgang  17  /  Folge  44 


i  NM  H  lll»:  gediegener  Gold- 
schmuck  —  liebet  etwas  mehr 
anlegen.  er  behält  Wert  und 
Schönheit! 


Wir  freuen  uns  mit  Iris  Uber  die  glückliche  Geburt  unseres 
Sohnes 

Günther 
12.  10.  1066 


3321  Salzgittcr-Lichlenberg.  Wallmerkamp  14 
früher  Rositten.  Kr.  Pr.-Eylau 


Karin  Kohn,  geb.  Strauß 
Dr.  Joadiim  Kohn 


Die  Vermahlung  meiner  Tochter 
FREDA-KARIN  mit  Herrn  Fer¬ 
dinand  Cordes  gebe  Ich  bekannt. 


Ilse-Freda  Pusch 

geb.  Riebcnsahm 
Hildcsheim,  Feldstraße  52 


Meine  Vermählung  mit  Fräulein 
FREDA-KARIN  PUSCH,  Toch¬ 
ter  des  auf  dem  Felde  der  Ehre 
gefallenen  Hauptmanns  Hans- 
Joachim  Pusch  und  seiner  Frau 
Gemahlin  Ilse-Freda.  geb.  Rie¬ 
bcnsahm.  beehre  ich  mich  an¬ 
zuzeigen. 

Ferdinand  Cordes 

Krefeld.  Ostwall  135 


Die  Trauung  findet  am  28  Oktober  1066  um  15  Uhr  in  der 
St.  Lambertikirche  statt. 
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Durch  Gottes  Güte  und  Gnade 
ist  es  unseren  lieben  Eltern 

Rudolf  Rose 
und  Frau  Berta 

verw.  Zander,  geb.  Neuber 
aus  Deutschendorf,  Schlodtcn 

vergönnt,  am  31.  Oktober  1066 
das  Fest  der  Silberhochzeit  zu 
feiern. 

Es  gratulieren  von  Herzen  die 
Kinder 

Gerhard  Rose.  Frau  Helga 
Hans  Zander.  Frau  Christel 
Emil  Prelkschat.  Frau  Elise 
geb.  Zander 

Günter  Jöhnk.  Frau  Annemarie 
geb.  Zander 

Wir  wünschen  weiterhin  Ge¬ 
sundheit  und  Gottes  Segen. 

2341  Kopperby,  Kappeln/Schlei 


Das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit  feiern  am  Mittwoch,  dem 
2.  November  1066.  die  Eheleute 

Emil  Rochfalski 
und  Frau  Karoline 

geb.  Koslowskl 
aus  Neidenburg.  Zleglerstr.  16 
Hierzu  gratulieren 

die  Verwandten 
und  Bekannten 

463  Bochum.  FrledenstraDe  5 


Am  26.  Oktober  1966  feierte 
meine  liebe  Frau  und  gute 
Mutter.  Schwiegermutter  und 
Oma 

Berta  Magazin 

aus  Königsberg  Pr. 

Plantage  22 

ihren  65.  Geburtstag. 

Wir  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  einen  langen  Le¬ 
bensabend  mit  unserem  lie¬ 
ben  Opa. 

Ihr  Mann 

die  Kinder  und  Enkel 
7591  Tiergarten.  Post  Achem 
Haus  26  a 
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Jahre  wird  am  30.  Oktober  1966 
unser  lieber  Vater,  Schwieger¬ 
vater  und  Opa 

Landwirt 

Martin  Barsdiket 

geb.  in  Schlllwcn 
Kreis  Heydekrug 

Es  gratulieren  herzlich 
die  Kinder 
Schwiegertöchter 
Schwiegersöhne 
und  Enkel 

4732  Vorhelm  über  Ahlen 
Gartenstraße  28 


03 
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Unsere  lieben  Eltern 

Friedridi  und 
Bertha  Molsner 

geb.  Rohde 

aus  Rechenberg.  Kr.  Sensburg 

feiern  am  31.  Oktober  1968  das 
Fest  der  Goldenen  Hochreit. 

Mit  herzlichen  Wünschen  für 
noch  viele  Jahre  bei  guter 
Gesundheit  gratulieren 
die  Kinder 
und  Enkelkinder 

2175  Cadenberge  N.E. 


Am  2.  November  1966  feiern 
unsere  lieben  Eltern 

Auqust  Nowotzyn 
und  Frau  Henriette 

geb.  Nendza 

aus  Fried richshof,  Ostpr. 
das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 

In  Dankbarkeit 

IHRE  KINDER,  ENKEL 
UND  URENKEL 

3422  Bad  Lauterberg  im  Harz 
Glückaufstraße  7 


Am  27.  Oktober  1966  feiert 
meine  liebe  Mutti 

Lina  Kairat 

geb.  Blank 

aus  Tilsit.  Ebenroder  Weg  a 
ihren  75.  Geburtstag. 

Es  gratuliert  herzlich  und 
wünscht  Gottes  Segen  sowie 
Gesundheit 

Ihre  Tochter 

21  Hamburg-Harburg 
Hastedtplatz  9 


Am  2«.  Oktober  1966  feiert  un¬ 
sere  liebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter  und  Oma.  Frau 

Wilhelmine  Kobus 

geb.  Berabcnek 
aus  Puppen.  Pr.  Orteisburg 
Ihren  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  von  Herzen  und 
wünschen  weiterhin  Gottes 
Segen  und  Gesundheit 
Im  Namen  aller  Angehörigen 
Gertrud  Walles,  geb.  Kobus 
und  Familie 

4442  Bentheim,  den  21  Okt.  1966 
Wllhelmstraüe  37 


i  80 't 
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Am  28.  Oktober  1966  feiert  un¬ 
sere  Hebe  Mutter,  Frau 

Johanna  Andreas 

geb.  Sdunnus 
aus  Königsberg  Pr. 
Friedrichstraße  14 
jetzt  8  Frankfurt  (Main)  70 
Breslauer  Straße  7 
Ihren  75.  Geburtslag. 

Es  gratulieren  Ihr  dazu  recht 
herzlich  mit  allen  guten  Wün¬ 
schen 

Ihre  Kinder.  Schwiegerkinder 
und  Enkel 

Frankfurt  (Main) 

Hamberge  Uber  Lübeck 
Hannover  und  Stade  (Elbe) 


Meinem  Heben  Mann.  Vater  und 
Großvater 

Fritz  Schneider 

aus  Wllken.  Kr.  Gumbinnen 
zu  seinem  aa.  Geburtstag  am  2». 
Oktober  1966  herzliche  Segens¬ 
wünsche 

Grete  Schneider 
Kinder  und  Enkelkinder 

2051  Neuenlande 
Uber  Bremerhaven 


Allen,  die  mich  zu  meinem  80. 
Geburtstag  so  zahlreich  mit  Ge¬ 
schenken  und  Glückwünschen 
erfreut  haben,  dunke  ich  auf 
diese  Welse  herzlich. 

Theodor  Kroll 

Schmiedemeister  und  Landwlrl 
aus  Znllcnfelde 
Kreis  Pr.-Holland 

230  Schleswig.  Joh.  Kloster  0 
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Gesunde  Zwillingsjungen  sind 
eingetroffen  am  2.  Oktober 
1966 

Roswitha  Rex 

geb.  v.  WitUch-Fuchsberg 

Christian  Rex 
mit  Friederike 
und  Erdmut  Michael 

Rengoldshnusen 

bei  Uberlingen  (Bodensee) 
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Am  i.  November  1966  feiert  un¬ 
sere  Hebe  Mutti  und  Omi,  Frau 

Maria  Widdrat 

geb.  R  e  1 1 1  g 
aus  Tilsit 

Niederunger  Straße  40 
ihren  75.  Geburtstag. 

Dazu  gratulieren  herzlich 

ihre  Kinder  und  F.nkel 
aus  Meppen  und  Mainz 

65  Mainz-Gonsenheim 
Ricarda-Huch-Straße  3 


Am  4.  November  1966  feiert  un¬ 
sere  liebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter,  Omi,  Uromi  und  Schwe¬ 
ster 

Ida  Boltsch 

geb.  Balzer 

aus  Talheim,  Kr.  Angerburg 

ihren  77.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  von  Herzen  und 
wünschen  weiterhin  Gottes 
Segen 

ihre  Kinder.  Schwiegerk inder, 
Enkelkinder,  zwei  Urenkel 
und  Bruder  August. 

4801  Oesterweg  über  Bielefeld  II 


&°J 

Unserem  Heben  Vater,  Schwie¬ 
gervater.  Groüvater  und  Ur¬ 
großvater 

Max  Pörschke 

aus  Stablack,  Ostpreußen 

wünschen  wir  zu  seinem  80. 
Geburtstag  am  3.  November 
1966  alles  Gute  und  die  beste 
Gesundheit. 

Seine  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 

334  Wolfenbüttel 
Kleine  Kirchstraße  2 


Am  29.  Oktober  1966  feiert 
Landwirt 

Julius  Klinger 

aus  Laaken,  Kreis  Sensburg 
Ostpreußen 
seinen  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst  und 
wünschen  noch  viele  glückli¬ 
che  Jahre 

seine  Frau  Marta 
Sohn  Ernst 

Schwiegertochter  Irmgard 
Enkeltochter  Brigitte 
3351  Mainzholzen  Nr  35 
307  Nienburg  (Weser) 
Starenhof  3 


ff  8  3^1 


In  deine  Hände  befehle  ich 
meinen  Geist,  du  hast  mich 
erlöst,  Herr,  du  treuer  Gott 
Psalm  31,  6 

Gott  der  Allmächtige  erlöste 
am  5.  Oktober  1966  meine  liebe 
Frau,  unsere  gute,  liebe  Mut¬ 
ter,  ‘Schwiegermutter,  Groß¬ 
mutter,  Schwester.  Schwäge¬ 
rin  und  Tante,  Frau 

Wilhelmine  Kowalewski 

verw.  pierhottka,  geb.  Mondry 

aus  Molthlenen,  Kr.  Orteisburg 
geb.  23.  U.  1887 
In  Bottau.  Kr.  Ortelsburg 
gest.  5.  10.  1866 


In  stiller  Trauer 
im  Namen 
aller  Angehörigen 

Julius  Kowalewski 
Kinder  und  Enkelkinder 

Detmold.  Herberhauaer  Str.  U 


In  stiller  Trauer 

Erich  Sallowsky 
Ruth  Sallowsky 

Lübeck,  den  18.  Oktober  1966 

Die  Beerdigung  fand  am  21. 
Oktober  1966  auf  dem  Vorwer¬ 
ker  Friedhof  ln  Lübeck  statt. 


Unvergessen! 

Heute,  an  unserem  45.  Hoch¬ 
zeitstag,  ein  liebevolles  Ge¬ 
denken  meinem  lieben  Heim¬ 
gegangenen 

Max  Tosch 

aus  Allenstein 
ln  tiefer  Einsamkeit 
Olly  Tosrh,  geb.  Rtelau 

3119  Höver 

den  22.  Oktober  1966 


Heute  mittag  verstarb  durch  einen  tragischen  Unglücksfall 
unsere  liebe  Mutter,  Schwiegermutter  und  Großmutter, 
Schwester.  Schwägerin  und  Tante 

Erna  Butschat 

geb.  Zachau 

aus  Treuburg,  Ostpreußen 
im  68.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Werner  Butschat  und  Frau  Elfriede,  geb.  Wlddel 
Misburg.  Kurt-Schumacher-Rlng  18  A 
Hans-Dieter  Butschat  und  Frau  Sophie,  geb.  Schulze 
Hans-Dieter  als  Großkind 

Hannover  Hoffmann-von-Falleraleben-Straße  12 

Hannover,  Aehenbachstraße  5.  den  14.  Oktober  1966 

Die  Beerdigung  hat  am  Freitag,  dem  21.  Oktober  1966.  um 
n.15  Uhr  auf  dem  Stöckcncr  Friedhof  staitgcfunden. 


Noch  kurzer,  schwerer  Krankheit  hat  der  Herr  ober  Leben 
und  Tod  unsere  liebe,  treusorgende  Mutter 

HENRIETTE  JENSCH 

am  11.  Oktober  1966  im  76.  Lebensjahr  zu  sich  genommen. 

In  stiller  Trauer 

Die  Kinder 

Wiesbaden-Rambach,  Bremthaler  Strufje  2 
(fiuhoi  Noraooburg  Oilpreuken 
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Unser  lieber  Vater  und  Groß¬ 
vater 

Paul  Trisdianke 

aus  Mohrungen.  Ostpreußen 
Georgenthalcr  Chaussee  8 
feiert  am  28.  Oktober  1966  sei¬ 
nen  83.  Geburtstag. 

Wir  gratulieren  herzlichst  und 
wünschen  Gottes  Segen.  Ge¬ 
sundheit  und  daß  er  uns  noch 
recht  lange  erhalten  bleibt. 

Seine  dankbaren  Kinder 
und  Enkel 

3  Hannover.  Emdenstraße  2 


Zum  90.  Geburtstag  am  26,  Ok¬ 
tober  1966  gratulieren  ihrer  lie¬ 
ben.  treuen  Mutter 

Amalie  Dorothea  Schiinwald 

geb  Lukas 
aus  Königsberg  Pr. 
Steindammer  Wallstraße 

In  Dankbarkeit 

die  Kinder 

Enkel  und  Urenkel 

Mitteldeutschland 
Zu  erreichen  über  Charlotte 
Heddram,  5601  Grulten.  Oster¬ 
holz  1 


Familienanzeigen 

in  das  OstpreußenblaU 


Nach  längerer  Krankheit  ent¬ 
schlief  heute  meine  liebe  Frau, 
meine  gute  Mutter.  Schwester. 
Schwägerin  und  Tante 

Pauline  Sallowsky 

geb.  Kleinert 

aus  Kussenberg 
Kreis  Elchniederung 

im  73.  Lebensjahre. 


Was  Gott  tut. 
das  lat  wohlgetan 

Nach  Gottes  heiligem  Willen 
starb  am  23.  September  1966 
meine  liebe  Frau,  unsere  gute 
Mutter.  Schwiegermutter. 
Großmutter.  Urgroßmutter. 
Schwägerin  und  Tante 

Marie  Ripka 

geb.  Molsich 

aus  Krokau.  Kr.  Neidenburg 
im  Alter  von  86  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Johann  Ripka 
Kinder  und  Angehörige 


466  Buer-Resse.  Waterloostr.  10 


Heute  abend  Ist  unsere  liebe, 
stets  treusorgende  Mutter. 
Schwiegermutter,  Großmutter. 
Urgroßmutter  und  Tante 

Auguste  Holzki 

geb.  Motzkau 

aus  Schwants,  Kr.  Heiligenbeil 

kurz  vor  Vollendung  des  91.  Le¬ 
bensjahres  sanft  entschlafen. 


Im  Namen  der  Angehörigen 

Irmgart  Kunze,  geb.  Holzki 
Alfred  Holzki.  Oberamtsrichter 


3  Hannover.  10.  Oktober  1966 
An  der  Tiefenriede  27 
8621  Beikheim  59  bei  Kronach 


Nach  Gottes  heiligem  Willen 
und  fern  ihrer  geliebten  ost- 
preußischen  Heimat  entschlief 
am  9  Juni  1968  unsere  liebe, 
herzensgute  treusorgende 
Mutter.  Schwiegermutter. 
Schwägerin  und  Tante 

Mo»e  Gousa 

geb.  Causa 

aus  Prostken.  Kreis  Lyek 
im  Alter  von  81  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Gerhard  Gausa 

Aud  Gausa,  geb.  Hansen 

Otto  Rittersen 

Ella  Rittersen,  geb.  Gausa 

Neustadt  (Weinstraße) 
Kurt-Schumacher-Straße  13 

Wir  haben  unsere  liebe  Ent-  I 
schlafen«  auf  dem  Neustädter 
Friedhof  zur  letzten  Ruhe  ge¬ 
bettet. 


Nach  einem  Leben  voller  Lie¬ 
be  und  Sorge  für  uns  alle  ent¬ 
schlief  nach  langem,  schwerem 
Leiden  mein  lieber  Mann,  unser 
guter  Vater.  Schwiegervater. 
Opa.  Bruder,  Schwager  und 
Onkel,  der  frühere 
Landwirt 

Hans  Bleyer 

aus  Haldenau.  Ostpr. 
geb.  15  12.  1894  gest.  3.  10.  1966 


In  stiller  Trauer 

Im  Namen 

der  Hinterbliebenen 

Anna  Bleyer 

Lütjenburg,  im  Oktober  1966 
Großer  Graskamp  15 


Was  Gott  tut,  das  ist  wohlgetan. 

Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  entschlief  heute  meine  liebe 
Schwester.  Schwägerin,  unsere  liebe  Tante 

Martha  Paukstat 

aus  Geden,  Kreis  Lablau  (Ostpr) 
im  73.  Lebensjahre. 


In  sttUer  Trauer 

Max  Pauksiat 

Berta  Paukstat,  geb.  Banat 

Familie  Kühl 


Gettorf,  Ostlandstraße  27.  den  )6.  Oktober  1966 
Hamburg  34.  Hertogestraße  14 

Die  Beerdigung  hat  am  Donnerstag,  dem  20.  Oktober  1966,  auf 
dem  Friedhof  öjendorf  in  Hamburg  stattgefunden. 


Es  ist  bestimmt  in  Gottes  Rat, 

daß  man  vom  Liebsten,  was  man  hat. 

muß  scheiden. 

Nach  langer,  mit  großer  Geduld  ertragener  Krankheit  ent¬ 
schlief  heute  meine  liebe,  herzensgute  Frau,  unsere  liebe 
Mutter.  Oma  und  Schwiegermutter.  Schwester.  Schwägerin 
und  Tante 

Lotte  Pantel 

geb.  Lemke 

aus  Insterburg,  Siedlung  Birkenhain  34 
im  vollendeten  60  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

Herbert  Pantel 

Klaus  und  Anna  Pantel.  geb.  Daus 
nebst  Kindern 

Jürgen  und  Helga  Pantel,  geb.  Schneider 
und  alle  Angehörigen 

Frankfurt  am  Main,  den  2.  Oktober  196« 

An  der  Ringmauer  93 

Die  Beerdigung  fand  am  6.  Oktober  1966  in  Frankfurt  am 
Main  statt. 


Nach  langer,  schwerer  Krankheit  entschlief  heute 
meine  liebe  Frau,  unsere  treusorgende  Mutter. 
_ ^  — —  Schwiegermutter,  Großmutter.  Schwester,  Schwä¬ 
gerin.  Tante  und  Kusine 

Gertrud  Zerrath 

Beb.  Reimer 

ans  Johannsdorf.  Kreis  Elchntederung 
Mn  Atter  von  61  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Hugo  Zerrath 

Gisela  Könlgkrämer.  geb.  Zerrath 
Herbert  Zerrath 

Ingrid  Blebtghäuscr,  geb.  Zerrath 
Günter  Könlgkrämer 
Eberhard  Bicbighäuser 
Thomas.  Andreas.  Volker 

als  Enkel 

1-engerich  (Westfalen),  den  IS.  Oktober  1966 
Glockcngteßcrskamp  16 
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Jahrgang  17  /  Folge  44 


Am  14.  September  186«  entschlief  nach  langem 
Monate  vor  Vollendung  ihre9  85.  Lebensjahres 
Mutter.  Schwiegermutter  Oma  Schwester 
Tante  und  Großtante 

i.etden  drei 
unsere  liebe 
Schwägerin. 

Amalie  Baumgarf 

geb  Platzek 

geü.  14  12.  1881  ln  Peitschendorf 

In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Walter  Baumgart, 

Rechtsanwalt 

48  Bielefeld.  Melanchthonslraße  69 
früher  Sensburg  Adolf-Hltler-Straße  14 

Wir  haben  sie  am  19.  September  1986  auf  dem  Sennefriedhof 
zur  letzten  Ruhe  geleitet. 

Weinet  nicht  an  meinem  Grabe, 
stört  mich  nicht  ln  meiner  Ruh', 
denkt,  was  teil  gelitten  habe, 
eh'  Ich  schloß  die  Augen  zu. 

Fern  ihrer  lieben  Heimat  entschlief  am  3«.  September  1966 
nach  langer,  schwerer  Krankheit  unsere  liebe  Mutter.  Schwie¬ 
germutter,  Oma.  Schwester  Schwägerin  und  Tante',  Frau 


Anna  Iwan 

geb.  Ausländer 
aus  Rastenburg.  Ostpreußen 


Im  71.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Familie  Iwan  —  Lenssen 


«IS  Mönchengladbach  Kattowitzer  Straße  33 


Fern  ihrer  ostpreußJschcn  Heimat  entschlief  nach  einem  ar¬ 
beitsreichen,  erfüllten  Leben  am  9.  Oktober  1966  unsere  Hebe 
Mutter,  Schwiegermutter,  Großmutter,  Schwester  und  Tante 

Marie  Fladda 

geb.  Kamradt 

aus  Nikolalken 

lm  71.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Hans  Wiegand  und  Frau, 
und  Anverwandte 

geb.  Fladda 

352  Hofgeismar.  Fr.-Pfaff-Straße  9 

Nach  schwerem  Leiden,  doch  unerwartet  für  alle,  nahm  Gott 
der  Herr  am  15.  Oktober  1966  unsere  liebe  Mutter,  Großmutter, 
Schwiegertochter  und  Schwägerin 

Emilie  Duddek 

geb.  Kirstein 

Im  69.  Lebensjahre,  fern  der  geliebten  Heimat  Gingen,  Kreis 
Lyck.  zu  sich  in  seinen  Frieden. 

Tn  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Walter  Duddek  und  Frau  Sonja,  geb.  Heyne 
Klein-Peter 


Zeven,  Aueweg,  im  Oktober  1966 

Die  Beisetzung  hat  am  19.  Oktober  1966  ln  Zeven  stattge¬ 
funden. 


girrrie.  Oktober  1966  entschlief  sanft  Im  vollendeten  78.  Lebens¬ 
jahre  meine  liebe  Tante 

Johanna  Ehlert 

aus  Thomaten  und  Tilsit 

Nach  einem  Leben  der  Liebe  und  Sorge  für  mich  ging  sie 
den  Weg  zurück  zu  Gott. 

In  stiller  Trauer 

Klfrlede  Bernoth 


Volkmarsen,  den  21.  Oktober  1966 

Die  Beerdigung  hat  am  19.  Oktober  1966  auf  dem  Friedhof 
von  Volkmarsen  stattgefunden. 


Nach  langem,  mit  großer  Geduld  ertragenem  Leiden  entschlief 
heute  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater.  Schwiegervater, 
Opa,  Bruder,  Schwager  und  Onkel 


August  Hellmann 

aus  Zollerndorf,  Kreis  Johannisburg 
im  Alter  von  76  Jahren. 

ln  stiller  Trauer 

Klara  Hellmann.  geb.  Bahlo 
Familie  Adolf  Komossa 
Familie  Ulrich  Boese 
Familie  Erich  Hellmann 
Familie  Fritz  Hclltnann 
und  Anverwandte 

593  H.-Weidenau.  Kastanienweg  6 

Kaiserau.  Dortmund-Baron  und  Hamburg,  den  13.  Oktober  1966 


Nach  last  47jährlgem  gemeinsamem  Lebensweg  ln  Fieud  und 
Leid  hat  ein  sanfter  Tod  nach  längerem,  schwerem  Leiden 
mir  meine  liebe  Frau,  unsere  Mutter.  Schwiegermutter,  Omi 
und  Schwester,  Frau 

Helene  Gayk 

geb.  Malonnek 

geb.  28  .  2.  1894  ln  Hohenstein,  Ostpreußen 


genommen. 


In  tiefster  Trauer 

Friedrich  Gayk  und  Angehörige 


Orteisburg  (Ostpreußen) 

3501  Dörnberg  bei  Kassel.  Im  Oktober  1966 


Veronika  Dembowski 

•  11.  Januar  1941  t  18.  Oktober  1966 

Gott  nahm  uns  am  Sonntag  durch  einen  tragischen  Unglücks- 
fall  In  den  Bergen  unsere  geliebte  Vronl. 

In  tiefer  Trauer 
Im  Namen  der  Familie 

Ilse  Dembowski,  geb.  Bode 

Frankfurt  am  Main.  Wiesenau  6,  den  20.  Oktober  1966 


Am  2.  Oktober  1966  entschlief  nach  kurzer  Krankheit  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Vater,  Schwiegervater  und  Opa 

Landwirt 

Gustav  Schulz 

aus  Königsberg  Pr.,  Juditter  Allee  114 
im  Alter  von  79  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Antonie  Schulz,  geb.  Wlttrin 
Elsa  Ulrich,  geb.  Schulz 
Walter  Ulrich 
Gustav  Schulz 

Waltraud  Schulz,  geb.  Althoff 
Brigitte.  Ingrid  und  Günter 

als  Enkel 

493  Detmold.  Gerdaweg  2  d 


Nach  kurzer  Krankheit  entschlief  am  19.  Oktober  1966  unser 
lieber  Vater  und  Schwiegervater 


Paul  Zlomke 

Eisenbahn-Oberinspektor  I.  R. 

aus  Köntgsbcrg/Pr.-Ralshof 


im  88.  Lebensjahre. 

Er  folgte  seinem  Sohn 


Erich  Zlomke 

Zahnarzt 

der  nach  schwerer  Krankheit  am  10.  Oktober  im  47.  Lebens¬ 
jahre  von  uns  ging. 

In  stiller  Trauer 

Charlotte  Kumples,  geb.  Zlomke 
Kurt  Kumples 
Gerda  Lemke,  geb.  Zlomke 
Willy  Lemke 

206  Ptnneberg,  v.-Stauffenberg-Straße  52  (Kurt  Kumpies) 


Mein  treusorgender  Mann,  unser  lieber,  guter  Vater,  Schwie¬ 
gervater.  Großvater  und  Bruder 

Carl  Moeschke 

*  18. 1.  1891  in  Netdcnburg  1  16.  10.  1966  In  Hannover 

aus  Königsberg  Pr..  Beethovenstraße  18 

Ist  nach  jahrelangem,  schwerem  Leiden  ln  Frieden  hetmge- 
gangen. 

In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Annemarie  Moeschke,  geb.  Schultz 

Dr.  Bernhard  Moeschke  und  Frau  Johanne,  geb.  Ostermann 

Wilhelm  Quante  und  Frau  Annemarie,  geb.  Moeschke 

Rudolf  und  Astrid  Moeschke 

Alexander  und  Eva  Quante 

Paul  Moeschke 

und  alle  Angehörigen 

3  Hannover,  Bandelstraßc  5  1,  den  16.  Oktober  196« 


Unser  lieber  Vater.  Schwiegervater,  Großvater  und  Urgroß¬ 
vater 

Frifj  Buchsfeiner 

aus  Johannisburg.  Ostpreußen 

lat  am  28.  September  1966  im  95.  Lebensjahre  sanft  entschlafen, 
ln  stiller  Trauer 

Oberstudienrat  Fritz  Burhateiner  und  Frau  Gertrud 

geb.  Daviden 

Werner  Buchsteiner  und  Frau  Gerda 
geb.  Seemann 

4  Düsseldorf,  Rather  Broich  190 

Die  Beisetzung  fand  am  3.  Oktober  1966  auf  dem  Nordfriedhof 

•n  Düsseldorf  statt 


Fern  der  Heimat  muß  ich  sterben, 
die  Ich,  ach  so  sehr,  geliebt. 

Doch  Ich  bin  dort  hingegangen, 
wo  es  keinen  Schmerz  mehr  gibt. 

Am  30  September  1966  entschlief  nach  kurzer,  schwerer  Krank- 
heTtoiötzUch  und  unerwartet  mein  Inniggeliebter  Mann  unser 
herzensguter  VaTer  und  Schwiegervater,  unser  guter  Bruder. 
Schwager  und  Onkel 

Bruno  Römer 

aus  Allensteln,  Ostpr.,  Liebstädter  Straße  9 

im  Alter  von  56  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

lledwlg  Römer,  geb.  Turowskl 

Heinz  Römer  _ _ 

Hans  Wlcmkcn  und  Frau  Renate,  geb.  Römer 
sowie  seine  trauernden  Geschwister 
und  Angehörigen 


29  Oldenburg.  Donarstraße  50 
Neuß  a,  Rhein.  Burg  a.  d.  Wupper 
Affoldern  über  Bad  Wlldungcn.  Wiesbaden 


Gott,  der  Herr  Uber  Leben  und  Tod.  nahm  am  8.  Oktober  1966 
um  18  Uhr  meinen  lieben  Mann,  unsern  guten  Bruder.  Schwa¬ 
ger  und  Onkel,  den  früheren 


Karl  Schmidt 

geb.  14.  März  1897 
aus  Kublllen.  Kr  Goldap  (Ostpr) 

nach  langem,  mit  Geduld  ertragenem  Leiden  zu  sich  In  sein 
hlmmi.sches  Reich. 


In  tiefer  Trauer 

Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 
Emma  Schmidt,  geb.  Voutter 


2071  Tremsbüttel-Sattenfelde 

Die  Trauerleicr  fand  am  Donnerstag,  dem  13.  Oktober  1966,  ln 
der  Kapelle  des  Neuen  f.iedhofes  ln  Bad  Oldesloe  statt. 


Sei  getreu  bis  an  den  Tod. 

_  so  will  ich  Dir  die  Krone  des  Lebens  geben. 

—  ”  Offb.  2.  10 

lm  Frieden  Gottes  verschied  heute  nacht  nach  lan¬ 
gem.  schwerem  Leiden  mein  lieber  Mann,  unser 
guter  Vater.  Schwieger-  und  Großvater,  Bruder, 
Schwager  und  Onkel 

Albrecht  Kögel 

Küster  an  der  Kreuzktrche 
In  Königsberg  Pr.  bis  1943 

Im  77.  Lebensjahre. 

Er  folgte  seinem  einzigen  Sohn  Horst  In  das  Reich 
seines  himmlischen  Vaters. 

In  stiller  Trauer 
Im  Namen  aller  Verwandten 

Anna  Kögel,  geb.  Jährling 

Geldern,  Egmondstraße  24.  den  8.  Oktober  1966 
Die  Beerdigung  fand  am  12.  Oktober  1966  statt. 


Nach  kurzer  Krankheit  entschlief  am  30.  September  1966  mein 
lieber  Mann,  guter  Vater,  Schwiegervater  und  Opa 

Georg  Norbert  Masuhr 

Kapitän  A  6  und  Kompaliadjusteur 

aus  Seestadt  Ptllau 

im  77.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Herta  Masuhr,  geb.  Klein 
Lissy  Widderlrh,  geb.  Masuhr 
Karl  Wldderich 
Arno  und  Ilona 

2224  Burg  1.  Dithm..  Immenhot 

£,1,* rEl^“^C ‘ „Land  ™  Kr*5u,torium  Kiel  und  die  Trauer- 

nV^na*vi21fc51a!0ber,  1%6  naoh  Rclsct,-ung  der  Urne  in  der 
neuen  Friedhofskapelle  ln  Burg  statt. 


Mein  Heber  Vater  Schwiegervater  und  Opa 

Wilhelm  Pergams 

«u»  Königsberg  Pr  Kohlmarkt  1.  und  Ncukuhreti 
Ist  heute  im  Alter  von  79  Jahren  für  Immer  von  uns  gegangen. 

ln  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 
Christel  Schröder,  geb.  Pergame 

2241  Nordhastedt,  den  18  Oktober  1966 
Kleine  Straße  6 


Jahrgang  17  /  Folge  44 


Das  Ostpreufienblatt 


29.  Oktober  1966  /  Seite  19 


In  tiefer  Treuer  erfüllen  wir  die  schmerzlich*  Pflicht.  vom 
Ableben  uneeree  Bundeebrudert 

Obersehalral 


Hans  Heesch 


Präsident  der  lutherischen  Synode  Im  Hamburgltchen  Staate 
und  Voreinander  der  Vereinigung  alter  Buriehenechafter 
Hamburg» 

geb.  ll.  u.  1903  geet.  am  17.  7.  i960 


geziemend  Kenntnu  tu  geben. 


Alte  Kdnlg»berKer  Hiir»rhen»rhaft 
GERMANIA 
zu  Hamburg 

Jürgen  Hopp  II  CvOI  x 


Am  9.  September  I9M  entschlief  ganz  plötzlich  und  für  uns 
alle  unerwartet  mein  geliebter  Mann.  Sohn.  Bruder  und  Onkel 


Ewald  Casimir 


Itcb.  am  11.  1.  1900 
au«  Königsberg  Pr. 


Im  Alter  von  5»  Jahren. 


In  Uefer  Trauer 

Else  Casimir,  geb.  Berge 
Marianne  Casimir 
Margarete  Kaufmann,  geb.  Casimir 
Helga  als  Nichte 


Edmonton/Ata,  Canada 

314  Ltlneburg.  Rothenburger  Straüc  31 


Am  I  Oktober  i960  entschlief,  fern  seiner  geliebten  Heimat, 
unser  lieber,  fürsorglicher  Vater,  Schwieger*  und  Großvater. 
Bruder.  Schwager  und  Onkel 


Willy  Junga 

Lehrer  l.  R. 

au»  Wittmannsdorf.  Kreis  Osterode 


kurz  vor  Vollendung  seine*  90.  Lebensjahre*. 


In  stiller  Trauer 
die  Kinder 

Gertrud  Hahn,  geb.  Junga 
Lieselotte  Hans.  geb.  Junga 
Werner  Jungs 
Paul  Junga 

Dorothea  Maurer,  geb.  Junga 
und  all*  Anverwandten 


0039  Becklngen  (Saar!  WaldstraBe  M 


Nach  Cotta*  heiligem  Willen  entschlief  am  Montag, 
dem  17.  Oktober  1906.  nach  langem,  schwerem,  mit 
großer  Geduld  ertragenem  Leiden  unser  lieber, 
guter  Bruder.  Schwager  und  Onkel,  der 


Anton  Heinrich 

au*  Allenstein.  Ostpreußen 


Er  starb,  gestärkt  durch  die  Sakramente  unserer 
heiligen  Kirche,  Im  gesegneten  Alter  von  76  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 

Martha  Zimmermann,  geb.  Heinrich 
Elisabeth  Reisenberg.  geb.  Heinrich 
und  all*  Angehörigen 


33  Braunschwelg.  Altstadtring  3S 

Die  Beerdigung  hat  am  Donnerstag,  dem  30  Oktober  1966. 
auf  dem  katholischen  Friedhof  In  Braunschwelg  stattgefunden. 


Nach  kurzem,  schwerem  Leiden  nahm  Gott  der  Herr  atn  10. 
Oktober  19««  unscreh  lieben  Vater,  Schwiegervater,  Opa. 
Schwager  und  Onkel,  den 


Rudolf  Wiemer 


aus  Gchlenburg,  Kreis  Johannisburg 

Iro  Alter  von  79  Jahren  fern  seiner  geliebten  Heimat  zu  sich 
in  sein  Reich. 

In  stiller  Trauei 

Willy  Wiemer  und  Frau  Christel,  geh.  Fahrion 
Heinz  Tarnowskl  und  Frau  Hildegard,  geb.  Wiemer 
Paul  Cblttka  und  Frau  Herta,  geb.  Wiemer 
Enkel  und  Anverwandte 

0103  Würeolen.  Kr.  Aachen.  Oppencr  Straße  119 


Nach  Gottes  unerforschllchem  Ratschluß  starb  unerwartet  In 
Bad  Orb  am  17.  Oktober  1966  mein  Mann,  unser  Vater.  Schwieger¬ 
vater  und  Großvater 

Roderich  Walther 

Landrat  des  Kreise»  Gumbinnen  1931—1945 

Im  Alter  von  St  Jahren. 


ln  Trauer  und  Dankbarkeit  für  »eine  Liebe 

Gerda  Walther,  geb.  Nicolai 

Fellcttaa  v.  Borell  du  Vernay.  geb  Walther 

Dr.  W.  v.  Borell  du  Vernay 

Irmgard  Walther 

Jutta  Scborn,  geb.  Walther,  und  H.  J.  Schorn 
towle  S  Enkel 


343  Marburg  L.,  Am  Rrlengrabcn  13  II 
DarmsUdt.  Claßen.  WolfenbUttel 


Nach  langer,  schwerer  Krankheit  entschlief  plötzlich  am 
31.  September  1966  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater, 
Sihwlegervater  und  unser  lieber  Opa 

Töpfermeister 

Hermann  Lange 

aus  Freiwalde.  Kreis  Mohrungen 
geb.  am  19  10.  1698  ln  Scubersdorf,  Kreis  Mohrungen 

In  stiller  Trauer 

F.mille  Lange,  geb.  Wcngel 

Gerhard  Manier  und  Frau  Waltrand,  geb.  Lange 
Wilhelm  Slemers  und  Frau  Annemarie,  geb.  Lange 
Hermann  Brandt  und  Frau  Gertraud,  geb.  Lange 
Inge.  Gudrun.  Angela  und  Helno  als  Enkel 


Elm,  Kreis  Bremervörde  den  31.  September  196« 

Die  Trauerfeier  fand  am  Sonnabend,  dem  34.  September  1966. 
In  der  Kapelle  zu  Elm  statt,  anschließend  erfolgte  die  Bei¬ 
setzung. 


Mein  geliebter  Mann  unser  lieber  Schwager,  Onkel  und  Groß¬ 
onkel 

Bruno  Lehmann 

d«*r  frühere  LcderhAndter  aus  Königsberg  Pr. 

Ist  heute  im  72.  Lebensjahre  nach  Ifingerem  Leiden  für  immer 
von  uns  gegangen. 

Er  folgte  unseren  geliebten  Kindern: 

7.  1  1922  Herbert  Lehmann  15.  8.  1942  Ostfront 
20.  12.  1925  Ursula  WhrnHci».  geb.  Lehmann 
9  4  194#  auf  der  Flucht 

25  7.  1921  Kurt-Günther  Warneke  20.  7.  1947 

in  Gefangenschaft 


in  die  Ewigkeit 


In  tiefer  Trauer 

Maria  Lehmann,  geb  May 
und  alle  Anverwandten 


Hcchlngen.  Amaelweg  20.  den  11.  September  1906 
VUUngen,  Berlin.  Marlow  (Mecklenburg) 


Gott  der  Herr  endete  den  Lebensweg  unseres  lieben  Vaters. 
Großvaters.  Bruders,  Schwagers  und  Onkels 

Franz  Bufjke 

aus  Königsberg  (Pr),  Bürenstraße  6 


Im  gesegneten  Alter  von  86  Jahren. 


ln  stiller  Trauer 

Herbert  ßutzke 
Dora  Butzke,  geb.  Steincrt 
Norbert  Butzke 
und  Anverwandte 


5870  Opladen,  Wiembachallee  38.  den  20.  Oktober  1966 


Am  17.  Oktober  196«  verstarb  im  Alter  von  92  Jahren  ln  Bad 
Orb.  wo  er  zur  Erholung  wellte. 

Landrat  a.  D. 

Roderich  Walther 

Kretsältester  der  Kreltgemelnschaft  Gumbinnen 

Landrat  Walther  hat  dem  Kreta  Gumbinnen  faal  33  Jahre  al» 
Landrat  gedient  Audi  nach  der  Vertreibung  tat  er  uns  allen 
ein  treuer  Berater  und  Helfer  geblieben.  Sein  Einsatz  für 
unsere  Heimat  war  stets  beispielhaft,  und  wir  sagen  Ihm 
Uber  das  Grab  hinaus  Dank  für  sein  aufopferungsvolles  Le¬ 
ben.  Audi  seiner  verehrten  Frau  und  der  ganzen  Familie 
gilt  unser  Dank  für  die  gemeinsam  geübte  Hilfsbereitschaft 

Die  Krclsgemeinschaft  verliert  Ihren  verehrten  KrclsMtestcn. 
Ich  den  treuen  väterlichen  Freund,  dem  wir  alle  ein  ehren¬ 
des  Gedenken  bewahren  werden. 

Kreisgemeinschaft  Gumbinnen 
Han»  Kuntze,  Kreisvertreter 


Hamburg  74.  Schiffbeker  Weg  168,  den  18.  Oktober  1966 
Marburg  (Lahn)  Am  Erlengraben  13 


Plötzlich  und  unerwartet  entschlief  tm  Alter  von  89  Jahren 

mein  lieber  Bruder  Schwager.  Onkel  und  guter  Freund 


Kapitän  I.  R 


Johannes  Weers 


In  stiller  Trauer 


Uke  Meyer  und  Frau  Annl,  geb.  Weer» 
•owle  alle  Angehörigen 


Kiel-Wellingdorf  Dobersdorfer  Straße  34 


Die  Trauerleier  hat  atattgefunden. 


Rasch  und  unerwartet  verschied  am  31.  Oktober  1986  mein  lie¬ 
ber,  treusorgender  Mann  und  guter  Vater  unseres  verschollenen 


Sohnes  G  ö  t  z 


Erich  Kroll 

Sparkassenleiter  I.  R. 
aus  Taplau 


im  Alter  von  73  Jahren. 


fn  tiefer  Trauer 


Luise  Kroll,  geb.  Weskamp 


Karlsruhe.  Ebertstraße  17  a 


Christus  Ist  mein  Leben. 
Sterben  Ist  mein  Gewinn. 
Phllipper  1.  Vers  31 

Fern  seiner  geliebten  Heimat 
Ist  am  3.  Oktober  1968  nach 
schwerer  Krankheit  mein  Heber 
Mann,  unser  herzensguter  Va¬ 
ter.  Schwiegervater.  Großvater. 
Bruder.  Schwager  und  Onkel 

August  Lehmann 

Landwirt  aus  Gr.  Jrrultcn 
Kreis  Orteisburg 

im  Alter  von  77  Jahren  ent¬ 
schlafen. 


ln  stiller  Trauer 
Emilie  Lehinann.  geb.  Musannek 
und  Kinder 


4353  Waltrop 
Kreis  Recklinghausen 
Tenbuschstraße  38  a 


Heute  rief  Gott  der  Herr  nach  einem  erfüllten,  arbeitsreichen  Leben 
meinen  inniggeliebten  Mann,  unseren  herzensguten  Vater,  Schwie¬ 
gervater,  Opa  und  Uropa,  Schwager  und  Onkel 

Adolf  Schulz 

Schuhkaulmann  aus  Königsberg  |Pr),  Sackheim  27 

lm  Aller  von  73  Jahren  zu  sich. 


In  tiefer  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Hanna  Schulz,  geb.  Funk 
Horst  Geyer  und  Frau  Elsbeth,  geb.  Schulz 
Manfred  Karrle  und  Frau  Karin,  geb.  GeyeT 
Ingo  Geyer 

JUrgen  Geyer  und  Frau  Christine,  geb.  MidieJ 


207  Ahrensburg,  Sdiillerallee  t,  den  16.  Oktober  1966 

Die  Beerdigung  hat  auf  dem  Ahrensburger  Friedhof  staltgefunden. 
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Das  Ostpreußenblatt 


Sin  ^Autogramm  vom  iitgemeister 


Schleswig-Holsteins  größtes  Dorf  am  Hamburger  Stadtrand  baute  ein 


gibt  es  noch  schilfgedeckte  Solch  kluge  Wirtschaftspolitik  trug  ihre  '  Vif 

Zentrum  aber  und  in  den  Früchte,  seit  Embachers  Amtsantritt  stieg  das 
leben  sich  neben  einer  Viel-  Gewerbesleueraufkommen,  die  Haupteinnahme- 
s  und  schmucken  Reihenhau-  quelle  jeder  deutschen  Gemeinde,  um  das  Mehr- 
id  moderne  Gewerbebetriebe,  fache  Das  bedeutete  den  Bau  neuer  Straßen. 
lahren  wird  die  Gemeinde  an  neuer  Häuser  und  öffentlicher  Einrichtungen  wie 
nirqer  l:-Bahn  ancjesciilossen:  zum  Beispiel  einer  prächtigen  Realsciiule  mit 

Sctilesv  m|-I  foisic  ins  größtes  Aula  und  Lehrschwimmbecken.  4;..  cÄ|t  fdir  \  • 

,S,  Embacher  um  Ha  is  ans  kein  Korn-  1JS»V; 

munalpolitiker.  Er  war  ursprünglich  Fliegeroffi- 
h  eine  Verniedlichung,  denn  zier.  Diese  militärische  Karriere  zerschlug  der 

aitem  größer  als  manche  mit  Krieg,  aber  Embacher  resignierte  nicht.  Nach  der  Da  möchte  man  noch  einmal  Schüler  sein: 
nie  Gemeinde  in  anderen  Heimkehr  studierte  er  Rechtswissenschaften.  Der  nicus-Gymnasiums 
5  —  in  wenigen  Wochen  wird  Tätigkeit  in  verschiedenen  Behörden  folgte 

anzigtausend  Einwohnern  er-  schließlich  die  Wahl  zum  Bürgermeister  von  Gar-  j  .  i  i 

Bürgermeister  ficht  die  Be-  stedt,  und  inzwischen  befindet  Embacher  sich  be-  OS  tCI  0  U  iSCtl  0  I 

nicht  an:  Für  Horst  E  m  -  reits  in  der  zweiten  Amtsperiode. 

Die  Krone  seiner  Tätigkeit  ist  einstweilen  Hans-Georg  Schüßler,  ein  erfolgreich 
das  vor  wenigen  Wochen  eingeweihte  neue  Cop- 

pernicus-Gymnasium.  Schon  1963  hatte  das  Jo-  jm  Sommer  1959  stand  im  Ostpreußenblatt: 
hannes-Brahms-Gymnasium  der  Kreisstadt  „Ejn  noch  nicht  lßjähriger  Junge  namens  llans- 
Pinneberg  eine  „Filiale“  mit  drei  Klassen  in  Georg  Schüßler,  aus  dem  Kreis  Goldap  stam- 
Garstedt  eröffnet.  Die  Entwicklung  forderte  je-  mend.  hat  in  Alsfeld/Hessen  im  Stabhochsprung 
doch  gebieterisch  eine  eigene  Schule  für  die  3  9^  m  überquert.“  Das  war  einige  Tage  vor  den 
große  Gemeinde,  und  für  den  Ostpreußen  Em-  ostdeutschen  Traditionswettkämpfen  in  Stutt- 
bacher  war  es  selbstverständlich,  bei  der  Na-  gart.  Vom  ostpreußischen  Verbandsvertreter 
mensgebung  an  das  große  kulturelle  Erbe  des  wurde  der  Junge  aufgefordert,  sich  sofort  zu  den 
deutschen  Ostens  zu  erinnern.  Das  Kieler  Kul-  Traditionskämpfen  nach  Stuttgart  zu  begeben,  in 
tusministerium  stimmte  zu,  und  so  erhielt  die  der  Annahme,  daß  ein  so  junger  und  guter  Stab¬ 
neue  Schule  den  Namen  des  Frauenburger  Dom-  hochspringer  auch  in  den  anderen  Wettbe- 
herrn  und  großen  Astronomen.  Kreis  und  Land  Werben  etwas  könne.  So  war  es  auch.  Der  junge 
förderten  den  Bau  auch  ßnanziell,  und  es  ent-  Goldaper  war  noch  rechtzeitig  zur  Stelle,  ge¬ 
stand  eines  der  schönsten  Gymnasien,  die  wir  wann  in  der  Jugendklasse  B  die  100  m,  den 
in  den  letzten  Jahren  sahen:  Großzügig  angelegt,  Weitsprung  und  auch  das  Kugelstoßen.  So  ge- 
modern  und  gediegen  ausgestattet.  Zur  Ein-  hörte  Hans-Georg  Schüßler  fast  in  jedem  Jahr 
weihung  war  auch  Professor  Hans  Schmauch  zu  der  ostpreußischen  Stammannschaft,  die  im¬ 
geladen,  der  ermländische  Historiker  und  wohl  mer  sehr  erfolgreich  war.  Auch  1966  stand  er 
bedeutendste  Coppemicus-Forscher  der  letzten  bei  den  Kämpfen  in  Hannover  als  100-m-Laufer. 
Jahrzehnte.  Wenige  Wochen  zuvor  schloß  er  je-  Staffelläufer  und  Weitspringer  als  tüchtiger 
doch  lür  immer  die  Augen.  Dafür  würdigte  ein  Punktesammler  in  der  siegreichen  ostpreu- 
Ausländer  das  Werk  des  großen  Deutschen  ßjSchen  Fünfkampfmannschaft. 

Coppernicus,  nämlich  der  Bürgermeister  von 

Garstedts  französischer  Schwesterstadt  Ma-  Bedauerlich  ist  es,  daß  bei  den  halbtägigen 
roinme  in  der  Normandie,  der  sich  gerade  mit  Traditionswettkämpfen  einige  widitige  Diszi- 
einer  starken  Delegation  seiner  Bürger  zu  einer  plinen  fehlen  müssen,  so  auch  der  Stabhoch- 
Verschwisterungsfeier  in  Garstedt  aufhielt.  Sprung  wie  das  Hürdenlaufen  und  der  Drei- 

Ais  wir  den  schönen  Bau  verlassen,  stürmt  ein  sprung.  Sicher  ist  das  der  Hauptgrund,  warum 
Rudel  Quintaner  auf  uns  zu,  in  den  Händen  die  mit  einigen  Ausnahmen  diese  Sportler  den  ost- 
Programmhefte  der  Einweihungsfeier  mit  dem  deutschen  Verbänden  fehlen.  Diese  Ausnahmen 
Bild  des  Lehrerkollegiums:  „Herr  Bürgermeister,  sind  vor  allem  Schüßler  als  Stabhochspringer, 
pin  Antnnramni  bitte!“  dann  auch  Willimczik-Heilsberg.  der  nach  Re- 

ein  Autogramm,  Diuei  kordmann  Lauer  der  schnellste  deutsche  Hürden- 

Lachend  protestiert  der  Bürgermeister:  1*  ,  f  w  und  djp  Dreispringer  Lochow-Allen- 

bin  ja  gar  nicht  auf  dem  Bild  ...  Da  kommt  U|  ..  .  v.imö,r  * 

die  Antwort:  „Aber  für  uns  gehören  Sie  dazu!“  ste,n  und  Weikies-Memel. 

Da  kapituliert  Horst  Embacher  —  das  Dach  Am  2.  Oktober  1943  in  llohenwalde  im  Kreis 
seines  Wagens  ersetzt  den  Schreibtisch  bei  der  Goldap  geboren,  verließ  der  Junge  schon  im 
improvisierten  „Autogrammstunde'.  Sommer  1944  mit  seiner  Mutter  die  Heimat  und 

20  000  Menschen,  fast  so  viel  wie  in  einer  Mit-  landete  schließlich  in  Alsfeld  Hessen.  Mit  10  Jah- 
telstadt  —  aber  der  Garstedter  Bürgermeister  ren  *m  dortigen  Turnverein,  stand  das  Geräte¬ 
hat  noch  den  direkten  Kontakt  zu  ihnen,  der  für  turnen  bis  1958  im  Vordergrund,  dort»  die  Leicht- 
die  kommunale  Arbeit  so  wichtig  ist  .  .  .  athletik  wurde  nebenbei  betrieben  und  beson¬ 

ders  beliebt  war  des  Springen  mittels  einer  ge- 
HUS  wohnlichen  Stange  über  Bache  und  Hecken,  eine 


Autogrammslunde  aul  dem  Autodach:  Bürger¬ 
meister  Embacher  setzt  seinen  Namen  aut  das 
Programmhell  eines  Quintaners 


bacher  aus  Tilsit  kommt  das  Wohlergehen 
seiner  Gemeinde  vor  den  Formalien.  Und  Gar¬ 
stedt  ist  in  den  bisher  sieben  Jahren  seiner 
Amtszeit  nicht  schlecht  dabei  gefahren,  wie  ein 
Rundgang  durch  den  Ort  zeigt. 

In  alten  Urkunden  wird  Garstedt  zum  ersten¬ 
mal  1370  erwähnt,  im  Jahre  der  Schlacht  von 
Rudau  und  122  Jahre  vor  der  Entdeckung 
Amerikas.  Die  Garstedter  von  damals  haben  es 
sich  bestimmt  nicht  träumen  lassen,  daß  aus 
ihrem  Dorf  eines  Tages  Spezialinstrumente  für 
die  US-Weltraumbehörde  NASA  kommen  wür¬ 
den.  Diese  Instrumente  sind  aber  nur  ein  Teil 
der  Produktion  von  65  Industriebetrieben,  die 
sich  dank  geschickter  Wirtschaftsförderung  in 
den  letzten  Jahren  in  der  blühenden  Gemeinde 
niederließen.  Unter  anderem  hat  auch  das  zweit¬ 
größte  Adressiermaschinenwerk  Europas  seinen 
Sitz  in  Garstedt. 


Neues  aus  Ostpreufcen 


„Masurisches  Museum“  wurde  erweitert 

Allenstein  —  Das  „Masurische  Museum“  im 
Schloß  von  Allenstein  sei  in  diesem  Jahr  um 
mehrere  Räume  erweitert  worden,  meldet  „Glos 
Olsztynski".  Im  Rahmen  einer  Grundrenovie¬ 
rung  des  historischen  Baues  sollen  in  den  kom¬ 
menden  Jahren  die  Innenräume  des  Schlosses 
umgestaitet  und  modernisiert  werden,  damit  sie 
„rentabler“  ausgenutzt  werden  können. 


Ferner  produziere  Nordostpreußen  die  größ¬ 
ten  Selbstladewaggons  der  sowjetischen  Eisen¬ 
bahnen.  Bergwerkloren,  maschinelle  Anlagen 
für  Gaswerke,  Zellulose-  und  Papierfabriken, 
Kraftfahrzeugersatzteile,  Verkaufsautomaten 
und  Elektromotoren. 

Die  Getreideerträge  in  diesem  Raum  Ostpreu¬ 
ßens  lagen  im  Jahre  1965  bei  15,4  Doppelzent¬ 
nern  je  Hektar  landwirtschaftlicher  Nutzungs¬ 
fläche.  Je  100  Hektar  seien  58  Doppelzentner 
Fleisch  und  514  Liter  Milch  produzier!  worden. 
Das  Entwässerungssystem  (vorwiegend  in  der 
Memelniederung)  sei  auf  einer  Fläche  von  einer 
Million  Hektar  wieder  instand  gesetzt.  In  Nord¬ 
ostpreußen  gebe  es  zur  Zeit  110  Kolchosbetriebe 
und  67  Staatsgüter. 


Silbenrätsel 


Es  sind  nachfolgende  Wörter  zu  suchen,  deren 
Anfangsbuchstaben  von  oben  nach  unten  ge¬ 
lesen  ein  ostpreußisches  Schimpfwort  nennen. 

1.  Küchenkraut,  2.  Fluß  in  Deutschland,  3.  Ma¬ 
surischer  See,  4.  See  und  Insel  in  Masuren, 
5.  Mannername,  6.  fließt  durch  Berlin,  7.  Haus¬ 
tier,  8.  Laubbaum,  9.  staatl.  Einrichtung  f.  Kin¬ 
der,  10.  G"'  -ik,  II.  Edelstein,  12.  Kinderspiel¬ 
zeug,  13.  Ma  argerät. 


Anhängerrätsel 

Ran  —  Laub  —  Lage  —  Schrot  —  Messe  — 
Met  —  He  —  Bau. 

Jedem  der  vorstehenden  Wörter  ist  ein  Buch¬ 
stabe  anzuhängen,  so  daß  andere,  sinnvolle 
Hauptwörter  entstehen.  Bei  richtiger  Lösung 
nennen  die  neuen  Buchstaben  —  in  der  ange¬ 
gebenen  Reihenfolge  gelesen  —  eine  Novelle 
von  llansgeorg  Buchholtz. 


Nordostpreußen  für  die  SU  „unentbehrlich" 

Königsberg  —  Das  in  Litauen  erscheinende 
Parteiorgan  „Tiesa“  veröffentlichte  anläßlich 
eines  Besuches  sowjetischer  Funktionäre  aus 
dem  Raum  Königsberg  in  Memel  einen  Artikel 
über  den  sogenannten  „Obwod  Kaliningrad“ 
Darin  heißt  es.  die  gegenwärtige  Industriepro¬ 
duktion  sei  im  sowjetisch  verwalteten  Ostpreu¬ 
ßen  sechsmal  höher  als  vor  dem  Kriege.  Die 
Hochseefischer  aus  Königsberg  stellten  15  Pro¬ 
zent  der  sowjetischen  Fischproduk'lon.  Beson¬ 
ders  gut  entwickelt  sei  die  Zeih  '  clndustrie. 
Das  Gebiet  „Kaliningrad“  stelle  10  Prozent  der 
sowjetischen  Zelluloseproduktion  und  liefere 
70  Prozent  aller  Papiersorten  für  Tiefdruck. 


Lösung 


ausTolßf  42 
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und  die 


Amt  —  Made  —  Axt  —  Eva  —  Tor  —  Ende 

—  Ost  —  Acre  —  Ahr  —  Reck  —  Gau  —  Ekel 

—  Ledi  —  Enz  —  Udo  —  Hort  —  Art  —  oft  = 
Max  von  Schenkendorf. 
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